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Sozialdemokrat Litke

Der Reichstag vor der nutscheidung

Der Reichskanzler redet
rechnet mit Nazis ah

Berlin, '5. Dezember. (Eig. Ber.) Landvolkpartei von einer Abſtimmung gegen die
Auch der dritte Tag der Reichstagsdebatte über

Reichshaushalt und Notverordnung brachte keine
Ueberraſchung. Bewegt wurde die Sitzung nur, als

in) eine ſchneidige Angriffsrede gegen die Na
tionalſogialiſten hielt. Da gab es etliches Geſchrei

Reichsregierung abzuhalten, iſt ſehr zweifelhaft, da
die Landdolkgruppe will, daß die Nationalſozialiſten
in die Reichsregierung eintreten. Dieſe ſogenannten
Sozialiſten ſind die Hoffnung der vereinigten Re-
aktion von den Deutſchnationalen über Großagrarier
beim Landvolk bis hinüber zu den Kräern der

bei den TalmiSozialiſten, die nach dem Geſtändnis Wirtſchaftspartei.
ihres Führers Feder ſozialiſtiſche Tendenzen ah
lehnen. Sanfte Ordnungsrufe des deutſchnatio

nalen ä Graef

arbeitet, gab Herr Drewitz ſo etwas wie einen po
litiſchen Gedanken von ſich. Herr Drewitz irrt ſich,
wenn er glaubt, die Sozialdemokratie beurteile ihn

ſeinem Beruſe als Bäckermeiſter. Es liegt nich:
Berufe, ſondern an den mangelnden geiſtigen

Fähigkeiten des Herrn Drewitz. Peinlich war es

der Abgeordnete Feder am Donnerstag
weit von früheren nationalſozialiſtiſchen

Reden abgerückt ſei. Dem Reichskanzler warf Dre-
witz vor, daß dieſer ſein Wort, die Notverordnun
gen vom Juli unter keinen Umſtänden ändern zu
laſſen, unter dem Druck der Sozialdemokratie ge
brochen hätte. Der Reichskanzler ſei nicht anderen
Parteien, ſondern nur der Sozialdemokratie ent
gegengekommen.

Nach einer Rede des Staatsparteilers Dr. We
ber, der dem Geſetzgebungswerk der Notverordnung
als einer ſtaatspolitiſchen Notwendigkeit zuſtimmte,
nahm der

Reichskanzler das Wort.

Er beſtritt die Behauptung des Abgeordneten
Drewitz, daß die Reichsregierung falſche Jnfor
mationen über die Bredt-Kriſe an die Preſſe ge-
geben habe. Es ſei alles in Wahrheit und Wirklich-
keit ſo verlaufen, wie es die Reichsregierung nach
außen feſtgeſtellt habe. Demnach ſcheint der wan-
kelmütige Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt, der gern
Miniſter geblieben wäre und es nicht durfte, ſeine
eigene Fraktion falſch informiert zu haben. Der
Reichskanzler wies im übrigen darauf hin, daß nicht

einmal in der gegenwärtigen Lage, wo die
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Gegenüber Zwiſchenrufen der Kommuniſten be
hauptete Brüning, daß ſeine Politik den Arbeitern

Schluſſe ſeiner Rede malte Brüning die furchtbare
Verantwortung aus, die das Parlament auf ſich

lade, wenn es zu einem Scheitern der Notverordnun-
gen komme. Dann wiſſe niemand, was ſich in
Deutſchland entwickele.

Das Haus nahm die Kanzlerrede mit großer

Politik der Duldung.
Von Georg Decker.

Eine Partei ſteht in Oppoſition zur Regierung,
vermeidet aber, ſie zu ſtürzen, d. h. die Regierung
wird von der oppoſitionellen Partei toleriert.
Das iſt im neuen Reichstag vorläufig die Taktik
der Sozialdemokratie gegenüber der Regierung
Brüning.

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Tolerierungs
Aufmerkſamkeit, aber ſchweigend hin. Beifall gab politik eine ſcharf ausgeprägte Politik des kleineren
es nur in der Mitte des Hauſes. Für die National Uebels iſt. Mit dieſer Feſtſtellung allein wird man
ſozialiſten ſprach dann als zweiter Redner der Ab aber weder der Bedeutung noch der Schwierigkeit
geordnete Roſenberg. Er iſt ein aus den Oſt der Tolerierungspolitik gerecht. Es iſt nicht einfach
ſeeprovinzen nach dem Kriege eingewander- ſo, daß eine ſchlechte Regierung aus dem Grunde
ter Ruſſe, der nur kümmerlich der freien deut toleriert wird, weil die nach ihrem Sturz zu er
ſchen Rede mächtig iſt. Sein Vortrag galt dem Ter wartende Regierung noch ſchlechter ſein müßte.

die Reichsregierung nicht genügend getan habe Die
ror während der Wahlen in Polen. Er findet, daß Eine ſcharfe Oppoſitionsſtellung der ſchlechten Re

gierung gegenüber könnte jetzt für die Sozialdemo
Sozialdemokratie hat in ihrer Preſſe als erſte Par fratie vielleicht die vorteilhafteſte Politik ſein.
tei zu einer Proteſtnote gegen die polniſchen Aus Zweifelhaft iſt aber, ob nach dem Sturz der Regie
ſchreitungen an den Völkerbund angeregt Während rung Brüning von der Oppo ſitionsſtellung
der Rede von Roſenberg entfuhr ſeinem Fraktions irgendeiner Regierung gegenüber noch die Rede ſein
häuptling ein gefährliches Wort. Als ſozia Demo fann. Es iſt vielmehr ſehr wahrſcheinlich, daß dann

lich aufgeregt: „Ach, das blödſinnige Südtirol!“

z

(Fortſezung ſiebe S.

erbdern
Dle Sozialdemokratie gegen die Aufhebung der Hotwerordnung

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion be
ſchloß am Freitagabend nach eingehender Aus
ſprache, die Mißtraunensanträge gegen
die Regierung Brüning abzulehnen und
gegen die Anträge auf Aufhebung der Not
verordnung vom 1. Dezember zu ſtimmen.

Die Freitagſitzung des Reichstags hat noch ein
mal mit beſonderer Eindringlichkeit den Ernſt
der politiſchen Lage gezeigt, in der ſich
Deutſchland zur Zeit befindet. Mit dem endgültigen
Ausſcheiden des Juſtizminiſters Bredt aus der
Reichsregierung hat ſich das Fähnlein der Wirt-
ſchaftspartei vorbehaltlos dem Heerhaufen der Natio-
nalſozialiſten angeſchloſſen. Die Exiſtenz dieſer Par
tei der rückſichtsloſeſten Selbſtintereſſenten iſt an
ſich ſchon eine politiſche Groteske, die ſich bisher noch
in keinem anderen Kulturlande der Welt wieder-
holt hat. Die Vorgänge aber, die ſich an ihr Aus
ſcheiden aus dem Regierungslager knüpfen, hat die
Wirtſchaftspartei vollends der Lächerlichkeit aus-
geliefert. So war es nur ſelbſtverſtändlich, daß die
moraliſche Ohrfeige, die Reichskanzler Brüning
dieſer Partei am Freitag zu Beginn ſeiner Aus
führungen gab, faſt vom ganzen Hauſe als wohl
verdient angeſehen wurde.

Dieſes tragikomiſche Zwiſchenſpielnur die Miniſtergehälter um 20 v. H. ſondern auchlgrf uns aber nicht über die wirkliche Situation
die Gehälter der Vorſtandsmitglieder bei der
Reichsbahn um 20 v. H. gekürzt worden ſeien. Aehn-
liche Kürzungen glaubt er in Privatbetrieben bei
leitenden Perſönlichkeiten feſtſtellen zu können. Die
Preisſenkungsaktion will der Reichskanzler nicht auf
viele Wochen ausgedehnt wiſſen, weil ſonſt dauernde
Zurückhaltung der Käufer eintreten werde. Die
Reichsregierung wolle öffentlich bekanntgeben, wenn
nach ihrer Auffaſſung die Preiſe hinreichend geſenkt
ſeien. Für den Großhandel in Textilien beiſpiels
weiſe ſei das Ziel ſchon jetzt erreicht, in anderen
Branchen jedoch nicht. Bei der Geſtaltung der Not-
verordnungen ſei er den Wünſchen und Forderun
gen der Parteien ſo weit entgegengekommen, wie

täuſchen. Jn zwei Punkten wird Herrn Dr. Brü-
ning unbedingt zuzuſtimmen ſein, daß einmal die
Ordnung der öffentlichen Finanzen die Voraus-
ſetzung für alle ſozialen und wirtſchaftlichen Lei-
ſtungen iſt und zum anderen die Parteien bei ihrer
Entſcheidung am Sonnabend eine außerordentlich
ſchwere Verantwortung zu tragen haben. Die Ver

Schwierige Regierungs
bildung in Frankreich.

Trotz zahlloſer Beratungen der Parteien und
nur überhaupt möglich. Eine Abſtimmung über Fraktionen iſt noch kein Anzeichen für die Löſung
Einzelheiten im Hauſe werde nur ein allgemeinesſder Regierungskrife zu erkennen. Der
Durcheinander bringen. Wahrſcheinlich würde dann
gerade die Landwirtſchaft am meiſten zu leiden ha e ntrationsmehrheit.

allgemeine Ruf geht nach der Bildung einer Kon
Allein nach den

ben. In der Zollerhöhung ſei die Regierung wirk träheren Mißerfolgen erſcheint dieſe Arbeit ſo
lich ſehr weit gegangen. Nur in wenigen Län
der Welt werde eine derart erfolgreiche Politik für
die Landwirtſchaft betrieben wie in Deutſchland.
Die

Sicherung der öffentlichen Finanzen ſei das
Hauptproblem,

daran ſei auch die Landwirtſchaft intereſſiert.Ob dieſer Teil der Kanzlerrede geeignet iſt, die lich die Namen der Senatoren Albert Sarraut, weiſe auf den Senator Laval fallen können.

t

ſchwierig, daß ſich die Parteien größter Zurück-
haltung befleißigen, um ſie nicht noch zu erſchweren.
Da Poincaré erneut betont hat, er könne aus
Geſundheitsrückſichten die Regierungs
bildung nicht übernehmen, nennt die Preſſe heute

antwortung wofür? Die bürgerlichen Parteien
mögen unter dieſer Verantwortung das Eintreten
für den Staat meinen, wie ſie ihn ſich denken. Die
Sozialdemokratie trägt die Verantwortung nicht
allein für den Beſtand des republikaniſchen Staates,
ſondern mit dem Staatsgedanken verbindet die
Sozialdemokratie unlösbar die Sorge um das Schick-
ſal des arbeitenden Volkes.

Der neue nationaliſtiſche Block,

der ſich aus Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen
und Wirtſchaftspartei zuſammenſetzt, verkörpert poli
tiſch, ſozialpolitiſch und wirtſchaftlich die nackte
Reaktion. Jhn zur Macht kommen zu laſſen, würde
nicht nur den politiſchen und wirtſchaftlichen Zu
ſammenbruch bedeuten, ſondern auch die reſtloſe Be
ſeitigung aller Rechte, die ſich die arbeitende Klaſſe
in jahrzehntelangen opfervollen Kämpfen erobert hat.
Es geht heute um die Erhaltungder Kaempf-
kraft des deutſchen Proletariats. Es gilt aber
zugleich auch, die Vorausſetzungen für einen weite-
ren Aufſtieg zu ſchaffen, deſſen Ziel die Ueber-
windung des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems iſt
und bleibt.

Aus dieſen Erwägungen heraus iſt die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion am Freitag zu dem
Entſchluß gekommen, die Mißtrauensanträge gegen
die Regierung Brüning abzulehnen und gegen die
Aufhebung der Notverordnung vom 1. Dezember zu
ſtimmen. Was ſie im Jntereſſe des arbeitenden
Volkes an Aenderungen an dieſer Notverordnung
für erforderlich hält, wird ſie mit allen Mitteln auf
dem Wege der Jnitiatipgeſetzgebung durchzuſetzen
verſuchen. Die erforderlichen Anträge
ſind dem Reichstag bereits zugegangen.

Steeg und Laval genannt. Der „Matin“ erklärt,
ſchon am erſten Tag der Regierungskriſe ſei eines
immer klarer geworden:

Keine Mehrheitsbildung ſei möglich, wenn
Briand nicht im Auswärtigen Amt bleibe.

Die übergroße Mehrheit der Kammer laſſe über
dieſen Punkt nicht mit ſich reden. Andererſeits
ſcheine eine Einigung über die Beſetzung des Jnnen-
miniſteriums, die der bevorſtehenden Neuwahlen
wegen beſonders ſchwierig iſt, relativ leicht zu ſein,
da die Radikalen dieſen Poſten nicht mehr für ihre
eigene Partei beanſpruchen würden, unter der Be
dingung, daß der neue Jnnenminiſter eine möglichſt
neutrale Perſon ſei und ebenſo gut ihnen ſelbſt,

als ausſichtsreichſten Kandidaten den Senator Bar-
thou. Daneben werden mehr oder weniger willkür-

wie den gemäßigten Parteien annehmbar erſcheine.
Die Wahl würde unter dieſen Umſtänden beiſpiels-

kratiſche Zurufe auf den Verrat der Nation-iſozia Zuſtände eintreten würden, unter denen die Be
liſten an Südtirol hinwieſen, rief Dr Frick plotz zeichnung „Oppoſition“ kein richtiger Ausdruck für

das Verhältnis der Sozialdemokratie zu der neuen
Regierung wäre.

Es iſt in dieſem Falle nicht unweſentlich, welches
Wort gebraucht wird. Mit dem Worte „Oppo
ſition“ iſt der Begriff der parlamentariſchen Oppo
ſition ſo ſtark verbunden, daß man dabei unwillkür
lich vor allem an die Kampfſtellung gegen die
Regierung im Reichstag denkt. Es muß aber mit
einer vollkommenen Ausſchaltung des
Reichstages gerechnet werden, ja ſogar damit,
daß die neue Regierung eine Regierung des
Staatsſtreiches und des Bürgerkrieges wer-
den könnte. Mit anderen Worten: der Grund-
gedanke der Tolerierungspolitik iſt nicht der, eine
parlamentariſche Regierung als das kleinere Uebel
einer anderen parlamentariſchen Regierung vor
ziehen, ſondern der Wille, durch dieſe Politik das
Ende des parlamentariſchen Regierens über
haupt zu verhindern. Es ſcheint daher
müßig, darüber zu diskutieren, was beſſer ſei: eine
Tolerierung der Regierung Brüning oder eindeutige
oppoſitionelle Haltung gegenüber einer Reichs
regierung, in der die Nationaliſten vertreten ſind.
Wir ſtehen vor einer ganz anderen Alternative und
damit auch vor ganz anderen Problemen.

Die größte Schwierigkeit der Tolerierungspolitik
beſteht darin, zu entſcheiden, wann dieſe Politik als
Rettung der Demokratie gelten kann, und
wann ſie ſelber zu einer Gefahr für die
Demokratie zu werden droht. Dieſes Problem
müſſen ſowohl die Anhänger wie die Gegner der
Tolerierung ganz klar erkennen. Wenn man den
ganzen Ernſt der Lage richtig begreift, ſo erſcheint
meines Erachtens die Tolerierungspolitik in ihrer
Tendenz als unzweifelhaft richtig. Jhr Erfolg hängt
aber nicht nur vom Verhalten der Partei ab, die
toleriert, ſondern auch in vielleicht noch ſtärkerem
Maße vom Verhalten der Regierung, die toleriert
wird. Hier liegt die eigentliche Problematik der
Tolerierungspolitik, die in der Frage gipfelt, unter
welchen Vorausſetzungen dieſe Politik zum geeig
neten Mittel für die Rettung der Demokratie
werden kann.

Ueber die Eigenſchaften der gegenwärtigen Re-
gierung braucht man nicht viele Worte zu ver
lieren. Selbſtverſtändlich muß es jedem Sozia-
liſten und jedem überzeugten Demokrater
furchtbar ſchwer fallen, dieſe Regierung
zu tolerieren; für viele, wenn nicht für alle be
deutet es eine heroiſche Selbſtüberwindung. Eine
ſolche Politik kann unter Umſtänden zu einer viel
zu ſtarken Nervenprobe für die Par-
tei werden und iſt ſchon aus dieſem Grunde
außerordentlich ſchwierig. Man kann unmöglich
vergeſſen, daß die Regierung Brüning ſelbſt die
größte Gefahr für die Demokratie
heraufbeſchworen hat. Jhr Kurs war von Anfang
an ganz deutlich auf eine Einſchränkung der De-
mokratie gerichtet, und es iſt faſt zu milde aus-
gedrückt, wenn man ſagt, ſie habe „mit dem
Diktaturgedanken geſpielt“, denn ſie arbeitete in
der Richtung zur Diktatur hin. Dieſe Richtung
hat ſich erſt geändert, als ſich nach den Wahlen
herausſtellte, daß eine eventuelle Diktatur ganz



anders anusſehen könnte, als es der Mehrheit
der Regierungsparteien, vor allem dem Zentrum
und der Bayeriſchen Volkspartei, die jetzt allen
Grund haben, eine antikatholiſche Diktatur zu
befürchten, erwünſcht wäre. Trotzdem iſt nicht nur
Herr Schiele, hinter dem jetzt keine Partei mehr
ſteht, ſondern auch manche Regierungsparteien
(Wirtſchaftspartei und ein Teil der Deutſchen
Volkspartei) bereit, das heutige Syſtem lieber
heute als morgen zum Teufel zu jagen,

Es könnte paradox erſcheinen, daß gerade dieſe
Regierung zwecks Rettung der Demokratie geſtützt
wird. Aber dieſe paradoxe Lage iſt tatſächlich vor
handen. Die Regierung Brüning befindet ſich in
einem außerordentlich labilen Gleichgewicht, das
leicht zerſtört werden und deſſen Zerſtörung kata-
ſtrophale Folgen auslöſen kann. Wir haben keine
bürgerliche Demokratie mehr, die als Verbündete
im Kampfe für die Demokratie in Frage käme,
und eine bäuerliche Demokratie gibt es bei uns
noch nicht. Dagegen haben wir einen beträcht-
lichen Teil der Arbeiterſchaft gegen uns, der noch
immer nicht begriffen hat, daß er durch ſeine
antidemokratiſche Haltung die ſchlimmſte anti-
proletariſche Politik unterſtützt. Es iſt daher eine
wichtige Chance, die nicht verſpielt werden darf,
wenn einige zweifelhaft demokratiſche oder ſogar
antidemokratiſche Parteien wenigſtens vor einer
beſtimmten Form der Diktatur Angſt haben. Das
iſt die bittere Wahrheit: gegenwärtig hält
ſich die deutſche Demokratie nur da
durch, daß ihre Feinde nicht imſtande
ſind, ſich zu einigen.

Die Tolerierungspolitik kann unmöglich unmittel

bar einleuchten. Sie muß ſtändig inkonſequent und
widerſpruchsvoll erſcheinen, weil ſie eben darin be-

ſteht, daß die tolerierende Partei nicht die Kon
ſequenz aus ihrer oppoſitionellen Einſtellung zur
Regierung zieht, alſo dieſe nicht ſtürzt. Eine an
dere als die oppoſitionelle Einſtellung kann aber die
Partei zur Regierung nicht haben, weil die Poli-
tik dieſer in hohem Maße von reaktionären Inter
eſſentengruppen abhängigen, ſachlich deshalb ſtark
gehemmten und gegen die Demokratie gerichteten
Regierung ſcharf abgelehnt werden muß. Die To-
lerierung dieſer Regierung darf keinen Verzicht auf
Kritik und auf Bekämpfung ihrer Handlungen ve-
deuten.

Die Tolerierungspolitik iſt eine unendlich
ſchwierige Politik, aber es gibt keine leichtere
für uns, weil die Situation ſelbſt ſo
ſchwierig iſt. Sollte ſich dieſe Politik als un
möglich erweiſen, ſo wird nur der erſte Schritt
leicht ſein, nämlich der Sturz der Regierung. Dann
aber kommt eine Zeit der allerſchwierigſten und
xzielleicht auch blutigen Kämpfe. Dieſen Mög-
Kchkeiten müſſen wir klar ins Auge ſehen. Durch

ſie ſind auch die Grenzen der Tolerie-
rungspolitik gezogen. Wenn dieſe zur weite
ren Diskreditierung der Demokratie und zu
gleich der Sozialdemokratie führen würde, ſo wür
den ſich auch die Chancen des Kampfes um die De

mokratie ungünſtiger geſtalten. Denn darüber ſind
wir uns klar: die Chancen der Demokratie in
Deutſchland hängen in erſter Linie von der Stärke
der Sozialdemokratie ab. Die Stärke der Sozial
demokratie muß in ſichtbaren Erfolgen der
Tolerierungspolitik in Erſcheinung treten.

Recht in einer Wochenſchrift bezeichnet worden aks
Herr Goebbels, das Moſeskind, das Adolf Hitler imDer weitere Verfouf der Reichhetogssitzung
Schilf gefunden und mit den literariſchen Delirien

44 des Herrn Dinter aufgezogen habe. dLitke ſchloß unter dem Wutgebrüll der National-
ſogialiſten mit der Feſtſtellung, daß die
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ſei und bleiben werde. 1923 hätten die National
ſozialiſten nicht nur die Beſeitigung der Demokra

Leben kam in das Haus, als der ſozialdemokraberausgeleſen hat, daß die Sozialdem-krat:e die Nie tie verlangt, ſondern auch die Auflöſung aller Par
tiſche Abgeordnete Litke das Wort ergice:. Erſderlage Deutſchlands gewollt habe Kitke erklärte lamente, die Aufhebung der Preſſefreiheit, die Auf
warf zunächſt den Kommuniſten vor, daß ſie mit wenn Feder oder ein anderer dieſe Begauptung noch löſung der Gewerkſchaften, die Todesſtrafe für
ſchuldig ſeien an den Notſtänden in der Ardeits- einmal aufſtellte, ſo ſei der Betre“ende nichts an Streiks und die Beſeitigung der Meinungffreiheit.
ioſenverſicherung. Die Kommuniſten hörten vorſderes els ein niederträchtiger Zum p. Un Lethafte Zuſtimmung der Nationalſozialiſten zeigte,
einem Jahre gemeinſam mit den kapitaliſtiſchenſter den 2 Millionen deutſchen So.varen, die auf denſdaß ſie auch jetzt noch dieſe Gewaltmethoden gegen
Varteien die Beitragserhöhung in der Ecrerbs Schlachtfeldern gefallen ſeien, de enden ſich minde- die Arbeitermaſſen wollten. Litke meinte, Hitler
loſenverſicherung niedergeſtimmt. Nicht zuletzt da ſſtens 500 000 bis 600 000 So, a. mckraten. Der hätte ganz recht gehabt, als er in ſeinem Buche
durch ſei Deutſchland in die Firanzuot bineinge jüdiſche ſozialdemokrrtiſche Abgeord Mein Kampf“ ſchrieb: „Hundert Hohlköpfe machen
raten die dem Reichskanzler den Anlaf zur Anwen-ſnete Dr. Frank ſei als Kriegs;eiwilliger ge -jnoch keinen Weiſen“. Nur habe er ſich in ſeiner
dune des Artikes 48 gebe. Rußland könn. für dieffallen, während der Prophezeiung der nationalſozialiſtiſchen Fraktion
deutſchen Arbeiterverhältniſſe gar nicht in Vergleich Naziführer Dr. Frick ſich während der ganzen [geirrt. Es müſſe heißen: „107 Hohlköpfe machen
gezogen werden. Krieges in der Heimt den Hintern gewärrrt noch keinen Weiſen.“ Stürmiſcher Beifall der ſozial

Dort erhalte der ungelernte organſierte Ar habe. Nicht nur die Sozialdemokraten, auch andere demokratiſchen Reichstagsfraktion und große Heiter
deiter erſt nach einjähriger Karenjzeit e Parteien unterſtrichen dieſe kräftige Wendung mit es e im Hauſe unterſtrichen dieſen wirk-
loſenunterſtüzung. Für den unorganiſerten Ar demonſtrativem Beifall, in dem der Ordnungsrufu en ne e en meetrage die Karenzzeit in Rußland 3 Jahre- für 2 t vo terio e leden unorganiſierten Angeſtellten ſogar 5 Jahre. ung r l r un v rn T
Dann wandte ſich Litke in einer erfriſchend na den rechtzeitig erlangt hätte. Als Litke ſich den be ehe J ſo ſerähet ob

türlichen Sprache gegen die Nationa'ozialiſten. Erſt Fememörder Heines vornahm, ſchrie der national im Reichstag als italieniſcher Abgeordneter hätte
waren nur einige Nazis im Saale. Bald aber füllte ſozialiſtiſche Abgeordnete Reichard mit wutverzerr- den müſſen, dabei hätte ſich die
ſich die nationalſozialiſtiſche Fraktion auf und ver tem Geſicht: „Mit Euch machen wir es genau ſol“ J 4 in Jialten, e efuchte Litke niederzuſchreien. Seine roduſte Natur Zur großen Heiterkeit des Hauſes zeigte Litke den rbeitsloſigkeit vo Jta et nem Siegerſtaat,
und durchdringende Stimme machten aber dieſen „Völkiſchen Beobachter“ vor, wo auf der einen Prozen erhöht.
Vertuch unmöglich. Litke entlarvte den Abgeordneten Seite die Brechung der Zinsknechtſchaft gefordert Die Produktion ſei zurückgegangen, der öffentliche
Feder als einen Fälſcher. Er verlas wörtlich einen wird, während im Jnſeratenteil für Spareinlagen Finanzbedarf aber ſei um 26 Prozent geſtiegen. Die
„Vorwärts“Artikel aus dem Jahre 1918, aus dem höchſte Verzinſung angeboten wird. Der national ſchwebende Schuld Italiens ſei höher als die dent-
Feder gang im Gegenſatz zum wirklichen Inhalt ſozialiſtiſche Führer Dr. Goebbels ſeit mit vollem ſſche. Der deutſchnationale Abgeordnete Freiherr pon

Oesterreich Regierung Stellt gich vor
Sozialdemokrat Renner klugt den Faschismus an

In der Freitagſitzung des öſterreichiſchen Natioſerhört. Es waren Schutzbündler, die vor Jahren
nalrats entwickelte Bundeskanzler Dr. Ender das das Burgenland mit ihrem Leibe verteidigt haben,
Programm der neuen Regierung. die in Kärnten gegen den äußeren Feind kämpften

Die Regierung habe ſich ſo führte Ender und bereit ſind, auch Tirol gegen faſchiſtiſche An
aus bei ihrer Konſtituierung von den Prinzipien griffe zu verteidigen. Dafür hat man uns „xrote
der demokratiſchen Republik leiten laſſen. Vor allem Beſtien“ genannt. Es gibt nichts, was ſo ſchamlos
beabſichtige ſie zunächſt Maßnahmen zur Verbilli- und niederträchtig wäre, wie dieſe Handlungsweiſe
gung der Verwaltung, Maßnahmen im Intereſſe des Herrn Vaugoin. Das Verhalten der Chriſtlich
der Landwirtſchaft und zur Verbeſſerung des ſozialen hat ſogar aus dem braven Bürokraten
Exports ſowie eine Reform der Arbeitsloſenverſiche- Schober einen Politiker und Staatsmann gemacht.
rung durchzuführen. Jn der auswärtigen Politik Es gibt kein er riſwen d und Ge
werde die Pflege der freundſchaftlichen Beziehungen walt. Wir wünſchen, i den vertrags Vzu allen nen insbeſondere I dem großen an verhandlungen 9 auch 4pr r n B 5 erklärte Krylenko, daß die Annahme, als ob die

chen Bruderſtaat ernſte Sorge der Regierung ſein. ziehungen zu Deutſchland auf i zJn der Debatte führte der ſogialdemekratiſche gefördert werden. Wir ſind auch als Oppoſition zu rückzuführen ſeien, abſoluter Unſinn wäre. Der

jeder poſitiven Mitarbeit mit der Regie Umſtand, daß die Angeklagten geſtändig ſeien, ſei
rung bereit. Wir müſſen aber fordern, daß manſerklärlich durch das Fehlen jeglicher Hoffnung, ihr
immer das Einvernehmen mit uns ſucht. Aus der Leugnen könnte zu irgend etwas führen.

Abg. Dr. Renner aus: „Die
faſchiſtiſchen Anſchläge haben unſer Land an den

Rand des Bürgerkrieges gebracht. Rede des Bundeskanzlers iſt durchgeklungen, daß er
Dieſe Regierung iſt eine beſcheidene erſte Abſchlags mit der Oppoſition den Weg der Verſtändigung
zahlung auf das, was das Volk am 9. Novemberf finden will. Wir werden angeſichts der Notlage des
verlangt hat. Daß die Regierung Leute wie Vau Landes es niemand ſchwer machen, ſich mit uns zu
goin aufgenommen hat, gegen den ſich das Volk verſtändigen, aber gegen jede Gewalt und gegen
gewandt hat, iſt ein Verſtoß gegen die Demokratie. jeden Verſuch, uns zu knechten, werden wir uns
Die Hausſuchungen bei Schutzbündlern ſind un wehren.“

FreytaghLoringhoven verſuchte, die Außenpolitik in
den Mittelpunkt der Debatte zu rücken. Curtius
antwortete ihm, daß er jetzt eine allgemeine außen
politiſche Debatte ablehne. Die Minderheitsfrage
könne erſt im Januar nach der Rückkehr aus Genf
beſprochen werden. Die Kampfesweiſe des Abgeord
neten von Freytagh-Loringhoven ſei ſeit je als tief
ſtehend bekannt, darum verzichte er auf weitere Cha
rakteriſierung. Die Regierung beſchränke ſich in
der Außenpolitik nicht auf Reden, ſondern ſei mi
ernſthaften Aktionen beſchäftigt.

In Moskau Todesſtrafe
beantragt.

Jm Moskauer Monſtreprozeß gegen Ramſin
und Genoſſen beantragte der Auklagevertreter
Krylenko am Freitag, wie zu erwarten war, gegen
alle 8 Angeklagten die Todesſtrafe.

Jm Verlauf ſeines mehrſtündigen Plädoyers

Geſtändniſſe der Angeklagten auf Folterungen zu

Todesopfer in Leipzig. Die Leipziger
kommuniſtiſchen Unruhen haben ein drittes Todes
opfer gefordert. Der Kommuniſt Kießling iſt im
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. Jm
übrigen ſchweben noch verſchiedene Verletzte in
Lebensgefahr.

Börne lehrte den jungen Engels, daß diepolitiſche Praxis wichtiger t als „radikale“ Kritik

an religiöſen Dogmen, wichtiger als theologiſierende
Zänkereien. Börnes politiſches Pathos Hegels
univerſale chichtliche Weltauffaſſung, die un
mittelbar erlebte Kenntnis der „Lage der arbeiten-
den Klaſſe in England“ waren die entſcheidenden
Bildungselemente, die Engels zum großen Weg

von Marx vorbdereitet hatten. Börne ſtand
Generation der vierziger Jahre des vorigen

rts weltanſchaulich näher als Heine,
der trotz ſeiner feinen Reizſamkeit für die Zeichen
der Zeit immer der individualitätsſelige Sucher nach
Schönheit blieb. Die Vergegenwärtigung der tiefen
Gegenſätze zwiſchen Börne und Heine geſtattet uns
einen Einblick nicht nur in die Verſchiedenheiten
e literariſcher Charaktere, ſondern ſie zeigt uns

e Differenz zweier Welten.
Börnes „Pariſer Briefe waren unter

dem unmittelbaren Eindruck der franzöſiſchen Juli-
Revolution und ihrer Folgen (1830 bis 1833) ge
chrieben worden. Mit dieſen Briefen zog Börne

m ſchlafenden Deutſchland die Bettdecke weg,
wenngleich es kaum erwachte. Die Juli Revolution
re Ludwig Börne zum Republikawer. Freilich
blieb er Liberaliſt: „Freiheit und Gleichheit be

daß jeder einzelne Menſch in ſeiner
phäre, ſei nun dieſer Kreis ſo eng gezogen,

als man wolle, Deſpot ſein darf; nicht aber darin,
daß man alle dieſe Perſönlichkeiten zerſtört und
daraus einen allgemeinen Menſchenteig knetet, den
man Staat nennt.“ Sicherlich ſah Börne das

immer deutlicher zu ſeiner weitgeſchichtlichen
t meldende Proletariat nicht in der Schärfe

wie der um elf Jahre jüngere Heine. Während
Börne über die Staatsmänner, „die zu dumm oder

ſchlecht n begreifen, daß man nicht gegen
ie Armen, ſondern gegen die Armut zu Felde
ehen müſſe“, ein Wehe ruft, wenn er an ebendige Stelle weiter ſchreibt: „Nicht gegen den Be

ſis, nur gegen die Vorrechte der Reichen ſtreite s
Volk; wenn ſich aber dieſe Vorrechte hinter dem Be
ſiz verſchanzen, wie will das Volk die Gleichheit,
die ihm gebührt, anders erobern. als indem es den
Beſitz erſtürmt?“, ſo ſteht Heine ſchon ſicher auf dem
Boden des Klaſſenproblems. Wenige Monate vor

ſeinem Tode (1856) ſchrieb Heine ſein letztes Wort
über den mißverſtandenen Sozialismus nieder:
„Nur mit Abſcheu und Grauſen denke ich an die

ohe, wo dieſe finſteren Bilderſtürmer zur Herr-
aft gelangen werden; mit ihren ſchwieligen Hän

en werden ſie ohne Erbarmen die Marmorbild-
ſäulen der Shönheit zerbrechen, die unſerem Herzen
ſo teuer ſind ich ſehe dies alles voraus,
und ich werde von einer unſagbaren Trauer er
griffen, wenn ich an den Untergang denke, mit dem
das ſiegreiche Proletariat meine Verſe bedroht (eine
ganz verfehlte Befürchtung!), die mit der ganzen
alten romantiſchen Welt untergehen werden. Und
dennoch, ich geſtehe es freimütig, übt dieſer Kom-
munismus, der allen meinen Jntereſſen und Nei-
ungen ſo feindſelig iſt, auf meine Seele einenFeaher aus, deſſen mich nicht erwehren kann

So dachte Heine auch ſchon 1840, als er in dem
Hamburger Verlage Hoffmann und Campe ſein
Buch „Ueber Ludwig Börne“ erſcheinen ließ. Schon
damals ſtörte Heine der Tabaksqualm in einer
pofitiſchen Verſammlung, in der Börne ſprach; ſchon
damals war es Heine gftig allen dieſen Zu
hörern, lieben Brüdern und Gevattern, recht derb
die u drücken.“ Wir können heute mit Fug
die Klatſchgeſchichten übergehen, die Heine überBörnes Privatleben auftſchie, Heine hat dieſe

Seiten ſeines Buches ſpäter ſelbſt ausdrücklich be
dauert als Reſultat „einer menſchlichen Stunde“
Sicherlich ſah Heine die Geſtalt Börnes in ihren
eitbedingten Schranken: ſein Buch gipfelt in dem
chönen Satz: „Er (Börne) war ein Menſch, ein

Bürger der Erde, er war ein großer Schriftfteller
und ein großer Patriot.“

Aber Heine verſtand keineswegs die grundſätzliche
Seite von Börnes Polemik gegen ihn. Börnes
Kampf galt dem Schönheitsbegeiſterten, dem Form-
anbeter Heine: „Wem, wie ihm, die Form das
Höchſte iſt, dem muß ſie auch das einzige bleiben;
denn ſobald es den Rand überſteigt, fließt es ins
Schrankenloſe hinab, und es trinkt ihn der Sand.“

Börne und Heine: zwei Welten. Publiziſt und
Dichter grenzen ſich gegeneinander ab.

J. P. Mayer.

Weihnaſchtsmärchen im Stadttheater. Heute, Sonnabend,
nachmittag 16 Uhr, geht als Erſtaufführung „Der Schnee
mann“, ein Weihnachtsmärchen in fünf Bildern, mit Muſik
und Tanz, von Alexander Schettler, in Szene. Es wir-
ken mit die Damen: Ambach, Behrens, Cillini-Senden, Dül
fer, Emar, Heller, Johow, Löther, WBagner; daneben u. a.
die Herren: Boehnert, Henſel, Jungk, Liebher, Maſſias, Nor
folk. Tiedemann, Zengner und Zilliger Mußilaliſche Lettung:
Gottfried Kramer. Buhnenbilder: Peter Kraufen.

Konzert des Halliſchen
Lehrergeſangvereins.

Leitung: Profeſſor Dr. Rahlwes.
Das geſtrige Konzert des Halliſchen

S führte uns eineReihe nicht alltäglicher Bilder vor. Anfangs war
eine myſtiſche Stimmung durch zwei Orgelvorſpiele
von Brahms gegeben, die noch eine Stejgerung in
der AltArie mit obligater Violine von Bach er
fuhr, welche eine weit hinausreichende, bleibende
Bedeutung für die Kunſt gewonnen hat.

Weiter enthielt das Programm Männerchöre
von Beethoven, der, in allen anderen Kunſtformen
ſeiner Zeit revolutionär vorauseilend, ſich gerade
im Liede ſehr konſervativ, mitunter reaktionär
verhielt. Einen Chor von Bruckner, eine elemen-
tare Kompoſition aus den Tiefen eines reinen,
reichen Gefühlslebens kommend, in der wir eine
Verbindung mit Liſzt, aber auch mit Beethoven er
kennen. Unter anderem noch Chöre von Knab und
einen weniger bedeutenden Chor von Kienzl.

Das wirkſamſte Stück des Abends waren drei
Chöre von Schubert, nicht durch die polyphone
Kunſt oder durch die Moſaikarbeit feiner Züge,
ſondern durch jene Konturen und ſtarken, ent
ſchiedenen Lichter, welche mit Sicherheit bald auf
den Komponiſten raten laſſen. Dazwiſchen ſpielte
Arthur Bohnhardt Kompoſitionen von
Reger mit feiner Auffaſſung und vollſtändiger Be
wältigung des Techniſchen. Den Schluß bildeten
Orgelſpiele von Lendvai, in ihrem Stil für dieſen
Abend nicht intereſſant genug. Sämtliche Orgel
piecen wurden von Studienrat Rebling mit
feiner Muſikalität bewältigt.

Unſere heimiſche, kultivierte Altiſtin Toni
Scholtz vertrat in der Arie und Brahms-Liedern
den Solopart. Wir müſſen geſtehen, daß wir die
Sängerin ſchon beſſer gehört haben. Möglich, daß
der augenblickliche, ſtarke Nebel ſich auf ihre
Stimme gelegt hat. Die Stimme war, beſonders
in den oberen Oktaven, glanzlos, auch machte ſich
eine leichte Nervoſität bemerkbar.

Einen ungetrübten Genuß bildeten die
Männerſtimmen mit ihrem friſchen ge
fättigten Klang der auf das Konzertpublikum
einen eigentümlichen Zauber ausübte Der geniale
Jnſtinkt von Profeſſor Rahlwes hat auch hier
wieder mit unfehlbarer Sicherheit das Rechte ge

troffen. S. S.

Wochenſpielpian des Halliſchen

Stadftheaters.
Heute 20 Uhr zum letzten Male „Peer Gynt“ Titelrolle

Durra). Sonntag, 15 r, 4. Fremdenvorſtellung „Der
Troubadour“. (Der Kartenverkauf für lle hat begonnen.)
19.30 Uhr Viktoria und ihr Huſar“. (Ermäßigte Sonntags
preiſe.) Montag Das Leben des Oreſt“. Dienstag Das
Lamm des Armen“. Mittwoch, 16 Uhr, „„Der Schneemann“,
20 Uhr, Viktoria und ihr Huſar“. Donnerstag Das Lamm
des Armen“. Freitag „Vater ſein dagegen ſehr“. Sonnabend,
den 13. Dezember: Geſchloſſene Vorſtellung! „Der Schnee
mann“, 20 Uhr Das Leben des Oreſt“. Sonntag, den 14. De
zember, 15.30 Uhr Der Schneemann“, 19.30 Uhr „vViktoria
und ihr Huſar“. (Ermäßigte Sonntagspreiſe!)

m Thalia- Theater gelangt am Sonntag Arnold und Bachse u „Hulla di Bulla“ noch einmal zur Aufführung.

Meldet Euch zur Volksbühne!
Spieltage. Das Weihnachtsmärchen mit Muſik und Tanz

„Der Schneemann“ am Sonnabend (Erſtaufführung) beginnt
4 Uhr nachm. Auch die Wiederholung am 17. Dezember iſt
aus verkauft. Nochmalige Wiederholung am Son
9. Januar. Karten wahlfrei ab Montag, den 8. Dezember.
„Peer Gynt“ am Sonnabend, 20 Uhr, wahlfrei. Viktoria
und ihr Huſar“ am 10. Dezember ausverkauft. Wiederholung
folgt. Erſtaufführung der neuen Operette „Das Veilchen
von Montmarte“ am 17. Dezember. Karten wahlfrei gegen
Mitgliedskarte in unſerer Geſchäftsſtelle. „Das Lamm des
Armen am 11. Dezember für B und am L2. Dezember für
H. Die Walküre“ am 15. Dezember für itte Ein
löſungstage beachten! Auskunft und Anmeldung für alle
Vergünſtigungen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14,
Telephon 234 79.

Atelierausſtell bei Fiſcher-Lamberg. OttoFiſcherLamberg, Zektor für Malerei an der Uni

verſität, ſtellt in dieſen Tagen in ſeinem Atelier,
Weidenplan 11, Gemälde Aquarelle und Holz
ſchnitte aus der letzten Zeit aus. Am ſtärkſten
drückt ſich ſeine künſtleriſche Jndividualität in den
Holzſchnitten aus, in denen ſeine eminente zeich
neriſche Begabung zutage tritt. Die Holzſchnitte,
unter denen ſich einige ungewöhnlich ſtarke Blätter
finden, ſind prächtig aus der Herbheit des Ma
terials heraus empfunden klar (dabei doch mit
manch feinempfundenen Detail) komponiert, von
ſtarker formaler Ausdruckskraft. Jn den Zeich-
nungen von Doſtojfewſkis „Brüder Karamaſow“
ſcheint uns jedoch das Unheimlich-Viſionäre dieſer
Schreckensdichtung noch nicht adäquat der Doſto
jewſkiſchen Darſtellung erreicht. Vorzüglich ſind
auch zahlreiche ſeiner flüſſig hingeworfenen
Aquarellimpreſſionen von der See. In ſeinen
Oelbildern hat FiſcherLamberq einen einheitlichen
Stil noch nicht gefunden. Sehr ſachlich Geſtaltetes
ſteht hier neben impreſſioniſtiſch Empfundenem.
Aber auch unter den Gemälden findet ſich manch
ſehr beachtliches Bild. G. G.
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die trüb geweinten Augen de u InFeuer fanatiſcher Liebe r Greifin in einem

immer wieder durch

daß de Il beir e e on Gon
Aber kein Menſch hat davon etwas gewußt. Schonſeit Jahren ſehnte ich den her et d
mir vergönnt ſein ſollte, von Herrn von Gontard
meinen unglücklichen Soh
ihn iſt er ins Zuchthaus gekommen

un berichtet die Greiſin von ihrem Abſchieds
beſuch bei ihrem Sohn im Moabiter Gefaängnis.
„Er war ſeeliſch völlig gebrochen und iſt gänzlich
deprimiert. Er hatte doch im Stillen gehofft Weih-
nachten wieder bei uns ſein zu können ter
chen“, habe ich zu ihm geſagt, „ich werde dich Weih
nachten in Brandenburg beſuchen. Wir kommen
alle.“ Aber er ſagte unter Tränen:

„Jch will von nichts wiffenh

„Es gibt Leute“, ſo erzählt e Slanben,

ſei.

Er lehnt alle Poſt und auch die Zeitungen ab, die
wir ſonſt immer ſchicken durften.“
Die Greiſin kann s kaum beruhigen. Sie er

zählt von jenem entſetzlichen Tage, ihr Walter
aus der Wohnung heraus verhaftet wurde und wo
er ihr zurief: „Mutter, ich bin beſtimmt un
ſchuldig. Das iſt der Racheakt des Herrn
von Gontard!“ Walter Bullerjahn war der
Ernährer der Familie. Seitdem er in Haft iſt, lebt
ſie in ſtändiger Not. Nun befürchten alle das
Schlimmſte, weil ſein Gemütszuſtand durch die
ſchweren Erſchütterungen der leßten Tage zu den
ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß gibt.

Rudolf, der älteſte Sohn, ſpricht über Herrn
von Gontard, auf deſſen indirekte Ausſage hin Bul-

a e v ſind Worte voller berechtigter Bitterkeit. „Warum iert er aufe Warum hat er nichts von ren n laſſen?
enn er ſö undeteiligt iſt, wie c auptet,
ieſo tritt er dann nicht für einen unglücklichen

Menſchen ein, der nichts anderes als Gerechtigkeit
verlangt?

Aber wir alle glauben, daß er die Wahrheit
fürchtet und an dieſer Furcht des Herrn von
Gontard wird mein Bruder zugrunde gehen!“

Bekanntlich iſt an Bullerjahn eine Art Wortbruch
verübt worden. Reichsjuſtizminiſter Bredt hatte
ſeinerzeit Bullerjahns Verteidiger, Dr. Roſenfeld
verſprochen, daß ſein Klient im Moabiter Gefäng
nis bis zur endgültigen Entſcheidung des Reichs
W verbleiben werde und nicht ins Branden-

er u zurück müſſe. Als Bredt jetzt
z at, Oberreichsanwalt Werner die Si
tuation ausgenutzt und mit des reaktionären
Staatsſekretärs Jvel Bullerj wieder ins Zucht
haus zurückgebracht. Uebrigens rühmen die Buller

öhne ſind d
und ihre

Wenn man auf den traurigen desverwalters Bullerjahn zu reden 5 e

n zurückzufordern. Durch

Bullerjahn klagt an!
d r S lung, die Walter ſowohl in Moabite hen adet: de Rutter „Der Schuldige iſt ja bekannt, aber der Reichs

anwalt läßt ſich nicht wer erklärt zum Schluß
rau Bullerjahn. „Mein Sohn ihn imZu u Sonnenburg beim Tütenkleben kennen

wgelernt; es iſt ein Ingenieur Binz aus Baſel, der

We

h eB. W

Oben

Geſtern abend wurde der nach dem Roman von
Remarque hergeſtellte Film „Jm Weſten nichts
Neues“ im Mqzartſaal am Nollendorfplatz zur
Aufführung gebracht. Bald nach Beginn der Auf-
führung kam es zu einer größeren Störung.

Es wurden Stinkbomben geworfen,

wachenden Polizeibeamten nahmen Rückſprache mit
der Direktion des Mozartſaales, worauf der Saal
geräumt wurde. Dabei wurden drei Perſonen feſt
genommen.

Der Theaterkrach der Nationalſozialiſten, der
ſich im Theater am Nollendorfplatz abſpielte, war

von Dr. Goebbels perſönlich geleitet worden.
Der berüchtigte frühere Pfarrer Münchmeyer

vom Rang aus die erſte Anſprache. WeitereRſenregugen ſollen Einer der Nazihelden warf.

ins Parkett. Jm übrigen wurde mit Hilfe
von Stinkbomben der eng der Aufführung
unmöglich gemacht. Nach Räumung des Theaters
wurden

ganze Kiſten ven Stinkbomben auf den
Rängen aufgefunden

jahns ſämtlich die humane und verſtehende Behand

Man bringt die rote Fahne der Gewerkſchaft,
um die Leiche zu bedecken. Die goldenen Franſen
trinken das Blut des Ermordeten

Mit leiſer Stimme berichtet ein Arbeiter:
„Geſtern abend hat man in San Giorgio einen
Gewerkſchaftler ermordet. Erſt hat man ihn mit
Steinwürfen getötet, dann die Leiche ins Waſſer
J Die Schufte hatten erſt genug, als der

örper untergegangen war.“
Ein anderer ſagt leiſe: „Wir müſſen uns ver

teidigen.“ Dann kommen Frauen und bringen
Arme voll Blumen

x

Was geſchieht Jn ganz Jtalien, von Sißzilien
bis zu den Alpen, hat die Offenſive des Agrarier-
tums und der Reaktion gegen das Proletariat ein

eſetzt. Von einem Ende des Landes zum anderen
allt der wüſte, verruchte Schrei der Schwarz-

hemden wider: „A noi!“ (Her zu uns), der überall
das Signal des Ueberfalles iſt. Der Faſchismus
führt die Offenſive. Zu den jungen Leuten, die die
erſten Gruppen gebildet haben, ſind jetzt all die
geſtoßen, für die es ein Privileg zu verteidigen gibt
Gewalt iſt Trumpf. Ueberall tritt die terroriſtiſche
Organiſation des agrariſchen Bürgertums an die
Stelle der Staatsgewalt. Der Generalſtab liefert
den Faſchiſten die Waffen, die Gerichte ſichern
Strafloſigkeit, der Staat deckt die Verbrecher die
Banken geben das Geld, das die faſchiſtiſchen Söld
ner unterhält.

„Fort mit den Sozialiſten!“ iſt der Schrei der
herrſchenden Klaſſe. die vor lauter Angſt den Kopf
verloren hat. Die Arbeiterkammern werden ver-

Das Drama des itaſiemiscfiem Sovxtoaſismmuuss
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ſchon wegen Spionage vorbeſtraft iſt, ſich aber be
reit erklärt hat, der Wahrheit die Ehre zu geben,
um meinen Sohn zu retten. Er verlangt freies
Geleit und

hat ſich ſeinerzeit an den verſtorbenen Paul
Levy gewandt und ihm klipp und klar erklärt,
daß er den Verrat gegen Bezahlung begangen

habe.

Aber die da oben wollen es nicht hören, wenn auch

Der Erweiterungsbau der Aniverſität

Mit Stinkbomben und Tanzmäuſen
ſtörten Razirowdies die Berliner Aufführung des Films m Weſten nichts

RNeuss“, Herr Goebbels leitete den Theaterſkandal

f-Theaterleitung hatte jedoch vo

und verſchiedene Beſucher wie man nachher feſt
ſtellte, Nationalſozialiſten riefen„Juden herans Und ver Die über

vom Rang Tanzmäuſe und weiße Ratten

dabei eine ganze Familie ruiniert wird!“

Heidelberg
S

ewoww

Theater m ſich der Krawall noch eine Zeitlang
fort, weil die Skandalmacher ihr Eintrittsgeld zurückforderten und die Kaſſiererinnen bedrohten. Die

t ſorgt und dasrechtzeitig in Sicherheit bringen
aſſen.

Rebel erſtickt Menſchen Bisher

Eine geheimnisvolle Epidemie hat die Gegend
von Lüttich heimgeſucht, die ſtark mit Kohlen
r Eiſen und Zinkwerken, ſowie chemiſche
Fabriken beſetzt iſt. dem ganzen Gebiet
hängt ſeit einigen Tagen ein dichter Nebel und
eine große Anzahl von nen iſt plötzlich an
den Atmungsorganen erkrankt.

Alle Patienten klagen über Erſtickungserſehen
Lungenleidende Perſonen ſind bereits in er
ſchreckend hoher Anzahl hingerafft worden. So
werden in dem Dorf Endies 16 Tote gezählt, im

Dorf Flemallehaut 8 Tote. Aus verſchiedenen an
deren Orten me ldet man ebenfalls mehrere Tote.

die die Radaubrüder mitgebracht hatten. Vor dem Jnsgeſamt ſollen bis jetzt etwa 43 Perſonen ge

men. „Wir ſind bereit, zu ſterben und zu töten!“
lautet die von Muſſolini ausgegebene Parole. Das
alte Jtalien der ktionskriege erſteht wieder.
Jtaliener kämpfen gegen Jtaliener, aber nicht
mehr im Dienſte des Kaiſers oder des Papſtes, wie
im Mittelalter, ſondern im Dienſte von Privat
intereſſen der unſauberſten Art.

Jn der Seele der Großgrundbeſitzer und der
reich gewordenen Bauern wacht der Haß auf, das
altangeſtammte Gefühl des Mißtrauens gegen die,
die eine neue Verteilung des Grund und Bodens
anſtreben. Der Feind iſt heute der organiſierte
Landarbeiter, wie es geſtern der Landſtreicher war.
der nichts zu verlieren hatte Gegen ihn iſt
alles erlaubt, auch Handlungen, die die Menſchheit
zeichnen. mit einem Brandmal der Schande.

Es gibt eine Preſſe, die dem allen zujubelt. eine
Regierung. die es duldet, eine öffentliche Meinung,
die dieſen Anfall des Haſſes in das lügneriſche Ge-
wand des Patriotismus kleidet. Wer wirklich nach
einer Erklärung ſucht, wird ſie einzig und allein
im Haß und in der paniſchen Angſt finden. Zu
Ende des Jahres 1920 war in Jtalien der Staat
ſiegreich. faſt gegen ſeinen eigenen Willen, aber
immerhin war er der Sieger. Er batte als ſeine
Aktiva die friedliche Beilegung der Fabrikbeſetzu n
n verzeichnen und die Erledigung des militäriſchen
Aufſtandes. Er hatte die Arbeiter aus den Fa-
hriken und d'Annunzio aus Fiume hberausgebracht
Das Staatsbudget das zwar noch nicht im Bleich
gewicht war, beſſerte ſich doch von Tag zu Tag.
Langſam fing man an, die Kriegsneuroſe zu über
winden.

Von der Höhe dieſer Ueberlegenheit herab ſah

Schiffszuſammenſtoß
bei Rordenhamm.,

Der holländi Dampfer „Yſſelhaven“ und dasdeutſche Vor ſhitt „Oabland“ der Hamburg Ame

rikaLinie h geſtern nachmittag infolge des
Nebels in der Nähe von Nordenhamm zuſammen.
Der holländiſche Dampfer wurde dabei an der Back

bordſeite in troffen,daß er gegen
L werden mußte. Der Damofer ſoll dort provi

we n. Die
von Havanna remen unterwegs. Bei dem
Motorſchiff „Oakland“ liegen die ewie die HamburgAmerikaLinie mitteilt, erbet
der Waſſerlinie und ſind leichterer Natur. Die
proviſoriſche Reparatur erfolgt in Bremerhaven,
wo das Schiff bereits eingetroffen iſt. Heute oder
t

rü ie befa imreivon der nord amerikaniſchen v

und Hamburg und als derfolgte, die e uſommenſeoß r

Drei Vergleute
Auf der Zeche „Konkordig“

R trieb das nde ein; i wurdendrei Bergleute verſchüttet. Ein Hauer fand den
Tod. Die beiden anderen Verſchütteten wurden
mit ſchweren inneren Verletzungen ins Kranken
haus gebracht. Jm Laufe des Mo wurden

r. Vr u ei enobere Huetſchungen erlitten hatten.

Nach 183 Stunden lebend geborgen
Der auf der Schachtanlage „Viktor“ in W

am enen Freitag durchSirebeſ ſener verſchattete
r Wier abend kurz nach ühr S

ienpahl war über 183 Stunden eingeſchloſſen.

wer r. nin ne Wohnung gebracht ehe er
Kein neuer NachterſtedtPr Der wegen

rn gpr r ewurgericht adt erfolgte Freiſpruch desNachterſtedter meiſters r der r Ermor
dung des Fabrikdirektors Kramer angeklagt war,
iſt nunmehr e geworden, da der Staats
anwalt die nach dem Urteil eingelegte Berufung
zurüchgezogen hat.

Nebel lähmt Der Nebeletüber o Schiffe ſt die den Hafen mat e
konnten und die durch dieſen unfreiwilligen Auf
enthalt große Verzögerungen erleiden.

Schwere w. El AceitunsGuatemala) ereignete ſich eine lverexplofion.
cht Soldaten wurden getötet, eine größere Anzahl

ſchwer verletzt.

Erſtickungsepideme bei Lattich
43 odesopfer in fünf Gemeinden
ſtorben ſein. Die Zahl der Erkrdie Hunderte. ab antungen Acht v

Anfangs vermutete man, daß die Seuche durdie Gaſe der Zinkwerke verurſacht Je
Allein dieſe Erk ärung mußte wieder fallen gelaſſen
werden, denn die Zinkwerke ſtehen ſeit mehreren
Tagen ſtill.

Die Aerzte vermögen die Urſachen der Er
krankungen nicht zu erklären.

m allgemeinen neigt man zur Annahme, derReet von Giftgaſen unbekannter gehe

tränkt ſein müſſe. Heute findet eine Verſammlung
Vie, re der Gegend ſtatt, um über die Lage
zu beraten.

der Faſchismus ſich eine militäriſche Orzanſation
ſchuf und den Bürgerkrieg entfeſſelte.

tte er dabei den teufliſchen Gedanken, die So
zialiſten unter der Drohung einer außerparlamen-
tariſchen Reaktion zum Eintritt in eine Koalition
zu zwingen? Das läßt ſich nicht ergründen. Sicher
iſt eins. daß in dem Augenblick, wo die Unruhe und
Gereiztheit der Nachkriegszeit einer klaren und
maßvollen Auffaſſung des Klaſſenkampfes wich, die
agrariſche Bourgeoiſie den Auftakt zum Bürger
krieg gab und im Staate und in deſſen Selbſtauf-
gabe den Helfershelfer fand. So erlebte Italien
eine blutige Konterrevolution als Antwort auf eine
rein redneriſche Revolution. Aber es gab etwas,
das die Reaktionäre viel mehr ſchreckte als revo
lutionäre Worte: das waren die Fortſchritte des
Sozialismus auf dem feſten Boden der praktiſchen
Errungenſchaften namentlich in den Gemeinde
verwaltungen und den Kooperativen und auf
W ehe der geſetzlichen Erlangung der politiſchen

acht.

Die ſozialiſtiſche Partei hatte zu Ende des
Jahres 1920 bei den Wahlen der Gemeinde und
Provinzialvertretungen einen weiteren Erfolg zu
verzeichnen. Jn 2162 Gemeinden war die Verwal
tung in die Hände der Sozialiſten, der Arbeiter und
Bauern gefallen die bis vor kurzem vom politiſchen
Leben ausgeſchloſſen waren und jetzt ihre erſten
Erfahrungen in der öffentlichen Verwaltung mach-
ten und der Nation eine neue herrſchende Klaſſe
heranbildeten. Das mußte man verhindern. Durch
Korruption, wenn das möglich war; durch die Ge-
walt, wenn die Korruption nicht hinlangen ſollte.
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Am 15. Mai 1921 fanden unter der Miniſter
vräſidentſchaft Giolittis Neuwahlen ſtatt. Die Auf-
löſung der Kammer in der durch den Beginn der
agrariſchen und faſchiſtiſchen Offenſive geſchaffenen
Sitnation war ein Verbrechen. Der alte Staats-
mann beſchloß ſie kaltblütig, im Vertrauen auf eine
Niederlage der Sozialiſten und der Katholiken
Seine Rechnung ſchlug fehl. denn er hatte den
Mut und die Hingabe der Arbeiter nicht richtig
angeſetzt und auch nicht mit den Ueberraſchungen
des Provorz gerechnet.

wüſtet. Das hat in. Trieſt ſeinen Anfang genom- aber Giolitti tatenlos und mitſchuldig mit an, vie Die Wahlen von 1921 waren im wahrſten

un hölliſche Wahlen. Man hatte einen na
tionalen Block gebildet, der von Giolitti bis Muſſo
lini reichte. Dieſem T gegenüber ſtanden die
Sozaliſten und die Katholiken. Auch die letzteren
unterhielten übrigens gewiſſe Beziehungen zur Re
aktion. Auch die Republikaner, die Kommuniſten
(die ſoeben eine eigene Partei gegründet hatten,
worauf wir ſpäter zurückkommen werden) und
kleine oppoſitionelle Gruppen hatten in verſchiedenen
Wahlkreiſen Kandidaten aufgeſtellt.

Noch nie hatte das Proletariat einen Wahl
kagpf mit derartigem Enthuſiasmus geführt. Es
beſaß eine klarere Vorſtellung der Gefahren, die
ihm drohten, als ſeine Führer, und war feſt ent
ſchloſſen, ſeinen Feinden den Weg zu verſperren.
Nichts ſollte es hindern, „rot“ zu ſtimmen wie im
n 1919: weder die faſchiſtiſche Gewalt noch die

orruption der Regierung, weder die Entäuſchun
gen der letzten zwei Wir noch die Parteiſpaltung.
Die Verteilung der hlzettel erfolgte unter un
geheuren Schwierizkeiten. Manchem Kandidaten
wurde es ſogar unmöglich gemacht, ſich ſeinen
Wählern zu zeigen. Solange der Wahlkampf
dauerte, folgte eine Gewalttat der anderen. Wäh
rend die offiziellen Kommuniqués die Lage als
normal ſchilderten, wurde in Piſa der ſozialiſtiſche
Lehrer Cammeo in einer öffentlichen Schule vor
den Augen ſeiner Schüler ermordet. Jn Livorno
wurde die Arbeiterkammer verwüſtet, in Bologna
die Kooperativen geplündert. Aus Ligqurien, Turin,
Sizilien kam die Kunde wüſter Gewalttaten. Modig
liani und ſeine Frau, die heute im Exil leben,
Matteotti und ſeine alte Mutter wurden wieder
holt überfallen. Vor den Toren von Pavia wurde
der Kandidat Salvaleo ermordet, bei Rovigo tötete
man den Organiſator Foſſati durch Dolchſtiche. Jn
Apulien gab es neun, in Spezia ſechs Tote.

Das alles vermochte nicht zu verhindern, daß
das Wahlergebnis ſich gegen die Gewaltpolitik aus
ſprach. Die ſozialiſtiſche Stimmeneinbuße war
gering. Die Partei konnte auf ihre 1 569 553
Stimmen ſtolz ſein, zu denen billigerweiſe auch die
291 952 kommuniſtiſchen Stimmen zu zählen waren.
„Das Proletariat hat die faſchiſtiſche Reaktion
unter ſeinen roten Stimmzetteln begraben“, ſchrieb
der „Avanti“.

(Fortſetzung folgt.



Bereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ozialiftiſchen Frauen und
ugendgruppen im Bezirk

e e 73ſekretariat e a. S., Harz
42—-44, Hofgeb. 2 Trepoen.
m Fernruf 2i029 und 3570! S

Prtsſedretariat Halle a. S., Harz 42—-44
Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 31030

Halle
SAJ. Gruppe Nord. Am Sonn-tag Treffen 2 Ubr am „Pfälzer
ch eßrraben“ zur Halhtagsfahrt.
m Dienstag, dem 9. Dezbr.

unſer Gruppenabend ſtatt. Es iſt
wichtig daß jedes Mitolied unſerer
Gruppe erſcheint, zwecks Frage der
Werhnachts ahrt. Nehmt die Werh-
nach sextramarke von euren Unter
kaſſierer.

(Süd.) Sonntag gehen wir auf
Halbtagsfahrt. Treffpuntt um 2 Uhr
am N ubau der Ortskrankenkaſſe.
Montag 20 Uhr Volkstanz.,

Srauenausſchuß. Dienstag, 9. De
zember abends 8 Uhr, im Gewerk-
ſcha tshaus. Wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung darf keine Ge-
no ſin fehlen.

Rote Pioniere, Geſamt- Gruppe.
Sonnſag, nachmittags 2 Uhr. Be-
teiliagung an der Halbtags'ahrt der
Geſamtaruppe. Treffpunkt am Pfäl-
zer-Schießaraben

Aus dem Bezirk
Delitzſch. Sonnabend, 6. Dezemberin Stadt Berlin Fre'-
denkerverſammlung. Vortrag „So-
zialismus und Kirche, Referent einGenoſſe aus Le pzig. Parteigenoſſen
und Angebörige herzlich w llkommen

Am Sonntaag, demLodersleben: W. ſembrr t übr
im Lokal Dorn in Loderslebenöffentl ch Verſammlung. Thema:

as muß jeder Verſicherte von der

De w ſſen“. Ref.eſchäſtsſührer Stemſtedt Querfurt'.
Die Einwohnerſchaft iſt eingeladen.

Die für FreiLangenreichenbach. 25
ſehene öffentliche Verſammlung fin-
det am Sonnabend, dem 6. Dezember.
20 Uhr. im Lokal Troian ſtatt. Rei.
Varteiſekretär Erſch Fraenkel Tor
gau). Die zukünitigen Aufgaben
der Soz aldemokratie.
Zwochau. Sonnabend, den 6. Dez.

20 Uhr. im Gaſthof Kobl-
mann. Mitaliederverſammeung. Alle
Mi galieder müſſen erſcheinen und
können Freunde und Anhänger un
ſerer Bewegung mitbringen. Genoſſe
Buhle hat das Referat übernommen
Löbnitz. Sonnabdend, den 6. Dez.

20 Ubr. im „Eſcchöffentliche Verſamm ung. Genoſſe
chwahn Delitzich wird über das
bema „Kamof allen Gegnern der

Arbeiterſcha t“ ſorechen. Sorgt für
auten Beſuch der Verſammlung.
Pohritzſch. Sonntag. den 7. Dez.

15 Uhr. im Gaſth. Große
erweiterte Mitgliederverſammlung.
Genoſſe Stengel Halle wird über
das Thema: „Warum ein neuntes
Schuliahr?“ ſprechen. Genoßſeen,
ſorar zür guten Beſuch der Ver-
ſammlung.
Tor an. Arbeiterwohlfehrt. Sonng tag den 7. Deember nach
mittags 3 Ubr, im Lokal Bürger-
garten, Wehnachtsſeter. Zur Auf
führung gelangt ein Weihnach sſpiel
„ZwerafönigsHe mkehr“, ausgeührt
von 24 Kindern. Reger Beſuch von
den Varteigenoſſen und Gewerk-
ſchaftskollegen wird erwartet.

Montag, den 8. Dezember,Torgau. abends 8Uhr, Mitalleder-

verſrmmnkung bei gar Schul
Erſcheinen aller Genoſſen

r ichtDöllnitz Sonnabend, 6. Dezember.
abends 8 Uhr, im Bad

Krieger M etalieder-Verſammlung.
Die Mitalieder müſſen pünktlich und
reſtlos erſcheinen.

Arbeiter Wohlfahrt.Ammendorf. n r n
abends 20 Uhr Vorſtandsſitzung im
Hintergebäude des Rathau es.20 Uhr Nähſtunde. Mittwoch. den
10. Dezemver, 20 Uhr im Saale der
Broihanſchenke“ Filmvorührung.Vollzäbliges Erſcheinen iſt Pflicht.

PVarteigenoſſen. Volksblattleſer und
Gäſte ſind herzlichſt eingeladen.
Grünewalde. aber re guter
im Gaſtho Schm dt Verſammlung.
Es gilt die nächſten Unternehmun-
gen und Veranſtaltungen der Partei
zu beraten und ſeſtzulegen. Darum
muß dieſe Verſammlung ſtark be
ſucht werden.

Reichsbanner G

T T7m ntnr G
Ortsverein Halle.

1. Abteilung. Alle Kameraden
a ſich am Sonnabvend, dem6. Deſember, vünkitlich 20 Uhr. im
„Friedrichsgarten“, Friedrichſtraße.

8. Abteilung. Dienstag, d. 9. Dezemper. 20 Ubr. Monatsverfammlung
in Kloppes Reſtaurant, Harden-beraſtraße Vortrag des Kameraden
Collet. Es iſt Pflicht aller Kame
raden zu erſcheinen.
Ortsverein Torgau. nut Sern

abend, abend6.30 Uor Laſtauto ahrt des Reichs
nners zum Verſammlung ſchutznach Langenreichenbach. Abiahrt

pünktlich vom ofal Lieſegang,
Schulzenſtr. 165. De Kreisleitung
Sonnamvaannneeemchh5kh,nmue

Walter König
FKührtZigarren 6 Zigaretten o Tabake
nur beste Qualitäten
in größter Auswabl! un

Gr. C Hans r. 2Telephon 35620 um
Kouyuwmverein Falkenbenn.

Zucker 28..
Alle anderen Backwaren usw

billigst.

ndet!

fp
kAſkfHeute,

Sonnabend,
16 UhrDer Lchneamann ehe Aen unst

im

mar n von eromber
20--23 UhrPeer Cynt I -Per Streit um
Dram. Gedicht die Mill. on
von H. Jb en J0 gelacht hab

Sonntag, Sie noch nie!
15-18 Uhr: Revue- Ballett

der h m III Everellv- Girls
IIIvon G. Verdi u

19 2 Uhr freſem Eintritt
kixtorig u. ihr Haar

Operette von
P. Abraham

Sonntag,

20 22 Uhr
Hulla di Bulla
Schwank von

Arnold u. Bach

Nücſſeſſet
bei 61lè

Burfüsserstr. 12
langj Mitarb. de
PFa Reinh. Kocit

Das kleine

beliebt

und billig.

Katalog
umsonst.

Ad Hettmann

an iedechpinr.

Traurihgeoke
Johmeerstr. 12

Wun WALALLA
Meute und morgen

nur in den fabel haften

Operetten-Friolg
le

rörster-Chrivtel
mit der beliebten Starbejſetzung

vom

Apollo- Theater Wien

Alles jubelt, alles laoht über

Iucie Englisca
Fruz Sch I

in dem lustigsten aller
Tonfilme:

Walzer im
Schlatcoupe

Rierzu:
Der bunte Teil und die

hoohaktuelle

foxTönende octemchan

Sonntag nachm. 2.00 Uhr
Nur eminmalige Wiederholung
Rattenfänger von Hameln
mit dem beliebten Schweitzer

Kinderballett.
Kleine Preiſe 0,30 bis 1,25 Mk.

Sonntag nachm. 4.00 Uhr
Die Förfter-Chriftel
Kleine Preiſe 0,50 bis 2,50 Mk.

Kinder 0.30 bis 1, 5 Mk.

Heute letrter Tan: mytul

Morgen, Sonntag, nachm. 3 Vhr:
Premiere des großen Ton-

und Spreohtilms:

Zärtlichkeit
Hauptrollen:

Carola Vehre, Paul Otto,
Georg Alexandoer,
Hermine Stoerler.

Hierzu:
Der ausgezeichnete bunte Teil

und die hoohaktuelle

ken -Tönepde ochenschan

Beginn Werktags 4 Uhr.
Woerktags bis 5 Uhr ermäßigte Preise von l, M. an.

Sonntags ad 3 Uhr.

önſerate finden hier
weite Verbreitung

im großen Saale des

o

10.

Musikstück
Anspreache
Vorstellung von Paul und Klörchen

Eine UOberraschung
Musikstock
„Kommt zu uns!“ Mahnruf der Roten folken
Gemeinsames Schlußfied: „Wann wir schreiten

Musikstüöck
festspliel- „Ein fröhlicher Wanderta
Kaffeepause 2 7 17 17 7

Aäwderwachwnttag es Iolhohlatt

Mittvoch, 17. Dezember, /24 Uhr nachm. (Einlaß 3 Unhn),

e

„Du Cust heit Paul und Klärchen

g“

Eingeieden zu der Veranstaſtung sind alle Kinder von Halle und
Umgebung mit ihren Angehörigen.
eſhalien besondere Eintrittskarten durch die Zeitungströger zu-
gestelit, die zu freiem Eintritt berechtigen.
zahlen Erwachsene M. 0,50 und Kinder M. 0,10,

Die Leser des „Volksblatt“

Nichtabonnenten

RAKETE Hallische
lachbühne

kmil als
Res. Leutnant
Derkubinderfeide

e buere Steuer
III

sind 4 Fehlager aus dem
Dur neuen Proxramm
Sonntag nachmittag 3 h Uhrdas volle Programm

tür nur 50 Ptenn 6869

GDollhaus J
Wintergarten

MagdeburgerStrabe 66
Rorgen, Sonntag 7. Dez.,
ab 4 Ahr im Spiegelsaal
großer

Gesellschaftsball
Dazu die bekannte hervor-

C ragende Saneaportkapelle.

Kutzensprung-pflaster
regen Rheuma und Reißen

Große Preissenkung
100 Siück Standuhren

mit prachtvollen Gongschiägen.

3 Vorteille:
I grobe schöne Auswahl,
2. gute, gedierene Ware,
3. billige Preise,
4. Garantie eines erfahrenen

tüchtigen Fachman nes mit
einem großen leistungs-
fänigen Geschaett

bietet Uhr macherweister

v hKl. Virichstr. 35part. u. I.
Zwei Schautenster,

Fachmännische Bedienuag,
Zanlungserleichter an

Einige bessere verein
zu herabgesetaten Preisen als

vorteilhafte Gelegenbeit.

garantiert aut flehend. nur 50 Pfa Kleine Anzeigen daden groben Erfolg

Amtſhbhiüom
hemngt VO e Zeitz ver inteitten
Literatur auf Wunsch kostenlos durch
H. Thränert, Bad Dürrenberg (Siedlung)

D. R.
P. a.

e

D.

V
7

V

Halle (Saale)

dem quften billigen Bodenbelag

Mlülckware, 200 cm breit

geppic 200/250 m p. St. 16. 50
Cäusfer, 67 cm breit, per m T, 60

Arnold Jroifascſi

D n 2,70

Gr. Ulrichstraße

Zoologischer Garten
Sonntag, den 7. DPezemdber,
nachm. 4 und abends 8 Uhr.

Konsgerte
des Hall. Siymph. Orchesters.

Leitung Benno Plätsz.
Dienstag, den 9. Dezember
5. Symphkonitekongzert
Dvorak:. Karneval-Oavertüre; Tschai-
kowsky: Symphonie N. 5 F-Moll.

Freitag, den I2. Dezember
VeihnacktsKinderfest

Kasino“ Mersecburg
Sonntag. 7. Dezember 1930, 20 Uhr

Beizer- Abend
Original Leipziger Sänger
Lustapiel und Varieté

D. a. die urkomischen
Possen; Der Mann m.
den 3 Frauen'“, 4 Her-
zen im Takt andneue Varietéeinlagen.

Vorverkauf: Rich. Schurig.Obere Breitestr. Spoerrsitz num.
1,50 Mark. I. Platz 1, Mark.

Erwerbslose zahlen an der
Ahen se mit Ausweis nur
halbe ise.

h e tet tet
rühren billign aue

Hallesche Ellboten
Jägergasse 2 Fernr. 21422.

a
r. Steinstrade 27-28

Morgen. Sonntag, 11.30 vormittags

Große Oelhnachts-

tärchen Vorstellung
mit vers. Begleitrortrag der
heliehten Märchen-krzänlerin

Aice Dressler, Leipzig.
Durch Zauhberwald

zum Märchenlans
Ein Weihnachtsmärchen

in 5 großen Akten

Prinz Elflein
Ein wunderbares Erlebnis in

3 groben Akten
Außerdem

Das iustige Beiprogramm.

Eintrittspreise für Kinder:
RM. 0,30 0,50 0,80 1,00.

Für Erwachsene:
RM. 0,50 0,80 1,00 1,20.

Restaurant, ZurGranate“
Merſeburger Straße 100.

Sonntag, den 7. Dezember:
Großes Serien-Geld-

Preisskaten
I. 4 r 8 10 Uhr.

Ist Ihnen sicher, wenn Sie schon jetzt den
berten Verböndeten im Kampf um den
Erfolg, die Zekungsanzeige, in den
Dienst der Weihnachtswerbung stellen.
Der Kaufentschluß wird in dieser wirt-
scheftlich schweren Zeit nicht von einem
Tag zum anderen gefabt; der Kunde will
sIch vorher genau otlentierent Deshalb
sind die Kaufleute mVortel, die rechtzel-
tig mit der Bekanntgabe ihrer Weinnachts-

angebote im „Volksblatt“ beginnen
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Möchten Sie nicht
einen Weihnachtsbaum mitnebmen

Nun ſind ſie da, die Weihnachtsbäume.
Es wird einem recht merkwürdig zumute, wenn
man neben dem Tannenwald ſteht, der in die
Stadt gewandert iſt und wenn man da ſo kleine
Erlebniſſe hat.

So etwa wie dies. Der Händler bietet ſeine
Bäume aus. „Wie iſt es, liebe Frau, wollen Sie
nicht einen mitnehmen, ſehen Sie, für 1,50 Mark

für 1,25 Mark liebe Frau Aber
die liebe Frau ſchüttelt nur ſtumm den Kopf,
ſchaut in die großen Augen ihres Kindes, das ſie
an der Hand führt, ſieht den dünnen Mantel, die
armſeligen Schuhe und die mageren Wangen, geht
vorbei und kauft für die letzten 50 Pf. Kartoffeln
und etwas Oel. Die Frage iſt nicht, was möchte
ich, ſondern was kann ich?

Nun iſt ſie da, die „fröhliche, ſelige Weih-
nachtszeit“. Nun wird es wieder klingen: „Friede
und Wohlgefallen auf Erden“ und „Morgen
kommt der Weihnachtsmann“. Es hat ſich was
mit dem Wohlgefallen und dem Weihnachtsmann,
der es auch nur mit den Beſitzenden hält. Bis
uns die Erde mit ihre n Einrichtungen wohlgefällt,
muß es noch ganz anders werden, bis dahin wird
auch über den Frieden noch manches Wort zu
reden ſein.

Aber es lag gar nicht in der Abſicht, politiſch
zu werden. Es kam nur ſo, weil man jetzt Weih-

nachtsbäume verkauft und in wenigen Wochen
das Feſt der Liebe da iſt. Wenn wir Arbeit
hätten und nur ſo ein klein wenig Geld über
den Hunger hinaus, dann wäre allen Leuten ge-
holfen. Kein Geſchäftsmann brauchte zu rechnen,
ob ſeine Kaſſe ſich wohl füllt, kein Händler brauchte
Sorge zu haben, ob er ſeine Weihnachtsbäume
wohl losſchlägt. Wenn wir Geld hätten, dann
wären wir der ſichere Faktor für Handel und
Wandel. Wenn wir Geld hätten, würden wir
auch etwas ausgeben. Solange dieſe einfachſte
Wahrheit von allen Kreiſen, die mit betroffen

ſind, nicht mit aller Macht zur Anerkennung ge-pracht wird, ſo lange müſſen wir vorübergehen.

„Liebe Frau, möchten Sie den nicht mit
nehmen, für 1 Mark, ſehen Sie, ſolch ein
Prachtexemplar von Baum, Edeltanne.

Halles Hafenanlagen.
Gelegentlich eines Beſuches, den der Verkehrs

au der Landesplanung für die Kreishäupt
man Leipzig dem mitteldeutſchen Flughafen
und unſeren im Bau begriffenen ſtädtiſchen Hafen
anlagen HalleTrotha tattete, wurde eine Be

igung der Anlagen vorgenommen. Stadtbau-rat wo Dr. Heilmann ſchilderte kurz die
Entwicklung des halliſchen Hafens, in dem bis vor
dem Kriege bis 300 000 Tonnen umgeſchlagen wur
den. Bereis im Jahre 1928 hat ſich eine der größ
ten BinnenſchiffahrtsReedereien am neuen Hafen
angeſiedelt, u legt iſt eine g Tankanlage
einer Hamburger firma eingebaut worden.
Der Umſchlag von 300 000 Tonnen iſt wieder er
reicht, die Frachten ſind dabei um 30 bis 35 Pro

geſenkt worden. Die Entwicklung des halli
en Hafen iſt ſo ſtark en. daß die Saale

nicht mehr ausreicht. s wird alb für die
Umſchlagszwecke ein größeres Hafenbecken mit 1500
Meter nutbarer Uferfläche gebaut.

Die Arbeiten ſind bereits ziemlich weit fort
geſchvitten.

Damenmäntel und Kaninchen. Jn vergangener
Nacht wurden aus einem Schaukaſten auf dem Bahn-

S zwei Damenmäntel geſtohlen, aus einem
rundſtück am Pflaumenweg ſechs Kaninchen.

Halle, den 6. Dezember.

Eine Häufung des Auftretens der n
in einer im Süden der Stadt gelegenen Schule
hat in der Oeffentlichkeit zu der Frage geführt,
ob in Halle eine Diphtherieepidemie beſteht oder
zu entſtehen droht.

Hierzu iſt folgendes zu bemerken: Die Diph-
therie en in der Häufigkeit ihres Auftretens
er erhebliche Schwankungen in der Weiſe, daß
ie Zunahme der jährlichen Fälle eine grüen

Reihe von Jahren lang anzuſchwellen und dann
ebenſo langſam wieder flegt. Der
Höhe ger ar der letzten großen D'iphtheriewelle
im Jahre 1907 brachte über 1500 Krankheitskfälle,
die dann 85y5 langſam von Jahr zu Jahr bis
1913 auf jährliche Je w. v Sidem beſtand 10 Jahre lang, bis 1928, eine ſehr
niedrige Diphtheriezahl, ſchwanken d zwiſchen 256
und 500 Fällen jährlich, bis dann das Ende dis
ahres 1928 ſowie das Jahr 192) ein ailw b

liches Wiederanſchwellen der zeigte.
Da im Winter die größte Menge von Diphb-

therieerkrankungen aufzutreten pflegt, zeigt ſichder Höhepunkt der vorjährigen gab erſt im Ja-

nuar und Februar 1930 mit je etwa 130 Fällen
pro Monat, ſo daß eine für das Jahr 1930 ins
geſamt aufgeſtellte Zahl von bisher 821 Fällen
überwiegend von dieſer im Frühjahr m v
vorjährigen Welle mitbeſtimmt iſt.
epidemiſchen Verbreitung im eigentlichen Sinne
des Wortes waren wir auch im letzten Winter im
Gegenſatz zu manchen Nachbarſtädten verſchont.
Wenn auch eine zwar nicht im Verhältnis zu derErkrankungszahl, ſo doch abſolut leider mat un

erhebliche Zahl von Todesfällen zu beklagen war.
Gegenwärtig halten ſich die Erkrankungsziffern

auf der Höhe des Vorjahres.

Der Monat Oktober mit 63, der Monat No
vember mit 89 Geſamtfällen ſteht nicht über dem
Monatsdurchſchnitt früherer diphtheriereicherer
Jahre. Glücklicherweiſe iſt bisher der Verlauf der
Fälle im allgemeinen noch günſtiger als im Vor-
jahr. Leider ſind ſeit Anfang Oktober insgeſamt
drei Todesfälle zu beklagen. Jm weiteren Gegen
ſatz zu dem Vorkommen des vergangenen Jahres
eigt diesmal die Diphtherie eine nicht gleichmäßige

usbreitung, ſondern eine a gung ge
wiſſer Wohnviertel. Der langſame, der
Jahreszeit entſprechende Anſtieg, ſowie der im
Verhältnis zum gewöhnlichen Bilb gutartige Ver
lauf der Krankheit läßt mit einer gewiſſen Wahr
ſcheinlichkeit der Annahme Raum, daß

eine Epidemie im Sinne des Wortesvorausſichtlich S erwarten ſteht,

wenn auch die Steigerung der Krankheitszahlen
in den erſten Monaten des kommenden Jahres
noch anhalten dürfte. Alle Bekämpfungs
maßnahmen, die gegen Diphtherie zur Ver-
fügung ſtehen, werden ſeitens des Stadtgeſund-
heitsamtes im vollen Umfange, ſogar unter Zurückſtellung aller anderen laufenden Aufgaben des
Amtes. durchgeführt. Leider gibt es kein Mittel,
um in voll wirkſamer Weiſe der durch die Jahres
zeit bedingten Zunahme von Erkrankungen ent-
gegenzuwirken.

Zu den Ab wehrmaßnahmen gehören
insbeſondere die Umgebungsabſtriche unter den
Klaſſengenoſſen und Familienangehörigen er
krankter Schüler, die Desinfektion von Klaſſen-
räumen oder ganzen Schulen und, in extremſtenFällen, die S n von Klaſſen oder Schulen.
Jm allgemeinen iſt der letztgenannte Weg der inſeiner Wirkung e und bedenklichſte.
Die in ihrer Klaſſengemeinſchaft verbleibendenSchüler ſind durch lieſe im allgemeinen nicht ge

fährdet, da nach dem Auftreten einiger Fälle die

miſche Diphtherie in Halle?
Nein! ſagt das Stadtgefundheitsamt

on einer

zur Diphtherie disponierten Kinder bereits durch
infiziert ſind, ehe der Schulſchluß erfolgen kann.
Fällt jedoch der Unterricht aus, ſo begeben ſich
die Kinder in neue Spielgemeinſchaften auf der

Straße und in ihren Wohnhäuſern, die dann zu
einer weiteren Ausbreitung der Krankheit führen
können. Die n halten heute, im Gegen
ſatz zu früheren Anſchauungen, die Schule keines
wegs mehr für den Hauptſchuldigen bei ver Ueker
tragung von Krankheiten. Dagegen bringt uns
die Schulgemeinſchaft den Vorteil, die Kinder
d genau überwachen und auftretende r
rankungen frübzeitig erkennen ſowie die geſunden

Bazillenträger zur Verhütung der Weiterverbrei
tung feſtſtellen zu können.

Nackte Zahlen
Sn 2 Wochen 557 neue Erwerbsloſe in Halle Faſt die Hälfte

aller Erwerbsloſen ohne Erwerbstoſenunterſtützung
Halle, den 6. Dezember.

Die amtlichen Erwerbsloſenziffern
ſind: Erwerbsloſe am 15. November in Halle
13 922, davon unterſtützte 7603;. am 1. Dezember
14 479, unterſtützte 7764. Alſo immerhalb 14 Tagen
mehr: Erwerbsloſe 557, unterſtützte mehr nur 161.
Danach ſind in den letzten 14 Tagen 396 Erwerbs
loſe mehr ausgeſtenert. Die Zahl der Ausge-
ſteuerten ſtieg auf 6715. Das iſt faſt die
Hälfte aller Erwerbsloſen!

Erwerbsloſe am 15. November im Bezirk des
Arbeitsamts Halle, einſchließlich Halle 28 677, davon
unterſtützte 16 855; am 1. Dezember 30 636, unter
ſtützte 18 322. Alſo mehr: Erwerbsloſe 1959, unter
ſtützte mehr nur 1467. Danach ſind in den letzten
14 Tagen im Bezirk 592 Erwerbsloſe mehr ausge
ſteuert. Die Zahl der Ausgeſteuerten
ſtieg auf 12314.

Das iſt das Elend in nackten Zahlen. Ange
ſichts dieſer Zahlen wird vom Lohnabbau, vom
Sozialabbau, vom Fürſorgeſtaat geredet. Angeſichts
dieſer Zahlen wird ein Preisſenkungstheater voll
führt, wird die Arbeitszeitkürzung als etwas Un-
durchführbares bezeichnet. Wie lange noch?

Schlechtes Marktgeſchäft.
Der Wochenmarkt war heute zwar wieder

beſchickt, mit Aepfeln und Nüſſen,
Apfelſinen und anderen Waren, die traditionelle
Weihnachtsartikel ſind. Der Beſuch war
aber ſehr ſchlecht. Die ſonſt, auch im Vorjahr noch,

Belebung des Geſchäfts durch die
verſtärkten Weihnachtseinkäufe iſt diesmal gängbich
ausgeblieben in Wunder, iſt doch der Lohn
abbau, der direkte durch Lohnſenkung, der indirekte
durch Maſſenentlaſſungen, durchgeführt. Der
Preisabbau aber iſt mit der Schaffung des neue
ſten Reklameſchlagwortes zu Ende.

An den Preiſen hat ſich nichts geändert. Blu
menkohl war zu haben für 10, 20, 25, 30, 35, 40
und 50 V. Sellevie 10, 15 t 2 Kopf zu 15 und
25 Pf. Braunkohl koſtete 7 Pf., 2 Pfund 15 Pf.,
meiſt aber 8 Pf. das Pfund. Rotkohl 8 Pf., ſtellen
weiſe villiger, Weißkohl 5 Pf., Wirſing 2 Pfund
10 Pf., Kohlrüben und 25 Pf., Roſenkohl aber
2 Pfund 25 Pf., ein nd 15 Pf., auch 25 Pf.1 Pfund. erat war für 15 Pf. zu cher Eier
15, 16, 17 Pf. das Stück, bei gleicher Qualität.
Butter 75, 80, 90 Pf. das Stück. Die Preiſe für
Wild und Geflügel dieſelben wie vor acht Tagen.
Aepfel ſind durchaus unterſchiedlich im Preis aber
meiſt teuer. Nüſſe 60 und 70 Pf. das Pfund.

35 Pf., Apfelſinen tauchen immer
mehr

Die FKostenburg
Jn der Garniſonkirche zeigen moderne Archi

tekten eine Ausſtellung Neues Bauen“.
Dort wird dem Beſchauer am knappen Material
gezeigt, daß die Welt ſich ein wenig geändert und
mit den Grundformen der einfachen und zweck
mäßigen Schönheit neue Fühlung genommen hat.
Wer Augen hat, zu ſehen, dem bietet Halle auch ſo
Gelegenheit genug, wahrzunehmen, wieviel
Humbu z in den Vorſtellungen der Menſchen von
baulicher Schönheit über Bord gegangen
iſt. Schon der Marktplatz zeigt mit ein paar
wuchtigen Linien, daß es zwar ſchwer iſt, einen
ſtädtebaulichen Grundſatz reſtlos durchzuführen,
wenn private Bauherren mit dem Geldbeutel beſſer
können als mit dem künſtleriſchen Verſtehen, daß
es aber doch den Kinkerlitzchen endgültig unmöglich
geworden iſt, ſich an repräſentativer Stelle breit
zu machen. Zweckmäßigkeit und Klarheit, vereint
mit innever Freiheit und Wahrheit, das ſind die
vier Momente, die den neuen Begriff der Schönheit
gebildet haben. Jn der Lutherkirche findet das
einen geſchloſſenen Ausdruck.

Es verlohnt ſich in dieſem Zuſammenhang,
einen Blick auf die Bauten zu werfen,
die vor einigen Jahrzehnten die re
präſentativen waren. Die vollkommene Ge

ſchmacksanarchie und das Fehlen eines ge
meinſamen künſtleriſchen Bewußtſeins im alten
Deutſchland wird am deutlichſten, wenn man ſich
die Privatbauten der reichen Leute
von damals anſchaut. Da iſt zunächſt als ab
ſchreckendes Beiſpiel die „Koſtenburg“, die
Villa des Juſtizrats Kaehne am Mühlweg, ſo
(auch „Gebührenburg“) genannt, weil die Gebühren
der Klienten des Erbauers einen hervorragenden
Anteil an der Entſtehung gehabt haben. Eine
größere Anzahl ähnlicher Bauten findet man ge
rade in den vornehmſten Straßen Halles. Be-
ſonders die Kurallee iſt beſetzt mit einem

Durcheinander von griechiſchen Tempeln, Burgen
mit Zinnen und Nachäffungen gotiſcher Kirchen.
Allen dieſen Bauten iſt eigentümlich, daß ſie
keins ganz ſind, weil es ihren Beſitzern ja
nur darauf ankam, in ſnobiſtiſcher Weiſe
vorzutäuſchen, als ob ſie ſo etwas bauen
wollten.

Wenn man etwas derartiges ſieht, dann vergißt
man mit Freuden, daß man nur auf ein paar
Quadratmetern wohnt. Denn ein paar Quadrat-
meter haben in faſt allen Neubauten, ſelbſt bei den
Kleinſtwohnungen, doch wenigſtens einen Aus
druck von ehrlicher Schönheit gefunden.

denn sie erföllen alle Anforderungen:

Tadellose Paßform
Beste Verarbeitung
Große Preis wüörcdigkeit
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Die Autobahn Halle Eeipzig.
Auf Betreiben des Tiefbaudezernenten des halli-

ſchen Magiſtrats iſt vor eini Zeit eine Geſell
ſchaft gegründet worden, die zum Ziel ſetzt, den
Bau einer deſonderen Kraftwagenſtraße
zwiſchen Halle und Seipzig, die unabhängig
iſt von der ger die Orte Bruckdorf, Gröbers
und Schkeuditz chneidenden Provinzialchauſſee.

Jm Namen des Vorſtandes dieſer „Leha“ ge
nannten Geſellſchaft gab Prof. Dr. Heilmann
geſtern von Vertretern der Wirtſchaft und der an
der Veykehrsregelung intereſſierten Behörden eine
Schilderung über die Notwendigkeit des Baues der
Nurktraftwagenſtraße. Die Verkehrsſtraße
Halle iſt d's Schkeuditz ſtark bebaut, von Schkeudi
ab folgt Kurve auf Kurve, und die Straße iſt in
folge des Sommerweges nicht breit. Die Le
müßte ſchon wegen des Flughafens gebaut werden,
abgeſehen davon, daß die Verkehrsſtärke von Leipzi
nach Habe täglich 7000 Tonnen, von Halle na
Leipzig täglich 2300 Tonnen betrage. Zwiſchen 47
großen Wirt chafts- und Verkehrszentren wie Leip
zig und Halle müßten die beſten Verbindungen be
tehen, deshalb ſei die Notwendigkeit der e
Autoſtraße unbedingt zu bejahen. Die Baukoſten be
tragen 9 Millionen Mark, die der Staat in der
jetzigen Zei natürlich nicht aufbringen könne. Wenn
die Priratwirtſchaft den Bau in die Hand nehmen
wurde dann wäre die Benutzung der Autobahn nur
gegen die Entrichtung einer Gebühr möglich. Dies
ſei aber laut Geſetz nicht zuläſſig Man könne heute
nur offen daß dieſes Geſetz bald geändert werde.
Profeſſor Heilmann ſchloß mit den Worten, daß der
Gedanke der Leha trotz aller Schwierigkeiten auf
rechterhalten werden müßte.
Redner wurd auf die Wirtſchaftlichkeit der ober
iralieniſchen Autoſtraßen hingewieſen und der Hoff
nung Ausdruck gegeben, daß die Anlage der Auto
bahn doch noch möglich ſein würde.

gerſtörte Wahllüge.
Vor den letzten Kommunalwahlen erhoben die

Kommuniſten in ihrem halliſchen Organ und
ſeinem Schuttabladeplatz, der mitteldeutſchen
Nebenausgabe, ein lautes Geſchrei und „entlarv-
ten“ wieder einmal den „ſozialfaſchiſtiſchen Bon
zenſumpf“. Die Direktoren und leitenden Ange-
ſtellten des Elektrizitätsverbandes Weißenfels-
Zeitz ſollten ſich der ungeheuerlichſten Verfehlun-
en ſchuldig gemacht haben. Jetzt meldet die

Juſtizpreſſeſtelle dazu:
Gegen den Vorſteher beim EVWZ. Weißen-

e uk, Scharfenberg in Theißen, waren
im Laufe des Jahres bei der Staatsanwaltſchaft
in Naumburg mehrere Ermittelungsver-
fahren, u. g. wegen Untreue und wegen Ver
leitung zum Meineid, anhängig gemacht worden.
Bis auf eins waren ſie bereits im Sommer ein
u worden. Kürzlich hat nun auch das letzte

erfahren in gleicher Weiſe ſeine Er-
ledigung gefunden.

Für die kommuniſtiſchen Hetzereien lag alſonicht der Anlaß vor, als der, daß Sgar-
fenberg eben Sozialdemokrat iſt.

Damit iſt wieder eine ganz ſtinkende Wahllügeder Kommuniſten zerplatzt. Se dieſe Leute nicht

bald im eigenen Geſtank umkommen?
htgynrherp ò

Omnibus gegen Fernbahn. Geſtern ſtießen in
der Merſeburger Straße ein Kraftomnibus und ein
Wagen der Fernbahn Halle-- Merſeburg zuſammen.
Beide Vehikel wurden leicht beſchädigt. Zwei Jn-
ſaſſen der Fernbahn wurden durch umherfliegende
Glasſplitter leicht verletzt.
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ha reichiſche Wirtſchaf

Von einem anderen al

Wirtſchaftliches Großdeutſchland?
Hſterreich ſche Wirtſchaftoprobleme und der Anſchluß

Halle, den 6. Dezember.
Die Gemeinſchaft volks wirtſchaftlicher

Verbände veranſtaltete einen Vortrags-
abend, dem Behörden, Jnteveſſenvevtretungen und Vertreter der Wirtſchaſt des Verbands
gebietes eingeladen waren.

Den Haupwortrag hielt Profeſſor Dr. Fried
rich Hertz, jetzt Univerſität Halle, früher

iſſchen Bun
leramt r das D „Das öſtertsproblem und der Anſchluß“.

Er wies darauf hin, daß die öffentliche Meinung
Oeſterreichs

einmütig für den Anſchluß
eintrete, wobei ſowohl nationale, als poli
tiſche und wirtſchaftliche Gründe maß-
gebend ſind.Oeſterreich leidet nicht nur unter der Weltkriſe
und den allgemeinen Folgen des ſondern
auch beſonders darunter, daß die öſterreichiſche
Wirtſchaft ein aus einem großen Organismus gewaltſam herausgeriſſenes Fregment iſt. Schon

das alte Oeſterreich Ungarn war in bezug auf
Naturſchätze und Verkehrslage weit ungünſtiger
davan, als Deutſchland. Die Hauptgrundlage, auf
der ſich trotzdem eine ſehr bedeutende Induſtrie
entwickelt hat, war das große Wirtſchafts
gebiet, deſſen Einheit viel früher erreicht wurde,

s in Deutſchland. Dieſer Vorteil des großen
Marktes und einer natürlichen Arbeitsteilung ging
durch das Friedensdiktat verloren, undOeſterreich befand ſich in einer Lage, die den
ſchwärzeſten Peſſimismus für ſeine Zukunft recht
fertigte. Dr. hers ſchilderte dann, wie ſich das
neue terreich allmählich emporgearbeitet hat
und hebt beſonders hervor, daß Oeſterreich eine
ſehr bedeutende und

deskan

leiſtungsfähige Jnduſtrie
beſitzt, die ſich in den letzten ren ſehr moderni-
ſiert hat. Auch die Landwirtſchaft hat über

vaſchende Fortſchritte gemacht und hat den Vor
briegsſtand bereits weit überſchritten. Eine be
deutende Hilfsquelle bildet VWur Fremden-
verkehr, der faſt 200 Millionen Reichsmark
einbringt. Schließlich iſt Wien noch immer ein
großes r r und beſitzt bedeutende Anlagen in den umliegenden Ländern. Ein
gehend behandelte Dr. Hertz die handelspoli-
tiſchen Beziehungen der beiden Staaten
und ſtellt feſt, daß der Anteil Deutſchlands am
öſterreichiſchen Handel ſtetig ſteigt.

Ein Wirtſchaftsbündnis wäre ſchon heute für
beide Staaten vorteilhaſt,

und iſt auch e den Friedensvertrag nicht ver
boten. Beide Staaten haben ein gemeinſames
Intereſſe am Abbau der Hochſchutzzölle
in der ganzen Welt. Oeſterreich iſt durch die Zoll
politik der neuen Staaten ſehr ſchwer geſchädigt
worden, die indeſſen jetzt ſelbſt einſehen, daß dieſe
Politik gegen ihr Intereſſe iſt und ern irt
ſchaftsbündnis mit ſterreich vorzuziehen
wäre. Der Bundeskanzler Schober hat aber
den Standpunkt ganz Oeſterreichs ausge
drückt, als er erklärte, Oeſterreich werde nur ge
meinſam mit Deutſchland r 4Der öſterreichiſche Markt konnte in noch ſtär
kerem Maße Abnehmer Deutſchlands ſein, wenn
die Kaufkraft geſteigert werden würde. Kau
fen doch die Niederlande, die ungefähr die Be
völkerung Oeſterreichs haben, dem deutſchen Reich
dreimal ſoviel ab, als Oeſtereich dies tut. Was
Oeſterreich hauptſächlich fehlt iſt Kapital zu er
träglichen Bedingungen, und auch hier ergibt ſich
die Möglichkeit eines fruchtbaren Zuſam-
menarbeitens.

Diplonwolkswirt Dr. Jeſerich (Berlin)
ſprach über Perſonalreform und öffent-
liche Verwaltung. Er forderte Gleich
berechtigung der Volkswirte gegenüber den Ju-
riſten in der öffentlichen Verwaltung.

Totſchlagsverſuch
eines Fuhälters.

Die Niedergeſtochene nur durch Dazwiſchenwerfen
einer Freundin gerettet.

Am Freitag ſtand der Arbeiter Otto Lewan-
dowſki aus Halle vor dem Sſchwurgericht
Halle. Er hat in der Nacht zum 28. Juli zwiſchen
2 und 3 Uhr in der Leipziger Straße eine Proſti-
tuierte S., der er Zuhälterdienſte leiſtete, mit dem
Meſſer niedergeſtochen. An Mißhandlungen gegen-
über der S. hatte er es auch vorher nicht fehlen
laſſen. Sie hatte ihm daraufhin gedroht, ſich
von ihm zutrennen und ihn zur Anzeige zu
bringen. L. drohte:

„Wenn ſie mal Schluß macht, werde ich ſie

ſofort 4
Als er hörte, daß ſie ihre Drohung wahr ge

macht hatte, ſt ach er in jener Nacht blind-
lings r ie ein, in der Abſicht, ſie zu
töden. Die S. erhielt Stiche in den Oberarm, in
den Leib und in den Rücken. Auch die Lunge
wurde verletzt. Vor dem Tode wurde ſie nur da
durch bewahrt, daß ihre Freundin Z. ſich dazwiſchen
warf. Auch ſie wurde an der Hand verletzt.
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einen erheblichen Riß. Es war ein Klavier, wie man1 Nachdruck verboten.Der „Grand Central“ in Neuyork iſt wohl der
größte Bahnhof der Welt. Zweiundvierzig
ſteige für Expreßzüge und fünfundzwanzig n
ſteige für Vorortzüge ermögli einen Verkehr
von zweihundert Zügen in der Stunde, garantieren
die R von ſebzigtauſend ſtagieren
ſtündlich. Jm Verlauf von drei Jahren hatte man
die Geſamtanlage unter die Erde verlegt. Jn drei
weiteren Etagen nach unten donnern die Subway
durch den Granit von Manhattan. Ueber dem
Ganzen ſchloß ſich die Erde mit Stahl und Beton.
Wo noch vor kurzem ein Netz von Schienen und
Weichen unüberſehbar ausgeſpannt lag, wo
Schuppen und Hallen, Brücken und Maſten ein
ewiger Dunſt umlagerte, wo ein dröhnender Lärm
Tag und Nacht die Ohren betäubte, zieht ſich heute
eine Straße von glattem Aſphalt, über die ein
Strom von Automobilen geräuſchlos dahinrollt.
Ueber der größten Verkehrsader aller Kontinente
liegt die eleganteſte, teuerſte Avenue der Welt.
Würfelförmige Paläſte in langer Reihe, weißer
Marmor, blinkendes Meſſing, Kriſtall. Senkrechtſteigen die Faſſaden, turmnhech, zwa

Keine Straßenbahn, kein Omnibus ſtört die a
dieſer ſteinernen Wucht. Die u 8ſchicken ihre zierlichen Möbel hierher. Wien ver
liert immer mehr von ſeinen koſtbaren Gobelins
Die Muſeen aller Länder zeigen kahle Stellen.
Jn den Höfen der Palazzos z Genuag, Florenz
und Venedig ſtehen rieſenhafte Kiſten mit der Auf
ſchrift: Park Avenue Neu York City.

auſend Millionäre wohnen in dieſer
Straße.

Eines Morgens ſtand der Portier des Hauſes
Park Avenue 7 vor dem Bronzeportal und gähnte
in die Sonne. Mit dem weißen Handſchuh ſeinerrechten Hand wiſchte er gegen ein Stäu
von ſeiner dunkelgrünen Uniform und ſah gleich
gültig auf das Laſtauto, das an dem Seitentor des
Hauſes vorfuhr und ſtoppte. Vier kräftige Männer
ſprangen von dem n und ſchlugen die Segel
tuchdecke zurück. Der Portier rieb ſich die Augen:
was war denn das? War ſo etwas überhaupt
denkbar?
Unter Aechzen und Stöhnen hoben die Männer

ein Klavier von der Plattform des Wagens Das
Inſtrument ſah billig und unanſehnlich aus, war

nzig Etagen. gang

2

es in jeder Kneipe der Vorſtadt ſah. Ohne weitere
Vorſicht wurde der Kaſten in den ſeitlichen Ein
gang des Hauſes Park Avenue 7 geſchoben.in Knarren am großen Portal.

Der Portier hatte eben noch Zeit, auf ſeinen
m 7 dem Hauptportal zurückzufliegen.

Mit einem Griff riß er die Mütze vom Kopf:
Morning, Mr. Kah!“

ning“, hörte er noch gerade, ſah das Grau
eines Anzuges hinter dem blauen Lack des Coupés
verſchwinden. Schon hatte d Welle der Straße
das Blau des herrſchaftlichen Wagens verſchlungen.
Der Portier wiſchte ſich den S
Stirn, vorſichtig, um nicht den
ſtören.

Auf der Freitreppe der Columbia Univerſität
lag die Sonne grell und trotz des vorgeſchrittenen
Jahres noch herbſtlich warm.

Mit dem Glockenſchlag Eins erhob ſich in den
Gängen des College Gebäudes ein dumpfes Rollen,
wuchs, kam näher, drängte lawinenartig dem Aus-

entgegen. In dem hellen Licht des
rknallte das dunkle Geräuſch in tauſend Ge

ächter. Jn breiten Kaskaden ſtrömten die Scharen
junger Leute über die breite Treppe hinab. Püffe
und Stöße, Lärm und Geſchrei zuckten durch dielebendi Maſſe. Nur langſam gelang es den
Girls, ſich aus dem Knäuel der Jungens zu be
Frier Die Mappe in die Hüfte geſtemmt gingen
e abſeits, leicht und beſchwingt, im Grunde nicht

minder zu übermütigen Streichen entſchloſſen. Wie
die Pulsſchläge einer Pumpe warf das Tor immer
neue Me llen über die Treppe. Erſt all
mählich verſiegte der Strom, bis nur noch einzelne
Nachzügler über die Stufen tropften.
uffalle p h len n delt t ea nd an u va neHaut ſchien dunkler als die der andern. Schwer

zu erkennen. Ein gewaltiger Sombrero warf einen
zu tiefen Schatten über dieſes Geſicht. Einen
Augenblick lang folgte ſein Blick dem Zug zweier
Möwen, dann ſchlug ein v Griff die tter
einer Zeitung auseinander. Jmmer wieder flogen
die Augen über dieſelben Zeilen:

„Das Fährboot, das elf Uhr achtunovierzig
Dykman- Station verläßt, ſichtete auf der Mitte des

eiß von der
eitel zu zer

ſichtlich alt und verbraucht. Die Politur war längſt
erloſchen und die Beſpannung der Rückſeite zeigte

r

Hudſon-River einen Menſchen, der ſichtlich mit

Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre und
einen Monat Zuchthaus. betonte, der
Angeklagte könne von Glück ſagen, daß die An-
klage nicht auf verſuchten Mordes laute.
Se e wurgericht erkannte auf die beantragte

trafe.

Alle Kinder unserer Leser
werden eingeladen. mit ihren An
gehörigen Mittwoch den 17. Dezembetr,

neachmittegs 5 Uhr. nach dem Voiks-
park“ in Halle zu Kommen zu unserem

„Zu Gast hei Paufu. Klärchen
Wer dis 15. Dezember die Preisaufgabe eus de
ſetzten Kinderzeitung gelöst hat und den schönsten
Aufsatz eingeschickt hat. de kommt dann ein Ge-
schenk. Vergebt des nicht

Rettungsverſuche des Bootes blieben ohne Erfolg.
Unfall? Selbſtmord? oder Verbrechen?“

Das Papier zerknüllte langſam in der Hand.
z dem Schatten unter der breiten Krempe des
Hutes erſchien ein leuchtend heller Streifen. Ein
ſtummes Lachen entblößte zwei Reihen blendend
en Der derbe Schlag einer Hand traf
ſeine Schulter: „Hollo Tukahoe!“

„Mr. Roger? Wie g. t's?“
„Wie geht's? Sie ſollten ſich nicht immer abſeits

ſchlagen. Kommen Sie mit? Jmmer

zog eine goldene Doſe. Gemächlichdrehte er ein Kpreer, ieß ſich eine Minute Zeit
das Streichholz anzuſtecken, ſog langſam den Rau
und blies ihn von ſich: „Wohin geht Mr. Roger?“

„Jch bin nicht allein. Die ganze Geſellſchaft
g. hin. Das ganze College iſt da. Auch die

irls kommen.“
„Wohin geht das ganze College?“

„Auf der BerkeleyArena iſt heute allerlei los.
Die Stars trainjeren für Madiſon Square Garden.
d den nächſten Tagen h die „Six Days“.
Jtaliener, Franzoſen, Holländer, O'Conner, Hock
man. Alter Junge! Jntereſſiert Sie das nicht?“

Keine Miene in Tukghoes Geſicht verriet das
den freundlichen Kollegen. Mit

einem pfeifenden Streich ſchlug er ſein dünnes
Stöckchen von Bambus durch die Luft: „Jch ſchätze,
wir gehen zuſammen nach BerkeleyArena.“

Ecke 120. Straße nahmen ſie ein Taxri und
fuhren den Broadway hinauf. Die weite Arena lag
öde. Die Zuſchauertribünen waren leer. Jminneren der Bahn ſtanden Preſſephotographen
und Reporter in kleinen Gruppen beiſammen.
Vereinzelte Teams fuhren in dem großen Kreis,
übten Anſchluß und Ablöſfen. Etwas abſeits ent
deckte Tukahoe ſeine Kollegen. Etwa 20 junge
Leute hingen mit dem Ellhogen über die Brüſtung
der Kurve. Man ſah nur die Rücken. Ab und zu
ſcheuerte ein Bein das andere. Sonſt war keine
Bewegung in der Gruppe. Roger rief ſie an.

Mit einem Ruck wandten ſich ſämtliche Geſichter.
Die Begrüßung war laut. Die Herumſtehenden
kamen näher. Die Renunfahrer in kurzen Hoſen
und Wolljacken, mit ſchweren Knien und läſſig
hängenden Armen. Roger ſah ſich erſtaunt um:
„Wo ſind denn die Ladies?“

„Werden ſchon kommen.“

Man machte ſich ge eitig bekannt. Jmmer
wieder hob Tukahoe die flache Hand zum Gruße.
Ein Fahrer hatte ſich mit verſchränkten Armen vor
Tukahoe aufgeſtellt. Ziemlich ungeniert beſah er
ſich deſſen Geſtalt von unten bis oben: „Jch habe
mir einen Indianer anders vorgeſtellt, muß ich
ſchon ſagen.

Man lachte Tukahoe ſtand Mit einem Schlage

Sechs Studenten machen Maſſenprote k.

Gegen Severing.
Die halliſche „nationale“ Studentenſchaft war

von der deutſchnationalen Studentengruppe an der
Univerſitär Halle aufgerufen worden, um „gegen
die Drangſalierung durch das Dem Severing“
machtvollen Proteſt zu erheben. nau ein halbes
Duvend Studenten füllte geſtern den gegen Saal
des St. Nikolaus“. Daneben eini tere Jahr
gänge des Königin-Luiſenvundes. die aus ganz
anderen Gründen, als ſie den Arrangeuren vor-
ſckwebten, gekommen waren, der Vorſtand des
Hau und die Bonzen der Hugen»erg-Partei.

Dr. Giſevius aus Düſſeldorf, „der jugend
liche begeiſternde Redner“, wie er auf den Re
klamezet eln angeprieſen wurde, war ängſtlich be
müht, dieſe ganz offenſichtliche Pleite durch um ſo
größeren Lärm zu verdecken. Er redete die ſo bunt-
gemiſchte Geſellſchaft dabei immer errötend
als „Kommilitonen“ an. Jm übrigen war ſeine
„begeiſternde Rede“ bald mädchenhaft ſchüch ern,
bald ſtürmiſch erregt. wie es ſich für den jüngſten
Reich stagskandidaten geziemt.

Wir können es ja ger wenn man gegen
„dieſes Syſtem“ ankämpft. Verfangen in der alten
Anſchauung, daß die Studentenſchaft ein Stand ſei,
während ſie nur ein Zuſtand iſt, bemüht man ſich,
einen Ehrbegriff hochzuzüchten, der heute weniger

latze iſt. Menſuren und Prügeleien
aber als beſonderen

eftig fauchend zu verteidigen,V 3 heute eifri S
ſtrahlend auf n p. ihren Leſern kün
det. Vorläufig l nationale Parteiaber noch in dem Wahne, eine Macht zu ſein. Der
Vorſitzende der deutſchnationalen Studentengruppe
wußte dies in die Worte zu kleiden: „Der Rektor
hat die Verſammlung gefürchtet und daher die An
ſchläge verboten.“ Es geht eben nichts über Bil-
ung, und wenn es nur Einbildung iſt!

Neue Beſtimmungen für die Krankenkaſſe. Jm
Jnſeratenteil gibt die AOK. Halle die Aenderung
der Krankenſchein- und Notverordnungsgebühr be
kannt. Wir empfehlen Beachtung. a

Ver'amm'ungen und Veranſtaltungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Watoeue

and müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden.
tonnen hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

n der Angeſtellten
kſchaft d ndlungsgehilfen u. BüroaVewerſſaerenhehehe dal Weiſe Märkerſtraße T.

Montag, den 8. Dezember, 19.30 Uhr:
ruppenhauptverſammlung. Einzelhandel im VerKorweheim Geſchäftsführer Kübler behandelt das

Thema „Die weiblichen Angeſtellten im Kampf
um die Erwerbsarbeit der Frau“. Gauſekretär Beck
ſpricht über „Unſer um Arbeitszeit und
Tarifrecht im Einzelhandel“.
Fachgruppenneuwahl vorgeſehen. Weiterhin wer
den Betriebsangelegenheiten beſprochen. n

Mitteld. Schweißlehr u. Verfuchsanſtalt
d. Verb. f. autog. Metallbearb)y Halle

J Berliner Strag 1 (Durchgang vom
oßplatz).

Laufend Unterricht in Tages und Abendſtunden
7 V

für Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,
Jngenieure. c e
garette. Der Fahrer. gab ſich nicht zufrieden Dachden Farben, die er trug, war er An Ausländer
„Man hört bei uns zu Hauſe ſo viel von der roten
Raſſe. Sie ſollen überaus gewandte Leute ſein.
Warum fahren die Indianer nicht Rad?!
Die Studenten amüſierten ſich großartig. Die
übrigen Fahrer und Zuſchauer waren inzwiſchen
Pere ekommen. Man War neugierig. Die

ehenden ſuchten ſich erhöhte Stellen und vreckten
die Hälſe. Irgend etwas lag in der Luft. Der
Sprecher blieb ohne Antwort. Er wurde unge
duldig. „Verſtehen Sie kein Engliſch?“ P

Mit einer leichten Wendung zog Tukahoe die
Jacke aus, nahm den Hut ab und legte beides vor
ich auf die Erde. Unwillkürlich wichen die Nächſt
tehenden ein paar Schritte zurück. Jn Tukahoes

Mundwinkeln zuckte ein kaum ſichtbares Lächeln
der Verachtung: „Geben Sie mir ein Rad! Jch
fahre dreißig Runden. Jch wette tauſend r
gegen jeden. Wer iſt von der Partie?“

Verdutzt ſah einer auf den andern. Es herrſchte
plötzlich eine unheimliche Stille. Man hörte nur
das Knacken der Kameras. Die Reporter machten
fieberhaft Notizen. Niemand regte ſich. Roger
faßte Tukahoe am Arm: „Es ſind alles Berufs
fahrer. Die erſten Champions der Welt!“

„Gentlemen? Ja oder nein?“
end muſterte Tukahoes Blick die Herren in

den farbigen Sweagtern.
Plötzlich trat O'Conner vor. Sein Geſicht war

rot vor Erregung. Seine Stimme bebte: „Ka-
meraden! Jm Namen des ganzen Feldes nehme jch
die Herausforderung an.“ Mit einer wilden Geſte
bot er Tukahoe die Hand.

Der Indianer hatte ſich bereits zur Seite ge
wandt: „Wo iſt mein Rad?“

Die Hand blieb unbeagchtet.
Siebzehn Fahrer ſtanden am Start.
Das Feld fuhr geſchloſſen über die erſte Runde.

Das Tempo war ſcharf. Jn der Zielkurve ſtieß
Tukahoe vor mit verblüffender Wucht. Mit aller
Kraft trat das Feld in die Pedale. Umſonſt. Der
Abſtand wurde größer. Nach zwei Runden war das
Feld überhölt. Wieder lag Tukahoe vorn. Jmmer
ſtärker wurde das Tempo. Zehnte, elfte, zwölfte
Runde. Einige Fahrer verloren bereits den An
ſchluß. Jmmer weiter! Immer toller die Fahrt.
Unter Tukahoes Führung löſte ſich eine Svitzen
arnpve ab, überholte den Reſt. Jn der zwanzigſten
Punde hing nur noch OConner am Hinterrad des
Gegners, eine Rund im Nachteil. Wieder ſchoß
der Indianer vor. Wie eine vechſchwarze ne
flatterte ſein Hogr. Eine wahnwitzige zu ſaß
m im Nacken. Ein tödlicher Haß loderte in ſeinen
Augen n der fünfundzwonzigſten Runde fuhr e
anfrechts ſikend durch die Kurve. die Arme ſt
gebreitet und ſang, als eine jähe Welle ſein Ge

hirn durchfuhr eerkannte er die Falle, in die man ihn gelockt hatte.
letzter Kraft gegen die Wellen ankämpfte. Die Gleichgültig ſtreifte er die Aſche von ſeiner Zi

An der Brüſtung ſtand eine Frau. i
(Fortſetzung folgt.

Anſchließend iſt die
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Sonmaßbendlk, den 6. Desember

Die neue Saison:

Der gesunde Wintersport
Noch nicht allzu lange beſteht die Arbeiter

Winterſportbewegung und noch langenicht in wünſchenswertem n ſange- Viele ſchützen

z auch heute noch hinter dem warmen Ofen vor
neingebildeten Gefahren des Winters.

Wir aber wiſſen, daß uns die grimmigſte Kälte
nichts arhaben kann, wenn wir nur unſeren Körper
enz ſprechend behandeln. Jm Gegenteil:

Sieben Tage Winterſport ſind für diheit ſoviel wert e e er
erien,

behaupten viele er Das iſt glaubhaft.
Die Kältereize, verbunden mit durchgreifenden Be-
wegungen, bringen einen Stoffwechſel in unſerem
Körzer zuſtande, wie höchſtens noch das Schwimmen
im Sommer. Dazu atmen wir die denkbar reinſte
Luft, well Schnee alle Verunreinigungen der Luft
einfängt und bindet.

So wird beute der früher nur im Sommer be
triebene Svort mehr und mehr auch im Winter im
Freien betrieben ußball ging damit voran,
andere Bewegungsſpiele folgten, und Wald-
läufe bringen auch die Leichtathleten in Schnee
und Eis ins Freie. Dazu kommt als Krönung
der Dpwenareig anſchwellende reine Winter-
port.
Aber eine jede Sache hat ein Aber! Grim-

mige Winterkölte ſchadet nichts bei entſprechender
Kleidung und Bewegung. Aber der durch
die Bewegung erhitzte Körper iſt empfindlich gegen
Kalte, wenn die Bewegung aufhört. Darum muß
die womöglich durchſchwitzte Sportkleidung möglichſt
ſchnell durch trockene Winterkleidung erſetzt werden,
In der Körper vom Schweiß trockengerieben

urbe.
Naßkaltes Tauwetter oder ſcharfer Nordoſtwind

ſind gefährlich, ſelbſt für wetterfeſte Naturen. Zu
eder Ruhepauſe iſt der erhitzte Körper dem plötz-
ichen Temperaturwechſel ausgeſetzt. Darum Vor-

ſiche? Jmmer Ueberkleidung zur Hand haben,
ſelbſt bei noch ſo kleinen Pauſen. Die meiſten Er-
känungskrankheiten entſtehen in den Uebergangs
zeiklen des Herbſtes und Frühlings, an den regen-
a unfreundlichen Tagen und bei der Schnee-

melze.
Vor allem ſind

naſſe kalte Füße Krankheitsurſachen.
Mit gutgefettetem derben Schuhwerk und zwei Paar
Strümpfen darin oder ein Paar Strümpfe und
ein Paar Fußlappen vermeiden wir ſie möglichſt.

ekommen wir ſie doch, iſt Trockenreiben mit
Strumpfwechſel ſofort vorzunehmen, ſobald Gelegen
heit dazu iſt. Auch ein heißes Fußbad tut Wunder

nur nicht etwa erfrorene Glieder in heißes Waſſer
ſtecken. Die müſſen warm gerieben werden am
beſten mit Schnee und dann allmählich ange
wärmt. Erfrieren einzelner Körperteile bei ſchar-
fem Wind iſt auch nicht gerade geſund. Füße, Hände,
Ohren, Naſe ſind daher möglichſt zu ſchützen, wenn
rauher Nordoſt über die Höhen ſtreicht.

Beherzigt dieſe Ratſchläge! Und nun heraus
zum Winterſport!

Mit einem Telemarkschwung hinein in d

Die Bezirke rufen auf!
6. Berirk.

Im Intereſſe des Winterſportes macht es
ſich notwendig, daß alle Winterſportler, gleich welcher
Art, zuſammengefaßt werden. Es werden daher alle
Vorſitzenden aufgefordert, die

Meldung aller Winterſport Treibenden nament
lich bis 30. Dezember

an meine Adreſſe, Halle, Merſeburger Straße 15,
zu richten. Die Meldungen müſſen aber eingehalten
werden.

Die Ausſcheidungskämpfe zur Winterſport-
Olympiade finden am 25. und 26. Dezember
in Johann-Georgenſtadt ſtatt. Wer ſich beteiligen
will, muß bis zum 15. Dezember beim Bund ge-
meldet haben. Des weiteren findet in der Zeit vom

25. bis 31. Januar
bei Oberhof ein Skikurſus

ſtatt, offen für den ganzen Bezirk. Verpflegung
und Quartier koſten pro Tag 2 Mk. Alle Zim-
mer ſind geheizt. Wer ſich beteiligen will, mu
bis 10. Januar bei mir gemeldet haben. Die 14 Mk.
Unkoſten müſſen ebenfalls bis dahin mit eingezahlt

zuſchuß gibt. Meldet reichlich und haltet die Ter

Preſſe bekanntgegeben. Adolf Werge, Winter-
ſportwart, Halle, Merſeburger Str. 15.

7, Bezirk
Die am 28. November in Ahlsdorf ſtatt

gefundene Technikerſitzung der Winterſport-
warte war von allen 7 gemeldeten Vereinen beſchickt.
Die Berichte zeugten von einer intenſiven Vereins
arbeit. Die Statiſtik kann für das Winterhalbjahr
1930/31 81 (im Vorjahre 63) Winterſportler auf
weiſen. Der ſchweren wirtſchaftlichen Lage kann
man wohl zur Laſt ſchreiben, daß der Winterſport
nur einen langſamen Fortſchritt nimmt. rt
König (Molmeck) will dem etwas abhelfen und
allen Genoſſen, die Intereſſe am Winterſport haben,
gute Skier zum Preiſe von 18,50 Mk. liefern.

Ein Vortrag des Genoſſen Sachett über
die Technik im Skiſport brachte nach kurzer
Diskuſſion zwei Ergebniſſe. Sobald Schnee fällt,
ſoll der Vortrag praktiſch ergänzt werden und
zwei Kurſe und eventuell ein Bezirkstreffen
werden veranſtaltet. Uebt daher ſchon fleißig in
Trockenkurſen, damit alles hernach zur fröhlichen
Fahrt gerüſtet iſt. Willi Sachett, BezirksWinter-

werden. Es iſt möglich, daß es noch einen Fahrgeld- ſportwart.

Morgen:

Der dritte Kampf um die lausitzer fußballmeisterschaft

Nachdem am vorigen Sonntag Kottbus im Banne
des Kreismeiſterſchaftsſpiels ſtand und ſich Tauſende an den
Zeiſtungen der Spieler erfreuten, die in dem 4:4 verlaufenen
Kampf Koithus 93 Weißwaſſer techniſche Kunſtfertigkeiten
in Hülle und Fülle boten, hat ſich die Spannung weiter er
höht. Kein Wunder, denn obwohl ſchon zwei wichtige Spiele
abgewickelt ſind, beſteht noch nicht der geringſte Ueberblick,
welche Mannſchaft ſchließlich als Endſieger hervorgehen wird.
Koſtehran ſpielte gegen Weißwaſſer 2:2. Kottbus 93 gegen
Weißwaſſer 4:4. Es iſt alſo nichts entſchieden.

Die erſte Runde wird am Sonntag beendet,
das kommende Spielg kann zu mindeſtens die Entſcheidung
darüber bringen, wer aus dieſer Runde mit dem größten
Punktgewinn hervorgehen wird. Siegt Koſtebrau, ſo
liegt ſie klar an der Spitze; im umgekehrten Falle iſt es 83,
die ſich in der Tabelle über die anderen Mitbewerber placiert.

Koſtebrau hat das Glück, am Sonntag einen großen
Fußballkampf zu beherbergen, für die kleine Jnduſtriege-
meinde ſteht alſo ein großer Tag bevor. Aber nicht nur
für Koſtebrau, ſondern für die ganze Gegend zwiſchen Senf
tenberg und Finſterwalde einſchließlich des Bockwitzer
Ländchens wird ſich das Geſchehen ſtark bemerkbar

ber, war leider die Witterung überaus ſchlecht. Trotzdem
kamen 1000 Beſucher, ſie hielten auch aus trotz Sturm,
Regen und Hagel. Nun hat ſich die Wetterlage gebeſſert,
und kein Zweifel iſt darüber, daß in Koſtebrau am Sonntag
lange Fahrrad und Motorradkarawanen aus allen Himmels-
richtungen Einzug halten werden, um zu ſehen, ob Koſtebrau
ſich gegen die ſtarke Konkurrenz in dieſem Jahre behaupten
kann. Koſtebrau verteidigt nicht nur den Titel als Kreis
meiſter des 16. Kreiſes, ſondern auch den als Meiſter
des Oſtdeutſchen Verbandes der das große Ge
biet der Oſtprovinzen, Brandenburg, Pommern, Berlin und
Lauſitz umfaßt.

Die Aufſtellung der Mannſchaft iſt wie folgt:
Koſtebrau (blau) Wober

Hauswald
Ortler Töpfer HoffmannSchulz Päthke Molch Ullrich Krüger

Kottbus 93 (grün) wſt gutWMatt Kloas Schulz Mankoffſki uher Müller Lindow Richter
Koſſack Schwarick

Howel
machen. Beim erſten Spiel in Koſtebrau, am 23. Novem

Fomstige Sportereignisse an Fonntag:

e iele. Fiz t hem am Gimritzermm hat die r Fichte
mmendorf mit u a rch das Spiel für

Schiedsrichter: Hermann Schliebus, Tasmania Forſt.

als J wieder austrägt. 10.30 Uhrwerden ſich auf dem ichte-Sportplagß die I. Mann-ſchaften beider Vereine gegenüberſtehen. Ueber die genaue
Spielſtärke der TeutoniaElf können wir nichts berichten.
Früher ſtellte ſie immer eine gefährliche und ſpielſtarke Elf
ins ld. Wir ſind alſo geſpannt, wie die Klubleute ab
ſchneidben werden. Spiel Regatta-Klub II gegen
Lauchſtädt 1 findet 12.30 Uhr auf dem Sandanger ſtatt.

haben ſchon einmal ihre Kräfte geBeide Mannſchaften
meſſen. Die Hallenſer gingen als Sieger hervor. Wie dies
mal das Treffen enden wird, iſt ſehr fraglich, denn die

aus dem Leipziger Bezirk mit drei Mannſchaften als
Gaft. Den Dürrenberger Mannſchaften gebt ein guter Ruf
voraus. Zuerſt ſpielen (11.80 Uhr) die II. Mannſchaften
beider Vereine und anſchließend die Schülermannſchaften.
Das Spiel der I. Mannſchaften nimmt 14 r ſeinen An

Zwei alte Rivalen, Merſeburg und tſchau, ſtehen
werben? Die II. Elf von Merſeburg trägt gegen Prieſter I
das fällige Rückſpiel in Prieſter aus. Ein Derby gibtes in Mosderling zwiſchen Möckerling und Kayna mit
je zwei Mannſchaften. Die Kaynaer, als die beſſeren, wer
den auch diesmal die Oberhand behalten. Anſtoß der Spiele
13.30 und 15 Uhr. Jn dem etwas abſeits gelegenen
Winkel des 6. Bezirks tragen die I. Mannſchaften von
Könnern und Naundorf ein ellſchaftsſpiel aus. Die beſſere
Mannſchaft beſitzt Naundorf. Wie wird ſie auf Gegners
Platz abſchneiden? Beginn 13 Uhr.

Lochau orgen r Gaſt. Den 82werden ſich d dal ſer nicht nehmen Kaſſen Beuchlitz wi
gegen thurm klarer Sieger werden. Auch für Röſſen
ſollten die eifrigen Döllnizer kein Hindernis ſein. Dieskau
trifft wieder mit Othello zuſammen. Diesmal wird ſich der

ſchaft iſt wieder gut im Schwung. Teutſchenthal ſpielte die
letzten Wochen mit wechſelvollen e en. Gegen
Ammendorf muß ſie ſich ſicher geſchlagen bekennen. aun
dorf d. R. hat morgen Gelegenheit, ſeine gute Form gegen
den Bezirksmeiſter Fichte zu beweiſen. Raßnitz wird
Canena nicht viel Widerſtand leiſten können. Nicht ſo leicht
wird ſich Höhnſtedt von Stedten geſchlagen bekennen. Die
Gaſtmannſchaft wird ſich tüchtig ſputen müſſen. Auch en
derf wird gegen Bennuſtedt auf Widerſtand ſtoßen. wint
ſchöng hat den Bezirksmeiſter Holzweißig verpflichtet.
Die Zwintſchönger ſind geeignet, die Gäſte aus dem Rennen
zu werfen. Möckerling wird als Sieger gegen Lauchſtädt
erwartet.

Bitterfeld Wittenberg
fuhbali

Aller Augenmerk iſt am Son auf den Bezirks
t er ballſparte des 8. Bezirks gerichtet. Es iſt unbedingt erforderlich, daß alle Vereine reſtlos ihr Delegations-
recht ausnützen. Wir wollen hoffen, daß alle Vertreter den
feſten Willen zur Mitarbeit am Weiteraufbau des 8. Bezirks
mitbringen u in ſachlicher Weiſe darüber beraten, wie es
am beſten möglich iſt, den Bezirk ohne Schaden durch die
ſchwere wirtſchaftliche Kriſe zu geleiten.
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Der 7. Dezember bringt ein recht mageres Spiel-

mine ein!
Die weiteren Veranſtaltungen werden in derſbei ſchlug Ernſt Piſtulla

Keine Zwangsunfallversicherung
Seit Wochen ſchwebte beim Reichs verſiche-

rungsamt die Entſcheidung, ob dem Anſpruch
der Berufsgenoſſenſchaft für Geſundheitsdienſt und

Wohlfahrtspflege ſtattgegeben wird, nach dem alle
Funktionäre der Turn und Sportvereine bei ihr
zwangsmäßig gegen Unfall zu ver-
ſich ern ſind. Dagegen hat ſich die Zentralkommiſ-
ſion für Arbeiterſport und Körperpflege gewandt.
Das Reichsverſicherungsamt hat am 11. November
grundſätzlich entſchieden, daß die Zwangsunfall-
verſicherung auf die Turn und Sportvereine nicht
anzuwenden iſt. Die Anerkennung des An-
ſpruches der Berufsgenoſſenſchaft hätte für die Ver
eine eine kaum tragbare finanzielle Belaſtung be
deutet.

Sieg zu. Anſtoß 14.80 Uhr. Die Ramſiner Sportfreunde
fahren mit drei Mannſchaften zu Olympia Deſſau. Hoffen
wir, daß ſie recht günſtige Reſultate mit nach Hauſe bringen.

kilenhurg-Schkeuuitz
Serienende! Das Serienprogramm iſt nun beendet. Was jetzt folgt, ſind Ausſcheidungen und dem

Wetter zum Opfer gefallene Spiele. So werden am Sonn
tag trotz erhöhten Freundſchaftsverkehrs noch ſieben Serien
piele durchgeführt. Die Vorſpiele um die irksmeiſter
chaft der Spielerinnen ſind infolge der jetzt einſetzenden
Sonntagsarbeit abgeſetzt und auf einen ſpäteren Termin ver
nie Aus Anlaß werden auch die Auf und
Dltiegeſvrere aller Klaſſen nach Weihnachten erſt ausgetragen.

Die e er der I. Klaſſe bleibt beſtehen, der Tag hierfür iſt der 14. ember. on beſonde
rem Intere e am Sonntag wird die zirksmeiſterſchaft der
Jugend ſein. Vf2. Südoſt und Schönefeld ſind die An-
wärter auf dieſen Titel. Jn Grimma ſteigt ein AusG ääie um den zweiten Platz zwiſchen Vrechwig und

Die Geſellſchaft sſpiele: Handball: 15 tEile ürg Wobren 10 Uhr: Schleußig Rötha. f.
ball: 14 Uhr: Dürrenberg Dölzi Ken 14 Udhr:
r

ötſchan. r: ucha euditz. 15 Uhr: Zehmen R.gegen Oetzſch (Gautzſch). e
Jm Berliner Sportpalaſt arrangierte

Breitenſträter wieder einen Boxabend. Da-
der deutſche Halbden belgiſchen Meiſter Li

mouſin in der neunten Runde durch techniſchen

Limouſin, der belgiſche Halbſchwergewichtsmeiſter.

K. o. Der Belgier war bereits nach ſieben Run
den aufgabereif. Dübbers gewann gegen
Heiniſch knapp nach Punkten. Rudi Wage
ner konnte über Egon Stief nach Punkten
ſiegen. Beide ſind aber längſt außer Kurs. Poldi
Steinbach errang über Hans Seifried ein
knappes Unentſchieden.

Jm Neuyorker Sechstagerennen
hielten Charlier-Deneef auch in der fünf-
ten Nacht weiter die Spitze Dülberg- Winter
lagen zehn Runden zurück.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege

e. V. Halle, Abt la. Alle männlichen Mitglieder
Flavbeſver wodi den Sieg Zicht nedm en e e dem Kartell angeſchloſſenen Voreine werden

ger Uebungsſtunde am Dienstag, dem
9. Dezember, abends 8 Uhr, im großen Saal des
Volk spark eingeladen. Mitgliedsbücher als
Ausweis mitbringen,

6. Bezirk. (Fußball.) Das Spiel 279 Könnern I en
Naundorf I, Schiedsrichter Böttcher (Brachſtedt), muß ſchon
um 13 Uhr ſtattfinden. Unter Vereinsmitteilungen brachte
Möckerling ein Spiel Möckerling III gegen Lauchſtädt I zur
Kenntnis. Dieſes Spiel kann nicht ſtattfinden, da Lauch-
ſtadt J gegen Regatta-Klub II um 12.30 Uhr auf dem Sand-
anger in lle ſpielt. Die bauenden Vereine werden noch-
mals aufgefordert, alle die Mannſchaften bzw. Schiedsrichter,
die zu den angeſetzten Spielen nicht antreten, der Bezivks
leitung (Spielausſchuß, Obmann Ballſchuh) zu melden.Das Spiel Merſeburg I Kötzſchen I fällt aus, da inzwiſchen
die Verträge zwiſchen Merſeburg J und Köthen I in Köthen
Gültigkeit haben. Die Bezirksleitung. Friedemann.

Vereinsmitteilungen
RegattaKlub Halle e. V., Abt. la. Wir treffen uns

zur Uehungsſtunde des Kartells am Dienstag
dem 9. Dezember, abends 8 Uhr, im großen Saal desVolkspark. Mitgliedsbücher mitbringen. Es wird u. a.
auch Jiu-Jitſu gezeigt.

programm. Es findet nur ein erſtklaſſiges Spiel ſtatt. und
zwar ſpielt Großmöhlau auf eigenem Platz gegen Zſchorne-

Sauchſtädter Elf hat an Spielſtarke gewonnen. Auf dem
rkes und müßte unſerer Schätzung na

entſcheiden. Anſtoß 14 Uhr Vorher
aften beiderv Dies iſt das erſte Spiel, das Teutonia 08 Sportplatz an der Artilleriekaſerne hat BlauWeiß

witz. Von beiden Mannſchaften bat man in der letzten Zeit
recht wenig gehört, doch trauen wir dem Plaßbeſitzer einen

Arbeiter-Turn- und Sportverein Kleinkugel-Naundorf.
Beuchlitz Jugend und dem Schiri zur Kenntnis, daß das
Spiel mit Kleinkugel Naundorf Jugend wegen Krankheit

ausfallen muß. Raſch.
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Weilsse Schatten
Dem augenblicklich im UfaTheater Halle Alte

Promenade laufenden tönenden Film „Weiße
Schatten“ liegt eine ausgezeichnete Jdee zu
grunde. Er ſchildert in eindringlichen Bildern
die Ausbeutung, die die Weißen auf den Jnſeln
der Südſee an den eingeborenen Perlen
fiſſchern treiben. Für die Geſundheit und Leben
gefährdenden Tauchungen nach Perlmuſcheln, zu
denen die Weißen die Südſeeinſulaner mit bru
taler Gewalt treiben, bieten ſie ihnen die frag-
würdigen Errungenſchaften ihrer Ziviliſation und
machen ſie durch moderne Laſter aller Art mehr
und mehr gefügtg Die Fratze des Kapitalismus
ſchaut uns da mitten aus der Märchenpracht dieſes
Vandes e Mit dieſer Tendenz iſt die
romantiſche Liebesgeſchichte eines Arztes und
Menſchenfreundes verquickt, der ſich auf die Seite
der Eingeborenen geſchlagen hat und ſich müht,
ſie von den Ziviliſierungsverſuchen der Weißen
abzuhalten. Er tut es vergeblich. Gr, der einzige,
der ſich gegen das Ausbeutungsſyſtem der Weißen
auflehnt, fällt durch eine Kugel ſeiner Raſſen
genoſſen, die Ausbeutung iſt für die Weißen ge
ſichert.

Das iſt eine Geſchichte, die man wegen ihrer
S „Laßt den Wilden das Glück ihrer primi-
tiven Kultur, wenn ihr ihnen nur Zivili

o gür, r dg W nmuß. icht ſo glücklich iſt die Durchführung.Die Amerikaner fallen wie oft, ſo auch rung

bei den Liebes und manchen anderen Szenen in
allzu ſtark aufgetragene Sentimentalität und
Theatralik, die hier auch noch durch eine ebenſolche
Synchroniſierung r werden. Blendend
wie immer ſind auch die Amerikaner in der Dar
ſtellung lebendiger Maſſenſzenen und in der Stei-

Walzer im Schlafcoupe
Die Operettentonfilme ſind Trumpf. Leider
iſt es bei ihnen ſo, wie bei den Bühnenoperetten,
das Spiel iſt ausgezeichnet, die Darſteller unter
halten immer auf das beſte, aber die Handlung
zeigt die üblichen Mängel.

Die CT.- Lichtſpiele in Halle am Riebeck-
platz ſpielen jetzt den „Walzer im Schlaf-
eoupé“ einen Tobis-Tonfilm, in dem ein
adliger Herr und ein adliges Fräulein von der

e

lieben Verwandtſchaft zuſammengekuppelt werden
ſollen, das aber gar nicht wollen, da ſie ſich ja
nicht kennen und beide recht lebensluſtig ſind. ſich
ſchließlich aber durch Zufall wo gebe es in der
Operette keinen Zufall! kennen und lieben
lernen, ohne daß es den Beteiligten, bis auf die
pfiffige um Bewußtſein gekommen

gerung von Eveigniſſen. Der Film bietet zudemvorzügliche gandſHeſleaufnahwen und ſche öne
Einblice in das Leben und in die Arbeit der Perl-

fiſcher (wenn auch manches recht europäiſiert

Raquel Torres.

wirkt). Raquel Torres ſpielt die Rolle einer
Südſeeinſulanerin mit gutem Einfindungsver
mögen in dieſes Milien. Jhr Partner, Monte
Bluese, wirkt dagegen etwas zu theatraliſch.

Jm Beiprogramm ſieht man (vielleicht als
Temperaturausgleich?) den intereſſanten
film „Durch Lapplands weiße Wüſte“,
einen entzückenden Micky-Maus-Tonfilm
und die tönende Ufa-Wochenſchau. Gü.

Schuld ein Koffergrammophon, das der aus Paris
r ehrende Heiratskandidat im Schlafwagen

pielt.

Dieſen glücklichen Menſchen mimt Fritz
S recht friſch und munter und begabt,
namentlich auch in den Szenen, in denen er
gegenüber ſeiner notleidenden Verwandt'ſchaft
etwas Blödigkeit kopieren m Lucie Engliſch
war ihm die quicklebendige, übermütige Partnerin.
Sonderklaſſe für ſich iſt wieder Adele Sandrock
mit ihrer ſoignierten Ehrenjungfrau a. D. und
ihrem gottvollen „Otto“, dem Schoößhündchen, das
nachts kein Auge zutun“ kann. Dieſe ſchon be
ahrte Schauſpielerin iſt eine ganz prachtvolle
harakterdarſtellerin. Auch die keſſe Trude Ber

lin er wirkt in dem Enſemble mit, ein Raſſeweib,
die geborene Kabarettiſtin. Albert Paulig und
Julius Falkenſtein ſind, wie immer. auch
diesmal wieder die etwas vertrottelten blaublüti
gen Karikaturen. Die Muſik ſtammt wiederum
von Schmidt-Gentner ohne daß aber die
darin vorkommenden Schlager eine beſondere
Prägnanz zeigen. Das Ganze iſt eine recht luſtige
Unterhaltung, es wird piel geboten und flott ge
ſpielt, ſo daß man ſchon für einige Stunden
ſeinen Spaß hat.

Das amerikaniſche Luſtſpiel „Die ſchöne
Sekretärin“, ein Kulturfilm von Goslar
und die zwei Wochenſchauen runden das
Programm ab. In den Wochenſchauen wird
wieder einmal Militärpropaganda getrieben. Ob
die „nationglen“ Herzen höher ſchlagen werden,
wenn ſie die Parade der amerikaniſchen Kadetten
vor einem deutſchen Reichswehrgeneral miter-
leben, entzieht ſich leider unſerer Kenntnis, da
wir nicht über ein ſolches Herz verfügen. bt.

Reichsrundfunk. Die Verlegung der Geſchäftsräume des
Rundfunkkommiſſariats und der ReichsRundfunkgeſellſchaft in
das neue „Haus des Rundfunks“, Berlin-Charlottenburg 9,
Maſurenallee, wird am 10. Dezember, die Verlegung der

n der letzten Zeit ſind in der Preſſe Stimmenaus v Pu e We Tieſg worden, die ſich
in ſcharfer Form über den r a tEmpfang der mitteldeutſchen Sen
der beklagen. Dieſe Klagen ſ* wie die Mirag
ſchreibt, zum großen auf Unkenntnis der tatächlichen e Sowohl die r
chaft als auch die Deutſche Reichspoſt haben eben-

wie ihre Hörer das gleiche Jntereſſe, möglichſt

allen Empfängern die r törungs-frei zuzu g Zurzeit ſind die Vorbedingungen vierfut ſonders ungünſtig. Es beſtehen

in Europa ſehr viel mehr Sender als auf demfür d Ruhe ndenen Wellenband
unterge

werden können. Man hat deshalb durch inter
nationale Vereinbarungen das Wellenband ſo auf

teilt, daß mit einem geringſten Maß von gegeneitigen Störungen zu rechnen iſt. Der t
dieſer Aufteilung wird jedoch zum Teil
dadurch aufgehoben, daß viele Staaten die
Energie ihrer Sender ganz außerordent-
lich erhöht wodurch ein Durchſchlagen
auf ben rte Wellenbänder erleichtert wird. Ein
Ausweichen auf andere Wellenbereiche iſt
die ſchwächeren Sender nicht möglich, weil jeder
Staat an den ihm zugewieſenen Wellen feſthält
und ſie mit ſeinen Sendern ausnutzt.

Es mag alſo andere Auswege geſucht
werden. Dieſe verlaufen nach drei Richtungen.
Das n einfachſte Verfahren iſt das,
ebenfalls möglichſt leiſtungsfähige Sen-
der zu bauen. Deutſchland iſt dieſen Weg ge
gangen mit den beiden Stationen Mühlacker

e

ine Woche Mirag.
Mit der Adventszeit beginnt bei den deutſchen Sendern

im allgemeinen und beim mitteldeutſchen im beſonderen die
Zeit der Kirchenmuſik, die erfahrungsgemäß zu Weih-
nachten ihren Höhepunkt erreicht. So hat es uns denn weiter
gar nicht gewundert, daß das vorige Programm nicht weniger
als drei Kirchenkonzerte aufwies. Wir ſind geſpannt, wie
weit ſich die ehe e e der Mirag in derartigen Konzerten
in den kommenden Wochen auswirkt. Das Advents
konzert am Sonntag muß man direkt als ein Attentat
auf die Gehörnerven der Hörer bezeichnen. Namentlich die
Motette „Trü-hü-hüſtet mein Volk“ war gelinde geſagt, zum
Davonlaufen.

Mit Orcheſterkonzerten war die Sendeleitung
wieder recht ſparſam. An dem Militärkonzert der Berg-
kapelle Borna war außer einigen Sendeſtörungen nichts aus
zuſetzen. Erfreulicherweiſe brachte die Mirag diesmal eine
ganze Menge Schall plattenkonzerte. Nicht nur
das Muſikhaus Merkur, ſondern auch. das Muſikhaus
Grammophon faomen mehrere Male zu Worte, während am
Freitag eine Urgaufführung von Schallplatten ſtieg
Etwas Abwechſlung in das Programm brachte am Sonn
abend die Darbietung „Zither und Klavier“, die
lobend hervorgehoben werden muß, und ein Mandolinen-
konzert des Deutſchen Arbeiter Mandoli-
niſten bundes der mit einem kurzen, aber ſehr ſchönen
Programm aufwartete. Auch die komiſche Oper „Der
Holzdieb“ in tadelloſer Bearbeitung für den Rundfunk
und guter Muſik war anerkennenswert

Dagegen war die Mirag mit dem Humor wieder
äußerſt zurückhaltend Zwar ſtand im Programm ein heite-
rer Abend von vier Sendern: „Achtung, hier Königsberg,
Breslau, Leipzig und Berlin“, aber es gehörte eine Portion
Kühnheit dazu, wollte man eine derartige Veranſtaltung als

Heiteren Abend“ bezeichnen. Es iſt im wahrſten Sinne
des Wortes unverſtändlich, wenn man die Hörer mit einer
ununterdrochenen Kette von mundartlichen Vorleſungen trak
tiert. Leipzig ſetzte dieſer Darbietung die Krone auf, indem
es eine ganz ſcheußliche Opernſatire hinzufügte. Glücklicher
weiſe hatte Berlin ein Einſehen und ſchmiß den Vaden in
humorvoller und draſtiſcher Weiſe

Unter „Vorträge und Jntereſſantes“ hörte man am Mon-
tag Dr. Horſt Schiechel über die Jnvaliden- und An
geſtelltenverſicherung ſprechen, ferner am Donnerstag Dr.
Stratil-Sauer über Expeditionen einſt und jetzt.
Ausgehend von den Entdeckungsfahrten der Phönizier ſtreifte
er die Forſchungen von Marco Polo, ging dann zu Cook
über, um dann von den Forſchern zu ſprechen, die ſich der
neueren und neueſten techniſchen Hilfsmittel bedienten:
André, Nobile. Seine Ausführungen, beſonders ſoweit ſie
die mangelhafte Ausrüſtung der Nobile- Expedition betrafen,
waren von ganz beſonderem Jntereſſe.

Jn Abänderung des Programms ſprach am Donnerstag
Dr. Lomberg vom Deutſchen Landarbeiterverband überwäre. Daß die Sache ſo kommt, daran trägt die für Schulfunk am 16. Dezember beendet ſein.

er neue Fernſprechanſchluß lautet: C g Weſtend 9000.

in Südweſtdeutſchland und Heilsberg in Oſt
reußen. Weitere Sender hat man noch nicht ge
aut, weil erſt gewiſſe Erfahrungen mit

beiden r n abgewartet werden müſſen.
de

ne
Der Weg, aus dem jetzigen Chaoshevauszukommen, iſt der über den Gleich-

wellenrundfunk. Jm Prinzip gibt er dieMöglichkeit, mehrere Sender, die das geh Pro

vamm bri mit der gleichen Welle t
betreiben. Auch dieſes Verfahren kann nicht
auf einen Schlag überall eirgeführt werden, ſon
dern es ſind nicht nur monate-, ſondern jahre
lange Verſuche nötig, die heute noch nicht ab

eſchloſſen ſind.
Der dritte e endlich bietet ſich dodurch,

daß das für den Rundfunk verfügbare Wellen-
band verbreitert werden muß, und zwar
ſind Verſuche im Gange, mit ſehr kurzen

len einen Rundfunkbetrieb durchzuführen.
Dieſe Verſuche ſollen ein günſtiges Ergebnis ge
bracht haben. r iſt die Einfühſolcher Sender auch nicht ohne weitere
mögläich, weil es zurzeit an brauchbaren
Empfangsgeräten fehlt. Dieſe müſſen ſo
beſchaffen ſein, daß man ſie leicht an die u t vor
handenen Apparate anſetzt, um deren We
dadurch bis in das neu zu benutze uenz
band zu erweitern. muß zur ungvon Mißerverſtändniſſen noch auf eines hinge-
wieſen werden: Bau, Unterhaltung und Betrieb
der Sendeanlagen ſowie die Zuteilung der Wellen
an die einzelnen Rundfunkgeſellſchaften iſt allein
Sache der Reich spoſt. Der Arbeitsbereich der
Rundfunkgeſellſchaft endigt mit der Zuleitung
des Programms zu den agen.

jedes Allgemeinintereſſes.
Eduard Weckerle abgeſagt?

Königswusterhausen
im November

Wenn auch die Zahl der Vorträge und Zwiegeſpräche, die
man von Königswuſterhauſen hören kann, immer ſehr groß
iſt, ſo hat doch nur eine geringe Anzahl derſelben e
meinintereſſe.

Am 15. November ſprach Stadtrat Hermann Deiß
über: „Der Gang ins Wohlfahrtsamt“. Er
legte die Unterſchiede dar zwiſchen den früheren Armen
ämtern und den jetzigen Wohlfahrtsämtern, die die letzte
Zufluchtsſtätte für die notleidende Bevölkerung darßtellen,
ohne die entehrende geſellſchaftliche Aechtung der früheren
Armenfürſorge zu bedingen. Weiß erzählte eine Reihe Fälle
aus ſeiner Praxis, die von der beängſtigend ſteigenden Rot
beredtes Zengnis ablegen. Die ungeheuren Anforderungen,
die an die Wohlfahrtsämter geſtellt werden, zwingen die
Aemter, mit ihren Mitteln äußerſt haushälteriſch umzugehen,
Neben der großen Zahl ehrlicher Notleidender gibt es leider
eine Menge Elemente, die das Wohlfahrtsamt zu unlauterxen
Zwecken ausnutzen. Es kommen auch Fälle vor, daß Leute
das Reiſegeld nach Monte Carlo verlangen, um ſich dort zu
„ſanieren“. Auch Fälle, daß „ein guter Stagtsbürger“ einen
Sonntaganzug verlangt, um zur Wahl n zu fönnen,
waren vor der letzten Reichstagswahl nicht ſelten. Daß
unter ſolchen Umſtänden der Dienſt im Wohlfahrtzamt einer
Großſtadt nicht immer der leichteſte iſt, iſt zu verſtehen.
Richtige Wohlfahrtspflege iſt nicht nur eine unterſtützende
Tätigkeit, ſondern auch ein Wiederagaufrichten ver-
zweifelter Menſchen

Dr. Franz Röhr ſprach am 19. Rovember über Die
Arbeiterſchaft in der Kriſe Seine Betrach
tungen über die traurige wirtſchaftliche Lage der deutſchenArbeiter waren geradezu niederſchmetternd. Ranenns r

die Lage der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter fand er beredte
Worte. Den Rückgang der Lebenshaltungskoſten ſeit März
1929 bezeichnete er im Verhältnis zur Kaufkraft der Maſſen
als völlig unbefriedigend. Dex ſeeliſche Druck, der den
Arbeitsloſen wie auf den noch Arbeitenden liegt, wirkt 2
raliſierend auf das ganze Volk, ſo daß ſich radikale Elemente
der Seele der Arbeiter zu bemächtigen ſuchen. Nur eine
Geſundung auf dem Arbeitsmarkt kann auch geſunde poli
tiſche Verhältniſſe ſchaffen.

Am 27. Noveinber ſprach Dr. Frißz Tänzler über
Arbeitsdienſtpflicht. Er befaßte ſich zunöcht wit
der bulgariſchen Arbeitsdienſtpflich. Jn Deutſchland er
warten gewiſſe Kreiſe durch die Einführung der Arbens
dienſtpflicht eine „Unterſtützzung der Landwirtſchaft vnd eine
Entlaſtung der Arbeitsloſenverſicherung. Die Durchführung
würde aber eine ungeheure Summe erfordern, die auf
Hunderte von Millionen geſchätzt wird. und zrer

Warum wurde der Voritvag von
R. St.

den Nutzen der Landarbeit. Seine Ausführungen entbehrten zeit unmöglich aufgebracht werden kann. SEonderdarerweiſe
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9: „Soll i ieren?“
20.05:

weben e Kreiſe ſogar an, die Frauen Ar k ibeitsdienſt heranzuziehen. Tänzler lobie dann d winn. e h
rett.ſchaftäpartei wegen ihres Eintretens für die Arxbeitsdienſt. N. 10:pflicht m verlangte, daß das denen ſich

jetzt mit der Angelegenheit b gbereitungen zu treffen be efeſſe, um die nötigen vor I
Ret.

un nMk
S g:Michel. Anſch ambu er Hafe rt.7: mburg: Die Glocken 7 nDie neuen Programme: e tat

Sturm Flugverband der Werktätigen
Lcprig- Dresden febrt Sache des ganzen Volkes

Ge ſtelle des „VSoanntag. 7: hkonzert. 8: Vandwirtſchaftsfunk. en Worten r ender Walther Bin Annahme n e en z r andlun

3.80: Hrge ſetzung 12.46: chhandlungſ. 5 1 v m. i 8 ar ehe Bertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße Tel. 281460: 7 rt. 16.80: gr 12: Orcheſterko r. e Nauener d konzert. (Fünf Verliner en a 3 3 2
ießend: Aktuelle Viertelſtunde 14.15: Wi üet 14.80: m niſche Muſik (mit anen Telgtunken Mende Solht Prapuste

en). 15.16: Hans Reimann ſpricht ein heiteres Pro Ceräte Zubehör Keparaturen le 4

i i e l e enzu 15: Die Bedeutung des Provinztheaters. Jntendant Erich
18.25:lende -Nende- Nende d Crdhel e n e S e Ausgabesperre als Folge der unsinnigen Krelstagspolitſk

Beqneme Zahlungs weise Wideimztr. 44 Rut 29364 t wen u per e e der Bürgerllchen un Kommunlsten

We 30: „Der üg“. eim: „Ariadne Naxos“. i a ir l dis de ne einem Vorſpiel d. deſnneſhei 22 Sener Die unſinnige Politik der bürgerlichen länen;
Sie e er i und Sportfunkt. An Tages m Sporinachrichten. nſchlietend: Tanzmuſik Parteien und der Kommuniſten im letzten igung von Notſtandsbeihilfen an die

Montag 12: ge ne Zieder (Schallplatten). 12.55: 7: it. e di e be e e W Kreistag des Landkreiſes Merſeburg beginnt Beamten und Angeſtellten.
Rauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Vorſenbericht. t Neueſte Nachrichten. 12. 43 Schüler Folgen zu zeitigen, die insbeſondere für die werk- Die Maßnahme iſt notwendig geworden, da in

e e e e S tecing, aber an die Bauer ſrh elee e e ebaum lieſt eigene Proſa. 16.30. Unterhaltu rt. t de S ualvererter erzählt Herbert Roſen. außerordentlich nachteilig ſind. Als erſte Folge hat Wolf laſten bis zum Ende des Rechnungs
n gen w. erre er en n än. e der Landrat eine Reihe Maßnahmen verhängen jahre v Kreiſe getragen werden Wnnen.

t 1965 in Dredben.) Dr Reg Sigimiber Le e eben e. müſſen, über die uns folgende Auslaſſung zugeht: Alle, die von vorſtehenden Maßnahmen be-
c erbaliungostensert, 2909 r h n h Der Kreistag hat am 18. November mit den r Zne ded ſich nun bei den Parteien

dank z r e et a n An Stimmen der Bürgerl ichen (mit Ausnahme en, die in Kurzſichtigkeit dieh 22.15: Nachrichtendienſt II und Sportfunk. 22.30: r t v i 2 des al und dat I mmuni e rg n n w. kr nan
of. igsberg: Orche er Nach umlage abgel nt, e zur enin. Sollten Salat an n n du Sein Aen Dranng der geiwaltig goſtiegenen Wohifahrtslaften mußte der Laydret an den eSqchalplaſtentonzert. Salome von herd Strauß vollen in Leſer e. und Sporineachrichten, erforderlich wurde. Verhandlungen mit den Frak- ſidenten als Aufſichtsbehörde ſelbſtverſtändlich

21.45: „Die Hände, ein Spiegel der Seele“. T vButmer-Feier. hließend dis 0.30:Mitwoch: 2: üplelten Crerven und van 30: Tanz tionen n ergeben, daß eine Mehrheit für die die entſprechenden Mitteilungen von den Finanz
19.30. Bunter Abend. (Manfred Somme Collegium Erhöhung der Kreisumlage nicht zu erreichen iſt. verhältniſſen im Kreiſe machen. Auf Grund dieſer
u m auf Schallplaiten. A r in der Leitartikel der neuen Mirag“ Darauf hat der Landrat Sachlage hat der Regierungspräſident beſtim-

46.90: tagskonzert des chen gewidmet. Vorleſung „Auf Schneeſchuhen“ werden einel die Sperrung ſämtlicher Ausgaben angeordnet äß di i ySyrirdonieorcheſters Be ſag gert J u u mungsgemäß die weitere Folgerung ziehen müſſen,du ee vie e I T St e ten r zu denen der Kreis nicht geſetzlich verpflichtet iſt. indem er erung sie
u r

o

21.10: „Das Wintermärchen“ von Shakeſpeare. Es handelt ſich dabei um die Ausgaben für:„Vir ng“ itag Schallplatten rhal emuſik ſarri erläu und i uch Bei Beſcha on Landkr M nen Stagoe eg: vier I prter F e 51 ſtellungen aus de Le ginduſt c an d hilfen zur ſchaffung v Stieren und für ben e Drerſeburg ei Staats-
terhaltungskonzert. 2235: Die Frou x neue u. u nd nden r s dich Prämiierung der Zuchtſtiere, kommiſſar beſtellt

u eh n. R Chsre, e eden Bad und Zeitſcriſtendandler, das Drtspoſtann bzw. Bi re W Venaſtkbrung: hat. Obwohl der Landrat gebeten hatte, von ſeiner
Beitrag für die Grundwaſſerbeobachtungen Perſon in dieſer Beziehung Abſtand zu nehmen, hat

im Kreiſe; die Aufſichtsbehörde doch Landrat Bähniſch mit
Beitrag zur Abwendung von Jnduſtrieſchäden dieſem Poſten betraut. Der Staatskommiſſar iſt

(durch AbwäſſerUnterſuchungen uſw.); von der Aufſichtsbehörde angewieſen worden,Der Hampelmann Beitrag für Gutachten der kulturtechniſchen die Kreisumlage von 40 auf 60 Prozent zu erhöhen
e Abteilung der Landwirtſchaftskammer; (auf die Reichsſteuerüberweiſungen und die Grundeteranen und deren Hinter heträge der Realſt ätte der KreiEine recht bizaxre Operettengeſchichte wurdeſund was das amerikaniſche Marineminiſter Beihilfe an V m beträge der Realſteuern). Hätte der Kreistag von

e en

Miragveriog, E. 1, Siebigſtraße 6, zu beziehen.

ternder Wirkung gebrach tet Tro iſt iln gehen war, getroffen, wäre der bedauerliche Einh n gerrblghs m der ſern en iſt der Film gut ſogar el ſhellheſeſene, für Unterheltung en griff in die Selbſwerwaltung nicht nötig ge-

S S r J S Kindergärten und Horten, weſen und die Sperrmaßnahmen wären vermiedenhen en Luftikus z d e clien, r autinm ung Zuſchüſſe an Gemeinden für Aufſtellung von worden.
aber reichen rfümfabrikanten verheirateten r. Tonfilm „Jm Weſten nichts „ZX.h e e e e Bekämpfung des Schnellfahrens n r Aungertärloraeſtete im ſtadiien Geſande

raufin Berlin ſeine t ü W hfolgend, ihr eine lebensgroße Pierrotpuppe, die die bei einen bis ins den hklerien v ekampjuns nelrahren heitsamt, Erdgeſchoß, Ehriſtianenſtraße 23. Ein
prechen und tanzen kann. Als dieſe Juppe ver blikum tiefen Eindruck hinterließ Die deutſche der Schwerautos. wangrg“g r tkleidet läßt ſich nun aber der ins Faſſung des unter der Regie von Lewis e Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit: ratung, an der auch Kranke aus der Umgebung
e und r c der 237 rn v e der Kerl Lammle Preduttien Vor einigen Tagen haben die Beſitzer der e Merſeburg teilnehmen können, iſt unentgelt

ngen, en Verwick- in Amerika iſch einwandfrei, wenn auch mit Hzungen führt, aber „hbappy etwas zuviel e er geſchaffenen r Verſegannng Wogen So ren Achtung, Diebe! In letzter Zeit mehren ſich
endet weiſt zwar offenſichtlich Kürzungen auf, iſt aber in Fahren der Laſtkraftfahrze e demonſtriert. Es Einbruchsverſuche im Orte. Zum GlückBörzügliche Tonfilmdarſteller ſpielen dieſen der abſolute Sauberkeit einer einwandfrei gegen f di ſind aber immer die Diebe verſcheucht worden. Es
harmloſen, r teils Ulk mit viel Humor den Kriegemahnſinn gerichteten Se et r r beſteht natürlich kein Zweifel darüber, a die
und Schmiß. Namentlich Max Hanſen iſt Weiſe zu beanſtanden. Insbeſondere verdient der hebliche Schäden an den ganliegenden Gebäuden Diebe trotzdem wieder erſcheinen, und da heißt es,
wieder ganz in m Element Frech. liebens- Film unter keinen Umſtänden den Vorwurf, den verurſacht werden. Zur Abwendung dieſer Ge auf der Hut zu ſein.
würdig, treuherzig, charmant iſt er, ein rechter man bisweilen gegenüber dem Remarqueſchen fahr wurde u. a. beſchloſſen, bei den zuſtändigen Die plin Arbeitsgemeinſchaft beginnt
r en 17 Ware e er r d s r Stellen die Herabſetzung der Fahrgeſchwindigkeit e Tätig h u o n geWch ineuſehen. Nebe ganz en S rder u rauſam, wie der 0 Stu t be zember, vormittag r, im Herzog Chriſtian.er als kleine junge Frau und Szöke Krieg hier im ſpeziellen Schicſel Paul Bäumers Wir wagen auf Smudentslometer zu Die Beteiligten werden gebeten, pünktlich zu er

Szakal!l als eiferſüchtiger älterer Eheknüppel. und ſeiner Kameraden, ſowie i lrei n r kts u ier ſcheinen.anf ſ n zahlreichen Ein e Anlieger des Neumarkts uſw. werden hierW gn in dieſem Tonfilm,zelepiſoden im Lazarett, im Schützengraben und mit darauf aufmerkſam gemacht, daß durch Poli Jn Reif und Nebel vollzog ſich heute derdie eine beſondere originelle Note erhalten, wenn auf dem Schlachtfeld geſpielt wird, muß er auch eiver Frr en z ehe 1930 in Wochen markt. Die Preiſe waren wie folgt:
ſie von Max Hanſen geſungen werden. der Unerfahrendſten weiſen, ihn zu bekämpfen, Merſeburg die Geſchwindigkeit für ſchwere Laſt Spinat 10 Pf., Wirſingkohl 10 Pf. Weißkohl 5 bis
Von der Regie, die dem Film viele gute Ein nicht aber aktiv mitzumachen. fahrzeuge (über 5,5 Tonnen) bereits auf 108 Pf., Rotkohl 10 Pf. Blumenkohl Kopf von 30

e mr e ſ. t ue n De ten über P Palü den iſt. Der Magiſtrat iſt als Wegebaupflichtiger Grü f. AepS inzwiſchen r eegrane den Hauptausgängen Birnen 30 Pf., Walnüſſe Pfund 65 Pf. Haſelnüſſe

hen dieſen Tonflm gut a net en iel e e e ehe e le S e e e e Aerſenbeiprogram m mit Wochenſchou, Groteske, See e e e e redee menbeſchienene 1,10 bis 1,40 Mk., Flußfiſch 50 Pf. Karpfen undVerggipfel und Schneeflächen. Majeſtäti „beten, die Polizei unterſtützen und grobe Ver tKulturfilm, Tonfilmſketſch und einen drog gen r r h r n ſtoße g dieſe Fahrrorſhrift für Schwevautos Hechte 1,30 Mk., Gänſe, geteilt, Pfund 130 bis
ZeichentrickTonfilm. ne Die Auffahrt zweier Touriſten zur Bovalhütte, unter Angabe der genauen Umſtände bei der W Haſen, geteilt, Pfund 130 Mk., im gan-

h ä erfehlungen des geraden Weges über einen großen i Polizeiverwaltung anzuzeigen. zen 909 Pf.Die megende rlotte a bin en n n an e r W genpyrteg im Formen re zeiner Eishöhle. r Hüttenwart befreit die beiden nach Syrechſtunden ür Nervenkranke. Der Chef 3 Vanzig, 11 eſterreich, 1 Tſcheche, alkan-Das Uſa Theater Halle, Leipziger Straße, Gleiſe de er r ear t er h e AltScherbitz, Sanitäts ſtaaten, 1 Großbritannien, 2 Schweden, 2 Nor-
bringt diesmal ein ſehr ordentliches Programm. Iſt die Bergwand erreicht, loö die Brei Flrar Dr. Braune wird am Freitag, demſweger, 10 Balten 1 Rußland, 1 Vereinigte Staa-
Die Wochen ſ chau iſt reichhaltig u ut, der Aufſtieg W viel und Son deginnt. Cid n W 19. Dezember, eine Sprechſtunde für Nerven und ten und 29 ohne Angaben, ſowie 773 Beſucher der
Micky Maus hat wieder einen Film zum Quiet Ziel erreicht der Piz Palü „befiegt“. Noch kurzer Roſt Gemütskranke in der Zeit von 94 bis 1128 UhrkWanderherberge.
ſchen fabriziert, ein Erfolg iſt auch der Haupt Rückkehr zu den Brettern und dann der ſchönſte Teil der

film: Die fliegende Flotte“, ein Film Zorn W ziwärts r Sutte. webl das ichen W W rtsl tet Skifahrer. Dem Film voran ging noch einvon den amerikaniſchen arinefliegern, zweiter Kulturfilm: „Schwediſche gelsſlegereie mit ſehr Steigerung der 7 t
ſoiner Bilder und „gut wir Töne. Die intereſſanten Aufnahmen. 6.

3n WerdegaZwiſchen zweien gi c Neue Tonfilme. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen der um das Vierfache
tigen Kampf um eine Frau. Fa e t e europäiſchen Tonfilmproduzenten über den Umfang

reundſchaft darüber in die Brüche. an m ihres Fabrikationsprogramms für die Saiſon 1930) Benndorſ. Nach zweimonatlicher Ruhepauſe warſ des Rechnungsführers hat er auch um je 60 Mk. ge
ahr und Not bewährt ſich doch die v und 1931 ſind jetzt fertiggeſtellt worden. Europa die Gemeindevertretung wieder einmal zu einer kürzt. Um die Zwieſpältigkeit des Gemeinde

ft; der eine wird glücklich 3 u nird in dieſer Zeit dreihnndert neue Tonfilme hören Sitzung eingeladen worden. Eingeführt wurde der vorſtehers nachzuweiſen, ſei noch einmal daran er
der andere kriegt zur nun I tönſt und ſehen können. Jn dieſer Zahl ſind allerdings Gemeindevertreter Reinhardt (Soz.). Danach innert, daß er
Handlung entwickelt ſich flott und ſpannend. 3 nur die Produktionsziffern der großen Filmbetriebe wurde über den abgeänderten Voran im Kreistag die Erhöhung der Kreisſteuern ab
ſtellenweiſe ſogar zu dramatiſchen hen auf und ingerechnet. Die kleinen Unternehmungen konnten ſchlag für 1930/31 beraten. Der im Frühjahr lehnte, und in ſeinem fordert er Steuern,
endet dann doch mit e h er die a i er geeit ſich ihre Produktion aufgeſtellte Voranſchlag, welcher in Einnahme und t die unerträgüch ſind.

Die Hauptſache dabei ſind aber i J z nicht genau überprüfen läßt. Unter den Tonfilme Ausgabe mit 18 500 M. abſchloß, iſt vollſtändig
Flugzeuge und Fliegerei, die ſtolze, fliegende Floite prodnzierenden Ländern Eurovas ſteht Deutſchland her den Haufen geworfen worden. Der abgeänderte Wie er die Steuern, welche auf das ganze Jahr
von USA. m n Flugzeug mit der weitaus größten Produktion an erſter Voranſchlag ſchließt in Einnahme und r mit umgelegt werden, hereinbekommt, dürfte ſein Ge
mutterſchiff, Waſſerflugzeuge, t rer Stelle. Erſt in größerem Abſtand folgen Frankreichs 700 ab. Die Steuerſätze wurden ganz heimnis ſein. Wir wollen ihm glausen, daß er,
e r t re en r en Und Großbritannien, während Jtallen, Spanien heträchtlich erhöht, die Grundvermögen als er zur Sitzung ging, ſich ſagte: Mönchlein, du
Ende des Films nicht anders können. als auszuHllond, Dänemark, Schweden und Norwegen nur ſteuer von 130 auf 330 Prozent, Gewerbeſteuer vom gehſt einen ſchweren Gang.
rufen: Ein Hurva für Amepita. wir rn ne eine unbedentende Tonfilmproduktion haben. Ertrage von 200 auf 500 Prozent, Gewerbeſteuerf Der von der S P D. geſtellte Antrag, für die
müſſen Flugzeuge haben, n ſt p. —2 vom Kapital von 200 auf 1000 Prozent. Der Etat Erwerbsloſen eine Winterbeihilfe zu gewähren
agamarine leere F D. Wer Wrerilam Was Jhr Mann braucht, das iſt Ruhe, voll wurde gegen die Stimmen der SPD. angenommen. wurde angenommen. Der hinkende n r
ſchen a on Sneſtellt Gütige( ſtändige de Ich habe hier ein Schlafmittel Für Fürſorgeau 3 ben Wo 400 Mk. e a v r r 22

Kriegsmarin tig z eingeſetzt gegen im vorigen u 5Unterſtützung gewährt auch Wer u es P hre geben gut, e Da e n Wege 7 der ganzen Linie Lohnabban geſchrienj wird die Gemeindevertretung noch einmal Stellung
„der Liebling W 7 ware höchſt intexeſſant überhaupt nicht geben, Sie ſollen es ſelbſt wird darf auch kein NaziGemeindevorſteher zurück. nehmen müſſen. e (Sez) winde der Ge
wies v Be wer ne Ruſeungeinduſtrie nehmen!“ ſtehen. Seine Dienſtaufwandsentſchädigung und die Auf Antrag Sterze oz.) wurde

;7JJ„
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Die Kriminalpolizei im Volksſtaat
Polizeipräſidium Weißenfels will eine Kriminalberatungsſtelle einrichten

Ein Blick hinter die Kuliſſen der .Krimit“
Mit dem Wort Kriminalpolizei verbandſliſten, d. h. Beamte, die für eine beſtimmte Ver

ſich von jeher der Begriff Verbrecherjagd, Aufdeckung brechermaterie, wie z. B. Mord, aubüberfall,
von Mord und Verbrechen; ein angenehmes Gruſeln m Brandſtiftung uſw. vorgebildet ſind.beim Leſen erweckend, unheimlich für jeden Durch us dem Gedanken der vorhin ſtkizzierten Ver-
ſchnittsmenſchen, wenn er mit der Kriminalpolizeiſeinheitlichung der geſamten Kriminalpolizei wurde
in Berührung kam. Dabei war ſie in früherenſam 1. Auguſt 1928 auch die Kriminalpolizei Wei
Zeiten lange nicht den verbrecheriſchen Elementen ßenfels, Merſeburg, Geiſeltal und
ſo gefährlich, als es heute der Fall iſt. Das lag Zeitz verſtaatlicht. Dieſer örtlich r zerriſſene
einfach daran, daß auf dem Gebiete des Kriminal Bezirk wird von einer Zentrale Kriminalinſpek
polizeiweſens in Deutſchland und nicht nur hier, tion unterſtellt dem Polizeipräſidium
ſondern auch international, Weißenfels, geleitet. Leiter dieſer Zentral

ein ziemliches Durcheinander ſtelle iſt Kriminalrat Müller (Weißenfels). An
t 6 f den wichtigſten Punkten ſind Kriminalkom-herrichig. S war es gar nichts Abſondertihes, dieſe el leihen Er nud dies je ein kr

nächſte Umgebung kann Zeugnis davon ablegen, daßſminalkommiſſar in We ißenfels, Merſe
W Se v tagsüber genienſt taten, bei rf ihre Uniform mit Zivil 3kleidung wechſelten und ſich als Kriminalbeamte be Entfernungen und zur Erleichterung für das Pu

tätigten. Der Beamte tat ſeinen Kriminaldienſt
ſo gut wie e konnte, denn h mals Polizeibeamter zu allen polizeilichen Waß- ie Kriminalkommiſſariate faſt ſelbJahmen, alſo auch kriminalpolizeilicher In fäbig nändi n gert Veſries Denen er
Es fehlte an jeglicher fachgemäßer Ausbildung, und folgt Voch die einheitliche Leitun ſ on
die ungeheure Zerſplitterung in viele kommunaler hei wichtigen Vorkommniſſen, von ſer Fey-
J r a manche Erſchwerniſſeltrale Weißenfels aus, bei der alle Meldungen Nach
in W x hen i r Vortrie n it Vorſchlä allen Richtungen ausgewertet werden. ei der
fu et auch ſchon in der Vorkriegszeit Vorſchläge Zentrale werden u. a. ſämtliche An und Abmeldun-

r eine gen einer genauen Prüfung darüber unterzogen, ob
Zuſammenfaſſang b geſamten Kriminalpolizei ſich evtl. unter den neu Angemeldeten eine von

Deutſchland Weſes geſuchte v h Wbzw. in Preußen gemacht worden ſind, ſo hatſungeheurer Fortſchritt gegen früher iſt jedoch, da
ſich doch erſt in der Nachkriegszeit der Gedanke bei dieſer Zentralſtelle
durchgerungen, daß die Bekämpfung des interlokalen] laufend Lehrgänge zur Aus und Weiterbildung
und Wageg Pande e dare nur gen e von Kriminalbeamten
gemeinſames inHand Arbeiten ſämtlicher vhb mgen h des Deutſchen Reiches möglich Periſt. Aus dieſen r a ſtrit zunächſt. Spurenſicherung vertraut zu machen. Soweit es
der Wir nicht darthſüheder p. a per riecn die zur Verfügung ſtehenden beſchränkten Mittel
ine 8 de skriminarvpoli er ringert tet erlaubten, wurde eine Lichtbildwerkſtätte

n d a gerichtet. eingerichtet, die zur Anfertigung von Lichtbilderne Beiſpiele folgten auch allmählich die anderen n feſtgenommenen Perſonen, zum Photographie-
Länder. mit iſt der Zerſplitterung inſ ren von Tatortſpuren, Handſchriften uſw. dient.

Fiel veſere des Verbrechertums endgültig ein Eins der nüchternſten, aber wirkſamſten Mittel

e zur Verfolgung krimineller Perſonen ſind die ver-Die Landeskriminalpolizei iſt weitgehend ſchiedenen atte ie denen man es WMNench nicht

jentraliſiert. anſieht, was für eine wichtige Aufgabe ſie bei der
Alle Meldungen über reiſende gewerbsmäßige, aber Aufdeckung von Verbrechen haben. An Hand dieſer
auch verdächtige Verbrecher laufen in einer Zentrale, Karteien werden einmal die von den einzelnen Kri-
dem Landeskriminalpolizeiamt z. B. minalkommiſſariaten eingehenden Meldungen über
für Preußen Berlin, für Sachſen Dresdenlbegangene Straftaten daraufhin durchgegangen, ob
uſw. zuſammen. wiſchenſtellen für das Landes nicht etwa auf Grund der Tataufführung auf einen
kriminalpolizeiamt ſind die Landeskriminal-Verbrecher, zu deſſen Spezialität dieſe Arbeitsweiſe
polizeiſtellen, deren Bereich meiſtens mit denſgehört, geſchloſſen werden kann. Andererſeits kann
Regierungsbezirken zuſammenfällt. Jn weitererſſich dabei auch ergeben, daß eine feſtgenommene
n ſtehen wiederum dann die „Landes Perſon mit einer beſonderen Arbeitsweiſe für noch
kriminalpolizeiämter, die ſich gegenſeitig ihre Er nicht aufgeklärte Straftaten, die auf dieſelbe Art

Frankleben uſw. Kriminaldienſtſtel-
len eingerichtet.

den Nachrichtenblätter mit Veröffentlichungen über
begangene Straftaten mit dieſen Karteien ver
lichen. Auch die dauernd eingehenden Funkf prüche Weißenfels und Merſeburg beſitzen

eng Fankameget müſſen zwecks Vergleichs die

Karteien durchlaufen.
Man ſieht alſo, daß die kriminaliſtiſche Tätigkeit

durchaus nicht ſo romantiſch iſt, wie ſie in der ſen
ſationell aufgemachten Schmutzliteratur dargeſtellt
wird.

Eiſerne, nüchterne Pflichterfüllung müſſen den
Kriminalbeamten auszeichnen.

Selbſtverſtändlich iſt es, daß der Kriminalbeamte
bei der Eigenartigkeit ſeines Dienſtes mit der nor
malen Arbeitszeit nicht auskommt und daher faſt
täglich gezwungen iſt, darüber hinaus zu arbeiten.
Da die Kriminalpolizei ſtändig erreichbar ſein muß,
iſt ſowohl in Weißenfels als auch in Merſeburg ein
ununterbrochener Tag- und Nacht-
dienſt eingerichtet. Doch nicht nur mit der Er
ledigung ſeiner Dienſtgeſchäfte iſt die Arbeit für den
Kriminalbeamten getan. Um nicht hinter der Ent
wicklung zurückzubleiben, muß er in ſeinen Muße-
ſtunden ſtändig an ſeiner Fortbildung weiter arbei-
ten. Bei der Vielſeitigkeit der Materie genügen in
dieſer Beziehung nicht die laufenden Lehrgänge, an
denen der Beamte, unbeſchadet ſeiner ſonſtigen Ar
beit, teilnehmen muß. Es gehört alſo ſchon ein
großer Teil Berufsfreude dazu, dieſen ſchweren und
gefährlichen Beruf auszufüllen.

Daß dieſe Berufsfreude bei den Kriminalbeamten
in weitem Umfange vorhanden iſt, beweiſt die Tat-
ſache, daß die Beamten aus ſich heraus mit ihren
eigenen Mitteln eine eigene Lehrmittelſammlung
eingerichtet haben, lediglich zu dem Zweck, ſich und
beſonders den jüngeren Beamten Gelegenheit zur
Fortbildung durch Anſchauung zu geben.

Die Kriminalpolizei hat die ſchwere Aufgabe, in
dieſen Notzeiten iſt dieſe Aufgabe beſonders ſchwer,

die Geſellſchaft vor aſozialen Elementen zu
ſchützen.

Sie faßt dieſen Dienſt, der, ſolange die heutige
Wirtſchafts- und Geſellſchaftsordnung beſteht und
ſolange der Menſch keine Geburtenausleſe betreibt,
wahrſcheinlich auch ſpäter noch notwendig iſt, als
Dienſt an der Allgemeinheit auf. Auch bei
ihr wird der Charakter der Vol?kspolizei ſtark
betont, was ſich nicht zuletzt im Verhalten gegen das ß
Publikum zeigt. Der Kriminalpoliziſt iſt nicht mehr
der allgemein gefürchtete „Geheime“, ſondern
Schützer gegen e Gewalten, vor denen heute
keiner, auch der Arbeiter und dieſer vielleicht am
wenigſten geſichert iſt.

Es iſt darum ein großes Verdienſt des Weißen
felſer r m daß es für die Bevölkerung
eine amtliche Kriminalberatungsſtelle einrichten
will. Sie ſoll den Zweck verfolgen, das Publikumfahrungen und Nachrichten austauſchen. Außerdem r Ausführung gelangten, in Frage kommen kann.

verfügen die Landespolizeiämter über Speziag- ußerdem werden die amtlichen, täglich erſcheinen über Sicherheitsmaßnahmen aufzuklären. A. T.

meindevorſteher beauftragt, beim Schulvorſtand vor 4
ſtellig zu werden, damit Benndorf im Schulvorſtandſeinen Leiſtungen entſprechend Vertretung erhält. ze en

Dürrenberg abgerwrſcht.
Wie vom Kreisausſchuß mitgeteilt wird,
iſt der Antrag der Landgemeinde Bad Dürren-
berg auf Eingemeindung der Ge Die ungeheure Frechheit der National-
meinde Kirchfährendorf abgelehnt wor-ſſozialiſten bekommt einen Dämpfer nach dem
den. Jn der Begründung des Beſchluſſes wird anderen. FJhre raffinierte Taktik, ihre verleumde-
Saat daß die auigoführien Gründe des Dürrenſriſhe Aaitätign batie S i e r

er Antrages eine Ei „teidigung gedrängt, jetzt aber geht es zum nen ages eine Eingemeindung nicht recht griff. Ueberall wird den Burſchen die Maske ab

g e n r ſie Kr r um die Ar-ite entlarvt. Das Kleinbürgertum konntenDie Flöhe helfen, ſie überennen, an der Front der Arbeiterſchaft aber
Korbetha. Schon ſeit geraumer Zeit ſieht man ſommt ihre Welle zum Stehen. Uebermütig und
änner, Frauen und Kinder nach hier ziehen und ſſiegesſicher hatten ſie in ihren Verſammlungen ge

mit Behältern aller Art nach dem Dorfteich gehen. Prablt und geſchimpft, die Sozialdemokraten ſeien
Dort ſieht man, wie ſie ihre Behälter mit Lebe zu feige und nicht in der Lage, einem Naziredner
weſen anfüllen. Es ſind W a erflöhe, die ſetgegenzutreten. Was aber hat ſich gezeigt
in unzählbaren Mengen hier zu finden ſind. Nun Die großmäuligen Verſprechungen, die Sozial

ich ein Aquariumsverein dieſe Ge zenſeke n gemacht und hat den ge- demokraten hätten in allen Verſammlungen
pachtet. Alſo hat unſer ſonſt nicht allzu ſchöner Redefreiheit, ſind pure Aufſchneidereien geweſen.
Teich doch auch ſeine guten Seiten: er hilft die Jmmer wieder verweigern die Nazis in
Gemeinde finanzen beſſern. ihren Verſammlungen unter nichtigen Redens

r Jn e Peters,nachdem die is in früheren VerſammlungenPa endorf. Die Schweineſeuche unter ſgehöhnt und ihn perſonlich einen i Marriſten
den einen des Gutsbeſitzers Julius Staude haben, ſich in einer Naziverſammlung zu
in Paſſendorf iſt erloſchen. Lorte gemeldet. Feige haben ſich die Nazis ver-

W und x e das Wort ſener 3
2 noſſe Brauer erſeburg) wurde am SonnabenAreis CGuery 53 aus einer Naziverſammlung gewieſen, weil er an

m Hitler, beleidigt habenſoll. Als Antwort auf dieſe feige Gemeinheit ver-Großmüchelner Rundſchau. anſtalteten die Sozialdemokraten in Ob hauſen

r r L fuhr inſeine Proteſtverſammlungorbau i er ſchlüpfrigen Straße der An rror.See r. T c er gegen Rajilüge, Nazifrechheit und Nazite
elektriſchen Leitung. Der t brach in der Mitte Der Erfolg war gewaltig. Die Verſammlung war
durch. nach der Wahl die größte, die in Obhauſen abge-

2 in e rächage Sceſ r überMi Ein prächtiger, entſchloſſener Geiſt erfüllte dier n. agden des Verſammlung. Still und bleich ſaßen die Nazis,
R ren-Telef Zwei eine kleine, von auswärts gekommene Truppe, beie Seſte z Mugg ſammen. Genoſſe Brauer ſprach über das Thema:
ſtohlen. Donnerstag wurde aus dem i n giur „Warum verweigerten mir die Nationalſozialiſten
befindlichen Speiſeſchrank des r ine das Wort?“ Haufig unterbrochen von Beifalls-
Gans geſtohlen. In allen Fällen ſind die Diebe rufen, rechnete er den Nazis ihre Sünden vor.
unbekannt. Zur Diskuſſion meldete ſich nicht etwa der Herr

i r J Pap ganzß onders tapferer Er überließ die Verteidiper ratungs und Säuglings gung der Razilügen einem jungen Mann, dem
v r J 737 Dezember finden in den Sohn des Bäckermeiſters Sie gel aus Quer
t r folgenden Tagen furt. Der Bäckerſprößling erhielt unbegrenzteW Schue F 78 Dezember. 14 Uhr in edezeit nach einer Viertelſtunde ſchwerer Mühe
Schule g t 15.30 Uhr in der verließ ihn das letzte Reſtchen von Gedankenkraft
der Schul d b i ezember, 14 in und er ſetzte ſich ſtill auf ſeinen Platz. H. Buſch,
e 8 o ß 7 z Dezember, 14 Uhr in ſein Arbeiter aus Schraplau, fuhr den Razis dafür

t ule; chor au 11. r 15.30 Uhr um ſo kräftiger über den Mund. Genoſſe Kögel
in der Schule; Mücheln 12. Dezember, 14 r berichtigte an Hand von Tatſachen noch einige

die Nazis?
Die Hitlerleute kneifen vor der Sozialdemokratie

kierte den iſchenruf „Verrat der Bonzen in
Mansfeld.“ Der dröhnende Beifall der Arbeiter, der
die Darlegung der tatſächlichen Verhältniſſe beim
Mansfeldkampf unterſtrich, hat

den Nazis gezeigt, daß hier mit den üblichen
Methoden nichts zu machen iſt.

Nach dem Schlußwort Brauers und den begeiſtert
und mächtig aufgenommenen Hoch auf die
demokratiſche Partei war von Nazis nichts mehr zu
ſehen und zu hören, ſie waren ſtillſchweigend ver
duftet.

x

Auch in der Proteſtverſammkung
in Markröhltz,

die gut beſucht war, hatten es die Nationalſozialiſten
vorgezogen, die Verſammlung zu meiden.

Trotzdem der Kreisleiter Zwingelberg der Na
tionalſozialiſten zu dieſer Verſammlung einge
laden und ihm eine Stunde Redezeit zugeſichert
worden war, hatt er es vorgezogen, zu kneifen.

In der Diskuſſion ſprach der frühere Natio-
nalſozialiſt Hugg (Freyburg). Er ſchilderte
gleichfalls das demagogiſche Verhalten
der Nazis. Die Verſammlung war ein voller Er
folg für die Sozialdemokratie.

Hinkler nach Halle übergeſiedelt
reyburg. Der Gauführer der Nazis, Hink-

ler, hat ſeinen nſitz von hier n a alle
verlegt. Er ſcheidet auch als Stadtverordneter
und Magiſtratsmitglied in Freyburg aus.

Obereichſtädt. Nachts drangen Diebe
in eine Mädchenkammer ein, die ſie völlig aus
plünderten. Neben anderen Gegenſtänden fielen
den Tätern 170 Mk. und verſchiedene Kleidungs
ſtücke in die Hände. Zur Fortſchaffung ihrer
ne haben ſich die Einbrecher eines Autos be

ient.

Faufßreis
Hergus aus dem AKV.

Zſcherben. Die r n w. befaßte
ch mit der Lage im Halle. Nach reiflicher
berlegung kam die Verſammlung dem Entſchluß, daß die wirklichen Genoſſe ſſhaftier ſofort

ihren Austritt erklärten und den kommyniſtiſchenin der neuen Volksſchule; Mücheln- Neu „Naziwahrheiten“ des Zwingelberg, die dieſer am
biendorf 12. Dezember, 16 Uhr, im Gaſthaus. letzten Sonnabend verzapft aue Ein Nazi ris Zerſtörern der Genoſſenſchaft das Trümmerfeld allein

überlaſſen. Damit die Genoſſen ſich wieder genoſſen

ſchaftlich betätigen können, werden weitere e
gegangen.

Weiter beſchäftigte ſich die Verſammlung mit
wichtigen kommunalpolitiſchen Fragen.

findet bei Liebau ein Filmabend ſtatt.
wird der Antikriegsfilm

„Giftgas“,

außerdem ein reichliches Beiprogramm. Die
noſſen müſſen ſchon heute für einen Maſſen
beſuch werben.

Areis Deſitascſ
Defitas ch Ftcnclt)

Hygieniſche Ausſtellung.
Jn der Zeit vom 7. bis 12. Dezember veran

S das ſtäd tiſche Wohlfahrtsamt eine
r für hygieniſche Volksbeleh-

rung. usſtellungsraum ſt die Turnhalle derMädchenvott chule. Die Ausſtellung umfaßt fol

ende Abteilungen: Anatomie, Säuglingspflege,
uberkuloſe, Zahnpfiege Alkoholismus und Ge

ſchlechtskrankheiten. e iſt täglich von 15 bis
20 Uhr für das Publikum geöffnet. Eröffnung der
Ausſtellung durch den Chefarzt des Krankenhauſes
findet Sonntag, den 7. Dezember, vormittags
10 Uhr, ſta.t. Jn Verbindung mit der Aus-
ſtellung werden Montag, den 8. Dezember, 14, 17
und 20 Uhr, im Ringtheater Filme dargeboten:
„Seine Majeſtät das Kind“ und ein Ffilm über
Zahnpflege. Begleitende Vorträge halten Aſſi
ſtenzarzt Dr. Schäfer und Kreismedizinalrat
Dr. Spatz. Beſuch der Ausſtellung und Film
vorführungen iſt koſtenlos.

reis ielAusſchküſſe aus der KPD.
Elſterwerda. Die kommuniſtiſche Bezirksleitung

hat Mitglieder aus der KPD. ausgeſchloſſen: Kaube, Franz Krauſe und Adler
aus Elſterwerda, Bundiſch und Prüfer aus Pr
ſen, Köckeritz, Lehmann, Böhme, Schmalfuß,
ſter und Hermann Lang aus Biehla. mtl

der KPD. verſtoßen bzw. nicht am Steuerſtreil
teilgenommen zu haben.

Fatren berg Ausbeſſerung der Strau
en mit Schotter. Jn dieſen Wochen ſind

überall die Schotterſtraßen ausgebeſſert worden.
Man ſollte nicht am falſchen Ort ſparen. Uns
ſcheint nämlich, daß in einigen Straßen, ſo beſon
ders in der Lieben werdaer Straße, zu
wenig Schotter t r iſt. Dasſelbe trifft
in der Straße nach Beigern zu.

Falkenberg. Trichinen. Der Trichinen
ſchauer Robert Lerch fand am 3. Dezember bei
einem über 3 Zentner ſchweren Schwein verkalkte

Ergänzungsbeſchauer Tierarzt Dr. Aſchenbrenner
beſtätigt.

7

Kino-Rundſchau
im Bockw tger Ländchen.

Die Regina-Lichtſpiele bringen ein gutes Pro-
ramm, darunter das Filmwerk „Vater, ichlage dich an!“

Bockwitz. Filmvorführungen der SPD.

s a d ehe l a ſtatt.Zahlreich hatte die Bevölkerung dem Au zumSe der Vorführung des großen las
„Giftgas“ Folge geleiſtet. Aufruf des
Werkes: „Menſchen, ſeid Menſchen, bleibt Men
ſchen! erzielte nachhaltige Wirkung und hat den
Abwehrwillen gegen Putſchiſten und Faſchiſten
weſentlich geſtärkt. Die Vorführungen über die
Betätigung der Arbeiterwohlfahrt auf
dem Gebiete neuzeitlicher Fürſorgerziehung wur
den ebenfalls dankbar aufgenommen.,

Bockwitz. Stenermahnung. Die Hunde-
ſteuern für das zweite Halbjahu 1930 für Kreis
und Gemeinde von 10 Mk. ſind fällig und alsbald,
ſpäteſtens jedoch bis zum 20. Dezember 1930, an
die hieſige Stelle abzuführen. Nach Ablauf der
Friſt erfolgt zwangsweiſe Einziehung.

Bockwitz. Das Lichtgeld für Monat No-
vember muß bis Sonnabend, den 6. Dezember, in
der Gemeindekaſſe abgeführt werden. Ab Montag
geſetzliche Zuſchläge.

Bockwitz. Standes amtliche Nachrichten.
Geburten: am 9. Eduard Marks (Kleinleipiſch) eine
Tochter; am 13. Max Willy Pfeiffer (hier) einen Sohn;
am 21. Robert Schönwald (hier) einen Sohn; am 23. o
Frank (hier) einen Sohn, am 24. Otto Peters (hier) einen
Sohn am 23. Robert Max Kockſch (hier) eine ter.
Ebeſchließungen: am 1. Arthur Düring mit Herta
Weiſe, beide von hier: am 2. Ernſt Otto Jlſchner (Lauch
hammer) mit Martha Elſa Noack von hier; am 8. Wilhelm
Schipke mit Elly Schober, beide von Kleinleipiſch; am
Richard Habich mit Anna Petrich, beide von hier; am S.
Albert Wüſtefeld (hier) mit Anng Raack (Kleinleipiſch): am
3. Eduard Deutſch mit Berta Lick, beide von hier; am 11.
Otto Mönch mit Eliſabeth Dorn, beide von hier; am 11.
Gottfried Marx (Lauchhammer) mit Marxgarete Werner
(Fleinleiviſch). am 15. Willy Günther (Mückenberg) mit
Marie i (hier)) am 15. Walter Driebe t Elſa
Jovpe, beide von hier. Sterbefälle: am 10. Horſt
Scholz von hier, 3 Monate alt; am 10. eine Totgeburt; am
24. Max Richter (Leivzig); am 24. Rudolf Albitz (Delitzſch);
am 24. Ernſt Ulbrich (Lauchhammer), 37 Jahre alt; am
24. Ernſt Zimmermann (Hauchhammer), 26 Jahre alt: am
ich 77 getg n 20 Jahre alt; am 24. Hein

s an er), 265 Jahre alt. am 27. Erhard Pfeiffer(hier), 8 Tage alt; am 29. eine Totgeburt. ward Pler

Farmnifien- Tr.Halle: geſt. Marie pendick: W Retſel;Wilhelm Herrmann; Emilie a Eliſe eters
berg: geſt. Albert Voigt. r nburg: geſt. Friederike
Tr Liebenwerda: geſt. trrr F

Johann Löw ſen. Uebigau: geſt. Minng

„JS
Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortliund uilleton: Ernſt Loops; r volles W
Sudan er rigen es: Gottlied Saſrerg für

m und 7 dbeſämtlich in Halle Berantwworliſch mere
Anzeigenteil:ter Künne, Halle Druck undVejeliſhaft md. Grobe denten e

Am Sonntag, dem 14. Dezember, e
gt

werden beſchuldigt, acgen die denen

Trichinen. Der Befund wurde von dem

77. J

r

e



KPD9. im Rebel. Vollſitzun der dw rksk lung ab. Verbandsangeſtellter Lange hielt Lichte an et Gug le er 9 n e ammer e 37 3 ſtehun e in dereſpenſti vergrößert. zeitung“. r intere unln e z zen Sn dem Ringen zwiſchen Arbeit und Sroßkapital ſteht das Handwerkt en e er fen der Berſamm.

teln uſamme l ng. r Beck referierte über die Künung“ auf dem Selmarkt richten noch immer in falſcher Front n b eſege und die für die Buch
eſer werden das glauben. Die mit ſo großem all handelsangeſtellten in Betracht kommenden tarifAufwand vorbereitete Demonſtration die die nach. Halle, den 6. Dezember. ſſteinen Arbeitsloſigkeit, geſchwächter re lichen Beſtimmungen. Den Ausführungen chloß ſich

haltigen Eindrücke des ſozialdemokratiſchen Auf Die Handwerkskammer für den Bezirk Großbetrieben ſteckt und ſtändig in 7 ebt, ſeine Ausſprache ſowie die Neuwahl der Fachgrup-

an

mar und lle- Merſeburg hielt im Stadtverordnetenſitzungs- zermahlen zu werden. Das Sperren und Ankämpfen penleitung und der Vertret tR Wede r aol ihre oüſigung a. An Stelle des en ur gegen den r eisabbau, der ja ſowieſo T kung an. s eter zur Vertreterverſamm
dit. Troy aller Mühe konnte die RPD nur o. r agetretenen bisherigen Präſidenten wurde ſeine Farce iſt,
8 ſehr gut gerechnet 900 Mann, auf die Bein van ermeikter S er iker mit den „zu hohen“ Löähnen Die halliſchen Akadem'eſchulen 4
nungen. i. ident, zu begründen, das iſt doch reichlich viel des Ein Vor KruckenbeAber der Nebel wird helfen und ſo wird he Emil Zwanzig, wurde einſtimmig zum EhrenGuten“. Klage wird l z i er eſſen t e dere r S

i t utepräſ z im n t Jnnerhalb einer Elternverſamml der Alaein fulm t präſtdenten gewählt. Nach einigen anderen Wahlen in r ernverja ung der gſeinng zu leſen ſein über die „Maſſenveranmnrde eine Vorlage angenonimen, nach der dieſe hrt. Auch Lier lernen die Handwerker r
i demieſchule für Knaben (früher GiebichenſteinHandwerker verpflichtet ſind, die zur Eintragung in ar nicht um. In dem Augenblick, in dem die ar ſhule), die geſtern im Zoou beitende Bevölkerung mehr Geld hat, das heißt ſtattfand, ſprach derdie Handwerkerrolle notwendigen Angaben an die h öhere Löhne oder iedri t Sdulrat des neuen Schulaufſichtsbezirks e

niedrigere Preiſe, iſt au iſgung Arbeiter ſpringt aus See z. W Er Mitehtand und dem Ha S v en e
m Fenſter Sitzun ürzun er Arbeitszeit wird ebenſo Unſer Kind ſe“R g wurde der Geſellenausſchuß zugeteft iel unſere Schule“ über die StellungGeſtern nachmittag Prang der 25jährige Arzei- zogen. Aus dem Verigt des Syndikus Voig iſt mee Die Sozial hor halliſchen Akademie

w pem ſter ſeiner im erſten entnehmen wir, daß
ſchulen innerhalb des ſtädti-

rlich ſind ſie im Schulweſens.Atrade iegenhe Vergleich zur Vorkriegszeit hoch. Aber das Hand ehe en ärng l m B.
ade liegenden die Zahl der Lehrlinge mit 4352 um 2000 nied wert verkennt ſeine Lage. Jn dem Augenblick, woſduellen Wertung des Kindes kenngzeichnete er in

bei riger iſt als im Vorjahre. er n das Einkommen großen Strichen die denn Schularbeit mit ihrem

m ächlichen Ver i trd morgen aus Dieſer Rückgang ſoll in den Wirtſchaftsverhält um denſelben Betrag miedri 20 teien Sie den Den Menſchen hergnzubiſden.Er tenund s Handwerk dientlaſſen werden. Der niſſen ſeine Begründung finden, die es vielen Hand wird dann n och weniger Arbeit haben. n de außerordentliche Schwir-
u dige z uch iſt m nicht be werkern aus Mangel an Aufträgen unmöglich mache Im Anſchluß an dieſen Bericht muß feſtgeſtellt ergeher a. r

mir de nene fo Peinghe r e e r v r ſt T daß Wir e igen beſſer w.
o eit ſtä rt geht, als zugegeben wird. Di i iRollen ſpielen. ſchaftliche Niedergang der arbeiten t e hre W urd Sbule und Akademie beſteht eini ammer vom Jahre 1929 „Es mu rz gemaltſi Altmiden Bevölkerung ſich hier ausdrückt. Viele Arbeiter werden“, v wurde von zu. v a ſie e eriltnis. Allem derechtigten Hor-h d usdrü n Handwerkern ſchritt wird Gehör geſchenkt, allerdings im11 ſind beim beſten Willen nicht in der Lage, ihre ausgiebigſt befolgt. Daß es einer ganzen men der a emeine 3 tlini e em r Rinde en Hendrert ernennen iaſtene. De u tge Rede von Hayhwerleberuſen tacgchlig hege gehe Einen mehtetene In De Seine

J i ge Einſtellung der Handwerkskreiſe machte ſoll gar nicht beſtritten, ſondern nur feſtgeſtellt wer ückgewiſtatiſtik meldet insgeſamt 201 Perſonen feſt ſich auf in den weiteren Ausführungen Voigts be- r daß ſo, wie die der Witte ſteetet ehe W n
genommen, davon allein 115 wegen voliſmwerkbar. Niemand verkennt die ungeheuer ſchwie ſammengeſchloſſenen Führer ſich die Rettun des ſt ir iſ r ichen u g. u rige Lage des Handwerks, das zwiſchen den MühllHandwerks denken, u ren iſt. m u m

ichkeitsverbrechen. Zu See mit bisher unbekannten alen m ehe t Wiwondi e r
Tätern wurden 267 Perſonen ermittelt. Durch die n ugte er BeiTätigkeit der Kriminalpolizei wurden Werte für Gewerkſchaftsarbeit im o. Die Angeſtelltenſchaft proteſtierte auf das fall des dichtgefüllten Saales e den Aus-

à

ſchär inſeiti zfta, führungen.ewa 10 562 Mk. wieder herbeigeſchafft. Vorſitzendenkonferenz. en z h e 2 Velhalat ß
t Die Vorſitzenden und Hauptvertrauensleute im ſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes betreffs An tat Wehr Weg en We r

ver zrt. ad Peoßen S 4 Sonntag nachmittag er Bezirk des Zentral verbandes der ans der Betriebsvertretung wurde beſonders miß Hameln“ S kleinen Preiſen nachm. 4 Uhr: Zamilienvor
Hauetovele. en Rnteren Ranmen konzertiert die n geſtellten hatten eine Konferenz im Ver- billigt. gehuns Die zu kleinen Preiſen und abends

bandsheim. Gauleiter Kübler gab einen Ueber- Stenographengruppe. e Soriter-Syrtir (iehe Jujſerat.) 4ad r See es Spentee Heere gelinnge blick über den Stand der Verufskrankenkaſſe der An In einer Verſammlung der Stenograph 3Benno Plät. Dienstag: V. Symphoniekonzert. Freitag geſtellten. Er konnte über eine günſtige Entwick- des Zentralverbandes v der deſt r W Letzte Nachrichten
Weihnachtskinderfeſt. (Siehe Inſerat ung der Erſatzkaſſe berichten. Anſchließend wurden des Zentralverbandes gab der Leiter Költſch einen

Bericht über die bisherige Arbeit. Die Gruppe hatBallhaus Wintergarten. M Sonntag, den 7. Deendet W Uhr i Siege e Weihe e Weſen r We e en Ber ſih gut entwicelt und eifrig gearbeitet. Gauſerre Familientrasödie in Leipzig.
Die Zigarrenköpchenſammler Vereinigung beſchäftigte ſich ſige tär Beck wies auf die Notwendigkeit der Zuſammen Der von ſeiner Frau geſchiedene, aber in dauch in ihrer letzten Sizung mit ihrer ſeehdiltete ete ſitenden unterbreitet. Beſonderer Wert wird von erheit der Stenographengruppe mit dem Berufs gleichen Wohnun St er Bonne e lebende

nonnmenen Aufgabe, nämlich, alte Leute, arme Waiſen und der Organiſation auf die berufliche Fort und verband hin und erklärte die Bereitwilligkeit des 83 Jahr ite fe 4Halbwaiſentinder mit Kleidung, Wäſche, Schuhwerk uſw. bei Ausbildung der Mitglieder gelegt. Weiterhin e 4 iemann hat heute ſeine Fraueiner Weihnachtsbeſcherung zu bedenken. Fhre Mitglieder beſonders di b Verbandes zur weiteren Unterſtützung der Steno durch mehrere Revolverſchüſſe ſchwer verletzt nc e mer et erblichen San die Kndige Aufgabe Wer eſonders die Fachgruppenbewegung Beachtung graphenbewegung. Neben den Üebungsabenden fürſdrang er in das Schlafzimmer ein und verletzte auch

Ja iedicher, PeiWenkeykin r L p Stenogravhen von 60 bis 100 und 100 bis 200 ſeine beiden minderfährigen Töchter durch mehrere
marfen, ſolche Münzen, abgetragene Kleſdüngeſtnae. eite GenoſſenſchaftsangeſtelltenBewegung. Silben finden Uebungsabende in der Redeſchrift Revolverſchüſſe ſchwer. Während Nachbarn die Po-
Wäſche ferner reinwolene Striclumpen. Hauptſachlich wer In einer beſonderen Sektionsverſammlung derſſtatt. Außerdem iſt wieder die Durchführung eines lizei alarmierten, tötete ſich Niemann durch einen

e z n Angeſtellten des Allgemeinen Konſumvereins Halle Anfängerkurſes vorgeſehen. Schuß in den Mund. Die drei Schwerverletzten
frogt haben. Annahmeſtellen in der Stadt ſind durch aus erſtattete Gauſekretär Beck Bericht über den Stand de wurden in das Krankenhaus gebracht, wo die
ded endete h u a der Sektionsbewegung. Ausführlich ging er auf die Buchhandelsangeſtellte. |Isjährige Tochter Gertraud ihren Verletzungen bald
Große gſe irichſtraße, ern bereit, Zuwendungen für die Fi der Geſchäftsleitung des AKV. durchgeführten Die Fachgruppe Buchhandel und Papier hielt darauf erlag. Ueber das Motiv der Tat iſt noch
Aermſten en gegenzunehmen. ündigungen und Entlaſſungen ein. ebenfalls im Verbandsheim ihre Mitgliederverſamm- nichts Näheres bekannt.
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Die in ganz Wefſtdeutſchland bekannte Heilkundige,

welche Krebs, Tuberkuloſe u. a. erfo'greich 4
behandelt, iſt vom 8. bis 13. Dezember d. J. per
fönlich im Beſtrah'ungs Inſtitut der Frau Marta
Otto, Halle (Saale), Magdeburger Straße 47,1

(Tel. 31852) mit dem Inſtitutsarzt anweſend.Frau Erna König
im Kreiſe ihrer Helferinnen

BeſtrahlungsFnſtitu
Einziges Inſtitut in Halle (S.) mit Apparaten Original König

von: Leberleiden, Kehlkopf und Lungenteiden, Aſthma, Magenleiden, Jsſchias, Neuralgie, Schuppenflechte, Hautkrankheiten, Beu

greiche Beha titloſigkeit bei Kindern, Gallenſteinen, Herzleiden, Gicht, Rheuma, Nierenleiden, Lupus, Lähmungen, Nervenleiden,Erfſol edlung S en Kropf, e T h r v 17 b eni ankenhä ilkundigen und Beſtrahlungs-Fnſtituten ohne olg ndelt worden ſind, ſogar derSind wer r. Agui ar hh r. Anfeindungen und Vorwürfe konnten wir in jedem Prozeß durch geheilte Selgent die dankbar
G richt ihre Heilung durch Frau König unter Eid bekundeten, widerlegt werden.

Syſtem Erna König, Frau Marta Otto
Halle (S.)., Magdeburger Str. 47, I. Tel. 31852. Sprechſtunden täglich von 9--19 Uhr.

ekur zt): tDer „Dortmunde. Generalanze ger ſchreibt (g 8 e Ehefrau Krach, 43 Jahre alt, aus Eſſen, der zunehmende Beſſerung feſtſtellte. Sie fühlt ſich heute4 Zum r w. r rin r veluſgrt wer wegen ſchwerer unigriebebiuiungen im völlig ger und iſt ein abſolut lebensfroher Menſchgft Tuberkulo Batienten als Zyus Dr. Moſelbach, der von der Ver Krankenhaus. Der Ehefgrzt nahm ein Stück der erkranktenj Während der Behandlung bei Frau König nahm ſie 30
erſchien Medizinalrat rde, Stelle durch Operation heraus, ſchickte es an ein bakterio Pfund zu.durch Beſtrahiung heilbar? 7 ler i der n ſegiſches Jnſtitut, welches Krebs feſtſtellte Nach vier Zeuge Eßner, 56 Jahre alt, Ofenmaurer aus Düſſel
Auf die Erklärung des Gutachters, er fühle ſich unbefangen, Wochen war die Zeugin trotz Radiumbehandlung ſterbens dorf-Großenbaum: Der Zeuge war lange krank. e

Intereſſanter Prozeß in RemſcheidLennep. lebte das Gericht den Antrag ad. Der Amtsanwalt erwogſtrant. Vom Hausarzt wurde ſie nach der eidlichen Ausſage] feiern und konnte nirgends Heilung finden. Von der
achter zugleich der Vera

Frau Erna König Eſſen vor Gericht. Ben den Arten gleich zu Beginn, das Verfahren aus ſubjektiven Gründen ihres Mannes aufgegeben. Zur Schmerzlinderung empfahl verſicherung wurde eine Behandlung abgelehnt. Durch Zu

ö i i i ließ ſich befge als ugen auf. der Arzt dem Mann, der Frau Morphium zu verſchaffen. all hörte er von Frau Konig, ging zu ihr,Dege dere ben die von t ciuloſe durch einem Antrag des Sachverſtändigen, der ſich in Dann m die r r und zwar 14 Tage n r S nennen Aue e et

J ß ö f zglich. ebs berkuloſe, über lang im Auto und auf der T eſesFrau re 14. April 1930. kehr De er ren Unheil- 4 Nach einjähriger Vvehandiung war ſie geſund. am Ofen eines Hüttenwerkes bei Gas und Staub ohne jede
in J ſie i eit, i i lrund, und vor Ermüdung und Krankheitserſcheinungen verrichten.h nig. bekannt inoms und deſſen Diagnoſtizierung] Heute tut ſie ihre rbeit, iſt wieder ku d, 4,Die Heilkundige Frau Erna e bnig“ hotte e retele r in die Feweihen nahme ein. Gericht machte ſie ihre Ausſagen klar und beſtimmt. Sie r 7 n h er h

de 83 e eeke ho Mark wegen lledertretung einer Die Zeugen wurden ohne beſondere Auswahl herausgegriffen. betonte, keine n er eir Je n chi peſongre ſaß Tr Ter Meinung ſei, daß durch die
i zt 3 D Angaben, en beklommen, gegen den ſie richterlichen er ſt wurde aber noch feſtgeſtellt, daß die Kranken mit Arzt zu gehen ieſe Ang e g w. Rbni Tubertdoſe gehen werden

g 3 r Ehemann Punkt fur Punkt. gEntſcheid beantragt hatte. eretzg ſten dec rege n er hen 3 Se in rn 20 John alt, Ehefrau aus Duisburg: könne. Bei den Krebsfällen müßte er erſt die Krantheits-
Lennep an. Dem Straſdeſeht Hausaärzien u ſ f zloſer L tuberkuloſe in beiden chichte ſehen und die vorbehandelnden Aerzte hören.e 8 r. p unter Zeitung eier approbierter Aerzte ſtehen. Dann gab Ein hoffnungsloſer Fall von Lungentube ſ geſ Der Staalganwalt ſtellte den diesbezüglichen Antrag, dem

ß 9 Der Befund ſtammt vom Chefarzt der Lungen- JFrau König, die in einer großen Anzahl r es noch einen kleinen urſerge m Tun alſo von einem Dkeſer ſich der Verteidiger anſchloß. indem er noch ausführte, ſeine
ſtadte Seſtrobkunge inſtitute unterhält, hatte tſegt en on Zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und Sach Arzt hat bei einer gleichgearteten Gericht Klientin habe keinerlei Jniereſſe an einem Freiſpruch aus
Zeitung unlängſt Proſpelte re m Da und verſtändigen. unter ſeinem Eid ausgeſagt, die Frau Dorn habe nach ſeiner u rn tag lehnte daß Gericht ore iuten Krebs- und TuberkuloſeKran Quig Vene Rrante Ueberzeugung nur noch 3 bis 4 Monate zu leben t, Der e r je die Freiſprechundi er h r en den e eeſgelt des vergiſchen Der Sachverſtändige: Leberkrebs iſt nicht heilbar. und als ſie nach einem Jahr aus der Behandlung bei Frau r Staatsan ag g
urch ſie völlig geheilt ſeien. i i i i ü ilerfolge nach den Zeugen-König wieder zu ihm kam, ſei er erſtaunt die Frau da die verblüffenden Hei ziger: ie Dorn wohlauf zu finden. Während der Behandlung durch ausſagen ſehr zugunſten der Angeklagten ſprächen. raufſchaft dieſe Ankündigungen als prahleriſche Be ne i an e ipdiger: Welche Strahlen ſind es denn, die Frau ffrau König hat ſie ein geſundes Kind zur Welt gebracht. 87 d Seſhuidet w.
die geeignet ſei, in weiten Kreiſen des apn r Frau n Lerteidiger: Frau König hat nicht die Abſicht, ihr Sie gab der Meinung dankbaren Ausdruck daß nach t Verhandlung e Rat er en daß P d
Publikums einen Irrtum über die Fähigkeiten durch patentiertes Verfahren preiézugeben Strahlen, die Sie, Anſicht das Kind ohne die Behandlun durch die Angeklagte] Ver g ha 7 a gDie Aerzteſchaft erſtattete ſodann durch a t fehnen, tönnen Sie hier nicht nicht zur Welt gekommen ſei. Während der Beſtrahlung] Proſpekt unrichtig ſind uſw.

3 ſuchte ſie regelmäßig ihren zuſtändigen Krankenkaſſenarzt auf,

Landes faßte Grund der Erfahrungen der exakten iſſen Verteidiger: Das wollen wir ja eben erſt feſtſtellen

e r écndreie SolingenLennep amtierenden Kreis Herr Sachverſtändiger, nicht
medizinalrat Dr. Moſelbach in Opladen Anzeige. beurteilen.

ung Nr. 93, die „Eſſener Volks Zeitung“, 61. Jahrgang, 5. 4. u. a. ſchrieben über die Frau König folgendes: 4t r. 152, die Gelſenkirchener Allgemeine Zeitung“, 26. Jahrgang, Nr Volk Hhri LDie „„Eſſener Allgemeine Zeitung Jahrgang, N ich Se König, Jnhaberin von Beſtrahlungs-Jnſtituten. zu verantworten. Sie ſollte durch Beſtrahlungen die Tuberkuloſe eines Zeugen r r n
e Wer gen rer eekeeke r Patienten der Frau König bekundeten als Zeugen, daß ſie krebs und lungenkrank gewefen ſeien und durch Beſtrahlungen der Frau König geheilt wurden. 9 8Siundenian Verhandlung ergab die r gehen unheilbare“ Fälle handelte. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Frank l (Dortmund), nannte die Angeklagte eine Wohltäterin der Menſchheit, die wahre Wunder gewirkt

r h ähh Ja agte würde am Echluß der Verhandlung geküßt und gedrückt von dem ſie umringenden Publikum und den dankbaren Patienten.
richt verkün v

n



Café freischütz
inh. H. Hartung, Kl. Ulrichstr. 20

Heute

Sonderahenu
Ende 4 Uhr

ke
NMandunn

Wir liefern
solche auf

—ellzadlunn

auch nach
auswärts wit
Auto frei Haus

Anzahlung
wur 10 Mk.

Monatsraten
nur 12 AMAK.

Verlangen Sie
u sere Liste 5.richmann &C0.

Halle a. S., Gr. Vriohetr. 51
Eingang Scohuistr abe.

Erobße Vrichatraße 36.

(MN. med. (penheine

praktischer Arzt
hält von jetzt

rTormittags 11 1 Uhr
nachmittags 5--7 Uhr
(auber Sonnabends)

Sprechstunden ab.
Leipziger Straüe o Tel. 26057
(Praxisraume des
Verstor be nen
San. Rat Oppenheiwer)

Habe meine Praxis von

Marktplatz
nach

Grobe Ulrichstr. 10

(Mars la Tour) verlegt
Vr. el. Konrad Lück

e für Haut- u. Wunto

Warum wollen Sie für fach-
männisch genau geprüfte

e

Qualitäts-Uhren
bis 50

mehr bezahlen als bel uns 7

Diese Vorteile bieten wir durch dl-
rekten Einkauf ab fabrik und durch
Vermeidung hoher Kosten für Laden-

miete usw.
Ein Bewels unserer Leietungefühbigkeſt:

Echte Sliiber-Lunette, 10 Stelne 9. 75
tchit Siider, u gest. 10 Steine 12. 75
Gold-ODoubié, 104. Gar., 10 St. 13. 75
Echt G0d, 266 gest., 10 Steine 97.78
Echt Gold, 5.5 ff. ankerwerk 75

Piatinin, 10 Steine m. Lederdd. 00
Echt Silber 800 qest., 10 Steine ?2. 75
Gold- Double 10 Gar., 10 St. 14. 7s5
t cht Siſber 800 fft Ankerwerk 75

Platinin, 10 Steine, Leucntzahl. 13.
Echt Silber, 830 gest., 10 St. 13. 75
Diese de, ff. Ankerwerk, 15Rub. 19. 75

Armbanduhren mit minderwertigen
Werken ohne Steine führen wu nſcht

350 Mustor s 300 Mark
eigene Reparatur Werkstätte

Uhrenhaus Präzision
G. m. d. H.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
Verkaaofustellen:

leipzig, Neumerkt 24
Dresden, Amelienstrabe 13
Moegdeburg, Breiter Weg 38
iannover, Bahnhofstrebe 6
Breslau, wider Str 54

Katalog mit 24) UVhren gratis durch
uns. Zentrale Dresden, Amalſtenstr. 18

Direkter Versand an Gplvate

jederzeit prompt
durch

erste Techniker

Pianohaus

Albert
Hoffmann

an hedechpign.

e
PFabrikat..

nen bdilligete Be-
ugsquelle. Werk
tatt mit elektr.

BRetriob

Juwel. Fabrikant

Rathaus audee gang

KSehiagreugs

in allen Preis
ages

Musit-Müble,

Gr. Märkerstr. 3

am Markt.

wen
G. Brose,

Hr. Sandberq 8.

„luge l nen
PianosLüders 20“/ 0

AMittelatr. 9. 1 Tr.

Pianos
Fläge!
armoniums
bewährte
Marken
III

ermstigte Prriza

Nabohaus

Haercher ä(o.

gegrändet 1832

Vaizendarzring
an d. Praockesch
Ztiftongen

Flot:ſingende Ka
narienhähne u.
weibchen verk

oriadangenge

R. Voss

Volkspark
Heute in berden Sälen

Vereins Vall
Morgen, Sonntag

Anterhaltungs-
Frei-Konzert

Muunnnm I m in un I

Kristall-
Schallplatten
sind erstkl. und kosten nur

7

25 em Darchmesser
30 cm Durchwesser 8,50
Unverbindliches Vorspiol

dsi 446
K. Möller

Hal!e, Schmerrstr. 1

Auf Kredit
Hemen- und Knaben-Anzäge

Kegerwäntel, Muterwärte!

bardwen, Teppiche Diwan-

decken, Steppäecten, feder-

detten, Retorm-Bnterdetten

Pappenwagen

Kleine Teilzah ungen
Kredit auch nach auswärts

Halle a. S, Gr. Ulrſchſtr. 58
II.. III. Etage

(Jm Hauſe der Nordſee).

W Auf Wongen
Zohlunqserleichte rung
wAnN0EeER. VVERKE A. G.

o sCHOMAV- CHEMNITZ
Generalvertretung:

Friedrich Müller, Halle a. S.
Leipziger Straße 29
Fernruf 256 16 221 02

Fran

l

Wegen Vergrößerung Verlegte ich

meine Buchbinderei von Königstr. 6 nach

Große Märkerstrabe 6-7

S Verarbeitung von Massen-Auflagen.
S Werkstätte für gute Handeinbände.

franz Dreßler

ine e. Ka v M G

SINGER NXHMAS CHINEN AENGESELLSCHAFT

Mat a. S. Leipziger Straße 23

Ammencdeorf, am Rathaus

Spezialität:

Telefon 31877

IIE

Müniweg 22 [Ecke Bernburg. Str.

Spelse mmer
echt Eiche,

160 vr., 3 Mon.

e Neuwert: 750 Mk.
ür Mk. 350,-
zu verkaufen.

m ur
L. Virichs r. 4 15

Paar neu prima
vernickelte Schlitt
ſchuhe b'ell g z. ver
taufen, Gr. 47 und
8, Große Brau
ausſtraße 4, II.

Gebr. Sofa
48 Weik

Kleiderichr
1,50. 55 v

Bertiko
Z3e Mk.

Dipl. Schreib
tiſch 25 Me

wo rWitt.

Waſchtiiche
42 Mk.

Wrumeanzx
36 Mk.

Standuhr 65
Sofasiſch 18

h

Klavierntimm. 5,- zimmer,Die v Muster SpeiHerr. unm.
vestecken verkauft villigKl. Klausſtr. 16 und Gr. Nikolaiſtr 3 fri Pell zn rei s0- werden zum l. März frei und ſollen 8 J. le e
m v verkauft oder verpachtet werden. (eig z raße 28/ 6

einzoin. Stuoxen Allgemeine Ortskrankenkaſſe
W Kl. Klan aße 16. Kleine Anzeigenng8 ttungen oftrin grött. Auswahl haben Erfolgpreiswert vorrstig 7 henKieh. III T von M. 10, an W

0per wg c von Me 1,50 an
ziger Mei l. h fär ei Ausar (Lauben v n allen h e n Wgane) strumeme, keine SpielwarenC UDISAòE4DIa.r4à4“47

C Grödtes So aus am Aatze tör Auznio trumente an San

h
Das hieſige Gemeinde Backhaus ſoll

am Mittwoch, dem 17. Dezember 130,
nachm. 2 Uhr, im Gemeindegaſthaus öffent
lich verpachtet werden. Bedingungen im Ter-
min, können aber auch ſchon vorher beim
Gemeindevorſteher eingeſehen werden.

Donndorf a. U., den 27. November 1930.

Der Gemeindevorſteher. Michael.

Bern 2heumae. Gicht. 15chias
frauenleiden. Bleichsucht u Blutarmut

hilft Dir
dag Kreis -Eisen-Moorba o
Zad Liebenwerda

Hoffmann, Volt
mannſtr. 3, H., II.

Neue feehnisehe Leitung
Man veriange Progpekt

Nerven u

Höänschen ist stolz,
garnicht zu sagen:

er baut aus

Matadors
nen Wagen d I

Metador-Baukàsten sind zu haben bel

Bekanntmachung.
Die ſeit dem 28. Juli 1930 geltenden Beſtimmungen

bezüglich der Erhebung von Sonderheitägen (Kranken
ſchein und Verordnungsgebühr) ſind durch die Ver
ordaung des Reichspräſidenten zur Sicherung von
Wirtſchaft und Finanzen vom Vezember 1930 mit
Wirkung vom 3. Dezember 1930 wie folgt geändert
worden

z 183d RBO HDauert die mit der Krankheit
verbundene Arbeitsunfä igkeit länger als 10 Tage,
ſo iſt für die Arznei- und Heilmittel, de nach dem
Ablauf der 10 Tage während der Arbeitsun
fähigkeit noch noſwendig werden, der Beitrag
(S 182 a Abſ. 1) nicht zu entrichten

Von der Verpflichtung, den Beitrag zu entrichten,
ſind befreit:

1. Arveitsloſe, die Hauptunterſtützung aus der Ar
beitsloſenverſicherung oder iſenunterſtützung
oder als Ausgeſtecuerte Leiſtungen der öffentlichen
Fürſorge erha ten,

2 Perſonen, die aus der Jnvaliden- oder An
geſtellienverſicherung Jnpalidenrente oder Ruhe

d oder aus der Unfallverſicherung oder nach
r Reichsverrorqung Reme als Schwerverlette
559 oder als Schwerbeſchäd gte beziehen,

3. ſolche Tuberkulöſe und Geſchlechtskranke die
von ihrer Fürſorge ober Bergtunasſtellr eine
Beſcheinigung über ihre Bedüritiokeit beibringen.

Die Befreiung iſt auf dem Verordnungsblott zu
vermerken. Dies geſchieht durch den Kaſſenarzt oder
die Kaſſenverwaltung.

Bezugiich der Krankenſcheingebühr gelten dieſe
Vorſchriften entſprechend.

Der Kaſenvorſtand macht beſonders darauf auf
merkſam daß die vei Verordnung von Arznei, kleineren
Heilmitteln uſw. im Rahmen der Familienhil'e vom
Verſicherten zu trauenden Koſten in Höhe von 3 v. H.
eine Sondergebühr im Sinne die er Verordnung nicht
darſtellen. Dieſer Koſtenan eil iſt durchweg vom Ver
ſicherten zu tragen.

Weiter bringen wir zur Kenntnis, daß für die nach
der obenerwähnten Verordnung von der Zahluno der
h nicht grundſätzlich be reiten Ver
icherten die Beſtimmung g lt, daß auch für Kranken
cheine (Kurſcheine) für Familienangehör ge eine Ge

bühr von 50 Rpfa. gezahlt werden muß, wenn dasMitglied mit einem höheren Grundlohn als täglich

4, RM. verſichert iſt. Die Ermäßigung der Ge
bühr au 25 Rpig. tritt jedoch auch bei Ve s ſicherten
mit einem über 4 RM liegenden Grundlohn ein,
wenn es ſich um gleichzeitige und gleichart ge Er
krankung mehrerer Familienmitglieder handelt.

Halle (Saale), den 5. Dezember 1930.
Der Vorſtand der Allgem. Ortskrankenkaſſe.

Paul Zwanzig, Vorſitzender. 68.1
Mit Wirkung vom I. Tezemb.r 930 werd m

Stadtbad der Preis jür elektr. vich bad mit Vollmaſſa e
auf 3, RM. ſeſtgeſetzt.

Ferner gelten vom gleichen Zeitpunkt ab für BadWittekind folgende ermäßigten Bäderpreiſe:

elektr. Lichtbad mit Vollmaſſage 3, RM
Aelektr. ich bad obne Maſſage 2,
I Teillichtbad ohne Maſſage 1,0Volmaſſage 1.50 784
x Teilmaſſage 0,75 81ESauerſtoff. Solbad 3
I Sauernoffba d 2301 Kohlenſaure Solbad 2,50
I Kohlenjäutehad 1,801 Fichtennadel-Sobad 2,001 Fichtennaderbad 1,20
1 TripmatDoppelfichtenbad I. 0

Halle den 2. Dezember 1930. 689
Volkshlatthuchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27

Die ſtädt. Bäderverwaltung.

T 7

Kreis Liehemwerda

Bad Liebenwerda.
Kleiderstoffe Angsteuer-artikel Boerafſa-Kloeid eng
Trikotagen Herrenartikel

Damenkonfektion
Kühblers Strieckvek eidung.
Schuhwarenhaus Otto Seevogel

Liebenwerda, Markt 11
B lliaſte Einkau'spreiſe in den erſten
Fabriken Deutſch .ands durch Zu
ammenſchluß von ca. 500 Schu

händlern. Der Einzelne kann niemals
dieſe Preiſe erzielen. Wem kommen
dieſe Vorteile zugute, meinen Kunden,

alſo ihnen 4c. Rallai:: van Uedenwerga

Uhrmachermeiſter und Optiker.
Reichh. Auswahl in Geſchenkartt eln,
wie Meiallwaren, Beſtecken und Blei-
kriſtallen. Ergene Reparaturwerkſtatt

Herm. kambertvw
Zigarren, Zigaretten, Tavake Elektriſche
Beleuchtun körper und. Bedarfsartikei
Kunſtgewerdiiche Ardeiten Neuzeitliche
Lehr und Beſch rftigungs ſpiele Pianos

Falkenberg Schulstr. 4
Schuhwarenhaus Karl kichhorn

Bad vriebenwerda
empfiehlt eine nets guten

M M wo n e
Maß und 5ep ratur-Wertſtatt

W

Bruno Bommel, Bad liebenwerda

Kürſchner meiſter
Hüe,. Mützen. Pelzwareneigener Anfertigung.
Lager ſämtlicher Herren Arttkel

eine ff. Fleiſch

Uhren, Gold, Silber u. opeifche
Waren Spe; Fugenl. Trauringe,
Schau platten u. Sprechapparate.

Bad Liebenwerda
Bahnhofſtr. Fernſpr. Nr. 382
Sciudwarendans Bruno Dann

Valkenberg
Empfehle mein Sohuhwaren-

lager in beſten Qual täten.
Paß- und Reparatur Wertſtatt
Atelier Ruhig Wir TBad Lebenwerda et tele In
zmyfieslt ſich für Telephon 7
n a amfiebit ſich für

a Bar Arbeitennahmen ſowie Ver ler J Nagrößerungen. ler Arten. Nach
auswä

e d

e
Falkenverg

Falkenverg empfiehlt ſeine
ewpfi hit. Vaſschneiderel

für
Dawen u. Herren

Prei-werte
u. reelle Bedienung

TT]Blumengeſchäft

u. Wurſtwaren.
Schuhwerennaus

Kari Aramer
Falkenberg

empfiehlt ſein reichh.
Lager in Schuhwaren.
Feinſtes MaßgeſchätſFalten berg

a e empfiehltF. s CHU L ſopf- und San tidiumen

kaufen Siem u n r e h e t

Willy Andreas, fakenberg
Modewarenhaus

Kleiderſtoffe, Ausſteuerartikel, Triko
tagen, Damen und Kinderkonfektion

billiaſte Preiſe!
Karl Jeientis eher

Bandnugist
Bandagen aller Art, Krankenpflege-
Artikel. Verbandstolfe. Gummi- Waren
lieferant der Kraukenkas-en.
öedrüder Hell Faltender

Reſchhaltige Auewahl in
Uhren, Gold und Soberwaren

Kritau OptitEigene Reparatur-Werkſtatt
t

Uaßanfentig ung teingr Herren urd vamnen- Moden

Lager in- und ausländischer“ Stotfe
Günstige Zahlungsbedingangen

kaikenbers friecrichsnofe 26
lehannes Schrank

Falkenberg
DamenPutz und Damen Wäſche

Herren Artikel Wollwaren
Strümpfe und Kurzwaren

P. KihbartGürtnerei Va kenberg
Ohbst, Cemüse, Topfpilanzen

BRioderei für Freud und Leid
in moderner Auskfhr ng.

Sctubwarenbaus Richard Eiche

Falkenberg
empfiehlt ſeine ſtets guten

Neu-Dobra ſowiebringt ſeinen Kränze aller Art.
Gärtuereibetrieb n

ow
Kranibindereienaller Art zur P I Pflugrah

Emöofehlung Wernverge
u. Herren

Zriſeur. Seſchüſt.
Saubere und reelle

Bedienung Maß und Repa atur-Werkſtatt

e a rn W e W e an re h e e h e wehes Falkenberg und Vebigau
Edmund Platz Damen Serren, Kind.Beklerdung Kletderſtoffe

Baumwollwaren MNöbeilſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel

Blerle-Kleidang

z 7223



Die Rot der Gemeinden
Reichskonferenz ſozialdemokratiſcher Kommunalpolitiker

Die bereits erwähnte ung des Reihuſſes für e neten deine
eingehend mit den Finanz und Steuerfragen
Gemeinden und der durch die Steuernotverordnung
vom 1. Dezember 1930 geſchaffenen Aenderung.

Die Ausſprache, die durch ein Referat des
Frankfurter Stadtkämmeres Aſch eingeleitet
wurde, zeigte, daß die finanziellen Maßnahmen der
Notverordnung

Ausdruck der iohrelansen Hetze gegen die
mmunen

ſind. Die für die Städte und Gemeinden ſo not
wendige finanzielle Entlaſtung dürfte kaum ein
treten. Es e vielmehr die Gefahr, daß durch
die finanzielle rn der Gemeinden eige
ortſchrittliche Kommunalarbeit unterbunden wico.
ist der ſozialdemokratiſchen Kommunalpoli

tiker ſei, dieſe Gefahren und Abſichten der bürger
lichen Gegner illuſoriſch zu machen. Dabei müßten
dje Kommunen die ihnen zur Verfügung ſtehenden
Steuerquellen, ſoweit ſie ial vertretbar ſind, aus
ſchöpfen, um ſo die Wohlfahrtsleiſtungen
und die Erhalt ing der ſozialen Einrichtungen
ſicher zuſtellen. Eine ſolche Politik zwinge
zur äußerſten Sparſamkeit. Bei den Etatberatungen
würden daher die Gemeindevertreter ernſthafte
Vorſchläge für weitere Einſparungen im Intereſſe
einer Geſundung der Kommunalpolitik und der
Kommunalwirtſchaft zu prüfen. haben. Entſprechen
des Material würde die Zentralſtelle den ſozial-
demokrätiſchen Gemeindevertretern zugehen laſſen.

Mit der Finanznot der Städte ſtehe
die Theaterkriſe

im engſten Zuſammenhang.
Soweit die Leiſtungen für die Wohlfahrt und

Sozialaufgaben nicht in Frage geſtellt werden,
ollten alle Mittel angewandt werden, um das

ater der Bevölkerung zu erhalten. Sparmaß-
nahmen Abbau der hohen Stargagen
ufw.), Prozrammgeſtaltung (Volkstheater) und
Preisgeſtaltung ſeien Mittel, die den Beſuch ſtei
gern bzw. die Zuſchüſſe verringern können.

Die Konferenz beſchäftigte ſich dann mit den
Aufgaben der öffentlichen Geldinſti-
tute, insbeſondere mit der Zinsgeſtaltung und
der e 7 Ein bei der Kommunalpolitiſchen

entralſte eſtehender Unterausſchuß wird das
ebiet des öffentlichen Bank- und Sparkaſſen

weſens bearbeiten, die Entwicklung des Geldweſens
verfolgen und die ſozialdemokratiſchen Gemeinde
vertreter laufend informieren. Zum Schluß nahm
die Konferenz Stellung
gegen die Angriffe auf die Kommunalwirtſchaft,

die ſich gerade in der Zeit der Kriſe häufen. Die
Konferenz warnt die Kommunen vor Manövern
und Angeboten der Privatwirtſchaft, die die Kriſe
benutzen will, um den Gemeinden rentable und lei
ſrarfe dige Betriebe zu entreißen. Hier ſei Vor
icht geboten und mit allen Mitteln danach u

trachten, den kommunalen Beſitz zu erhalten. Für
Beratung in dieſen Fragen ſtehe die Kommunal
politiſche Zentralſtelle zur Verfügung.

Amerika beginnt fär ſeine

w

ebeitslofen zu ſorgen

la

Ein RieſenSchlafſaal, der für die Arbeitsloſen Neuyorks eingerichtet wurde.

Der Winter iſt da, und mit ihm wächſt das Elend der amerikaniſchen Arbeitsloſen, die keine ſtaat
liche Unterſtützu genießen. Als erſte unter den amerikaniſchen Städten beginnt jetzt Neuyork
für ſeine vielen Tauſenden von Erwerbsloſen zu ſorgen. Nachtaſyle und billige Speiſeſtätten wer

den endlich eingerichtet.

Lohnkürzung abgewehrt.
Vergarbeiterſtreittk in Scholtland abgebrochen

London, 6. Dezember. (Eig. Drahbt.)

Die ntagung der ſchottiſchen Berg
arbeiter reitag die Londoner Ente ige net Berherbeiteeuſeren

und Streik am Sonnabend zu haben die

Entſcheidung vorbehalten hatten, werden ſich aller
Vorausſicht nach dem Beſchluß der Schottländer
anſchließen.

nzwiſchen ſind die Verhandlungen zwiſchen dem
Bergarbeiterverband und den Bergwerksbeſitzern
über die Regelung der Arbeitszeit aufgenommen
worden. Damit iſt die gegenwärtige Kriſe im eng
liſchen Bergban vorläufig beigelegt. Die Arbeiter

tigten Lohnkürzungen niederge
beenden. Auch die Bergarbeiter von Südwales, die
zwar in den Gruben geblieben ſind ſich aber ihre

das iſt ein wichtiger Punkt beim Waſchen! Nehmen Sie zur
Wollwaſche immer nur das erprobte und zuverläſſige Perſil!

rungen, allerdings unter dem vorläufigen Ver
zicht auf den reinen 7Stundentag.

Entſprechend einer Erklärung, die von den ſo
zialdemokratiſchen Vertretern im Haushaltsausſchuß
bei Beginn der Beratungen über die Notverordnung
abgegeben wurde, iſt jetzt von der ſozialdemokrati
ſchen Fraktion im Reichstag ein Jnitiativgeſetzent
wurf eingebracht worden, der eine angemeſſene Be
ſteuerung der Aufſichtsratstantiemen be
zweckt.

Nachdem die ſchon in der Vorkriegkzeit einge
führte Tantiemenſteuer im Jahre 1925 von der
Bürgerblockmehrheit des Reichstages gegen den
Widerſpruch der Sozialdemokratie wieder aufgehoben
worden war, nahm die Regierung Brüning im
Juli d. J. einen ſchwachen Anlauf zu ihrer Wieder
einführung. Jn dem Geſetzentwurf über die Reichs
hilfe der Beamten, der damals mit dem ganzen Fi
nanzplan im Reichstag ſcheiterte und darauf durch
die Notverordnung in Kraft geſetzt wurde, war zu
gleich eine Beſtimmung über die Beſteuerung der
Aufſichtsrats und ähnlicher Bezüge enthalten. Ob-
gleich Tantiemen und Beamtengehälter durchaus
nichts miteinander zu tun haben, wurden beide Ob-
jekte mit demſelben Steuerſatze, nämlich mit 228 Pro
zent belaſtet. Jn Rückſicht darauf, daß die Reichs
hilfe der Beamten nicht für das ganze Rechnungs
jahr 1930, ſondern nur für 8 Monate zu zahlen iſt
wurde auch die Tantiemeſteuer in dieſem Rechnungs
jahr nur zu 60 Prozent angefordert, ſo daß nur
125 Prozent der Tantiemebezüge zu zahlen ſind. Es
bedarf keiner Betonung, daß das eine

lächerliche Bagatelle iſt, die ſich in der Zeit der
Maſſenbelaſtung und Maſſennot nicht verant

vorten läßt.
Betrug doch dieſe Abgabe in den finanziell ſehr viel
günſtigeren Zeiten vor dem Kriege ſchon 20 Pro
zent. Auf dieſen Satz will die Sozialdemokratie
nunmehr den Steuerſatz wieder erhöhen,
und zwar ſoll ſie bereits im laufenden Jahr, nicht
erſt im nächſten, erhoben werden. Beträge, die auf
Grund der ſeitherigen Regelung bereits bezahlt ſind,
ſollen angerechnet werden.

Die Nationalſozialiſten, die trotz ihrer finan
ziellen Verbindung mit dem Großkapital in demago-

d

B. 2 re
Rieſenprozeſſe und ihre Koſten

Die koſtſpieligen Rieſenprozeſſe ſollen in Preu
ßen eingeſchränkt werden. Der Juſtizminiſter hat
Erhebungen darüber anſtellen laſſen, was die
großen Prozeſſe von 1927 bis 1929 in Preußen für
Koſten verurſacht haben. Die Erhebungen ergaben,
daß im Jahre 1927 29 Sachen insgeſamt 1229
Verhandlungstage in Anſpruch genommen haben.
Die Koſten betrugen 373 000 Mk. Jm Jahre 1928
wurden 23 Prozeſſe mit einer Geſamtdauer oon
697 Verhandlungstagen geführt Der Geſamtauf-
wand betrug rund 240 000 Mk. Jm Jahre 1929
ſind 30 Sachen bei einer Geſamtdauer von 786
Verhandlungstagen durchgeführt worden. Die
Höhe der Aufwendungen betrug 280 000 Mk.

Das iſt beſtimmt zuviel des Guten.

Krawalle in Berlin. Jn Berlin kam es am
Freitagabend an verſchiedenen Stellen der Stadt
u J tr r zwiſchen kommuniſti-en Demonſtranten und der Polizei.

Die Beamten wurden wiederholt mit Steinen und
anderen harten Gegenſtänden beworfen, zum Teil
auch tätlich bedrängt. Jn einem Falle gab die Po
lizei Schreckſchüſſe ab. Zahlreiche Perſonen
wurden verhaftet.

Bredt entgültig zurückgetreten. Amtlich wird
mitgeteilt: Der Herr Reichspräſident hat auf Vor

Verſchärſte Beftenerung

der Tantiemen
Ein ſozialdemokratiſcher Geſetzentwurf

„raffenden“ Kapitaliſten angreifen, erhalten bei Be
ratung des ſozialdemokratiſchen Antrags die beſte
Gelegenheit, dem 50fachen Aufſichtsrat v. Stauß
einen Gegendienſt zu leiſten für das Frühſtück, das
dieſer Bank und Börſenfürſt kürzlich ihrem Führer
Hitler gegeben hat. Hoffentlich werden ſie ſich nicht
dem Einwand anſchließen, der ſchon von den Ver
teidigern der Aufſichtsräte gemacht worden iſt, daß
man eine ſolche Steuer nicht rückwirkend für das
ganze laufende Rechnungsjahr erheben könne,
da die Tantiemen von ihren Beziehern bereits auf
gegeſſen oder ſonſtwie verbraucht ſein könnten. Die
Herren v. Stauß, Kirdorf, Fiſcher (Köln), Luis Ha
gen und wie die dutzendfachen Aufſichtsräte alle
heißen, haben ſchon noch ſo viel, daß ſie eine ſolche
Abgabe bezahlen können, ohne an den Bettelſtab zu
kommen. Wenn ſchon vor faſt 30 Jahren ein natio
nalliberaler Abgeordneter im Reichstag von dem

„gewaltigen und ganz zweckloſen Luxus“ ſprach,
den ſich die Aktiengefellſchaften durch Gewäh
rung von Tantiemen in Höhe von 20 000 bis

40 000 Mk.
leiſten, ſo braucht man im großen Notjahr 1930
wirklich keine Bedenken zu tragen, dieſe mühelos
erworbenen Beträge kräftig zu den Reichslaſten her
anzuziehen. Bei den Aufſichtsräten handelt es ſich
durchweg um zahlungsfähige Perſonen. Nicht ſelten
häufen ſich die großen Tantiemebezüge dutzendfach in
einer Hand. Die Verantwortung, die das einzelne
Aufſichtsratsmitglied zu tragen hat, ſteht faſt
immer im umgekehrten Verhältnis zur Höhe der
Tantieme, das heißt ſie iſt um ſo geringer, je
höher die Tantieme iſt.

Die Sozialdemokratie wird darauf drän
gen, daß ihr Geſetzentwurf vom Reichstag bald ver
abſchiedet wird. Die Regierung wird es ſich
ſehr überlegen müſſen, ob ſie der Annahme des Ge
ſetzes Schwierigkeiten zu bereiten wagen will. Jm
deutſchen Volke würde man dafür keinerlei Verſtänd
nis haben. Andererſeits würde aber der Reichs
finanzminiſter für 10 bis 15 Millionen, die die
Steuer bringen kann, Verwendung in Hülle undgiſcher Art die mühelos erwordenen Pfründen der d ülle haben.

v t

u des den Reichsminiſte: Dr.
redt ſeinem Antrage entſprechend vom Amte des

Reichsminiſters der Juſtiz entbunden und den
Staatsſekretär im Reichsjuſtizminiſterium Joel
bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der Ge
ſchäfte des Reichsjuſtizminiſters beauftragt.

Kürzung der Diäten. Das Tagegeld für die
Mitglieder des preußiſchen Staatsrates wird von
37,50 auf 26 Mk. herabgeſetzt. Die beſondere Auf
wandsentſchädigung für den Präſidenten wird von
5300 auf 2200 Mk. geſenkt.

Ein Geiſterſchiff. Ein franzöſiſcher Zweimaſterſchleppte in den es von St. Helier ein unbe

manntes Segelſchiff ein, das auf dem Atlantiſchen
Ozean herumtreibend entdeckt wurde. An Bord des
menſchenloſen Schiffes, das die Mannſchaft des
franzöſiſchen Zweimaſters enterte, weil auf keinerlei

nruf geantwortet wurde, wurden noch reich ge
deckte Tiſche vorgefunden. Alle Nachforſchungen nach
der Beſatzung des „Fliegenden Holländers“ blieben
bis jetzt erfolglos.

Vom eiſernen Tor erſchlagen. Als ſich geſternabend gegen 7 Uhr die Arbeiter der Firma fred

Wirth u. Ko. nach Hauſe begeben wollten, ſtürzte
an der Lagerhalle der Gießerei, als der letzte das
ſchwere eiſerne Tor abſchließen wollte, dieſes aus
bis jetzt ungeklärter Urſache um und begrub meh
rere Arbeiter unter ſich. Zwei Lehrlinge konnten
nur als Leichen geborgen werden.

Waſchen Sie in einfacher kalter Lauge und ſpülen Sie kalt

nach! Zum Trocknen Wolle nicht aufhängen, ſondern aus
breiten! Nicht in Sonne und Ofennähe trocknen

P e r S
J

Neuer Preis: Rormalpaket 40 Pfg., Doppelpaket 75 Pfg.
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freie Stun

Die Uhr vom Kirchturm ſchlug ſechs. Die
ne hingen immer einen Augenblick lang laut

und ſchwingend zwiſchen den hohen grauen
Mauern der Häuſerfronten, um dann im Ver
hallen ſchon vom neven Schlag verſchluckt zu wer
den. Von der Straße her lärmte das Klingeln
der J das Brummen der Autos. re

rte Schläge klapperte ab und zu ein Pferdehuf
azwiſchen. Dann und wann ſtieg der helle

Jauchzer eines ſpielenden Kindes wie ein klingen
der Spritzer hoch, ſchien von den grauen Häuſern
hin und hergeworfen zu werden, um dann gegen
den Himmel hin zu verflattern.

Jn einer der Wohnungen im vierten Stock
war das Fenſter weit geöffnet. Dünner, blauer
Dunſt drang aus der Küche, die dahinter lag, ins
Freie. Anna Schwarz ſtand an der Kochmaſchine
und buk Kartoffelpuffer. Sie hatte die Aermel
aufgeſtreift und ſtand mit vom Feuer geröteten
Geſicht kräftig und n in dem kleinen Raume.
Weiter hinten auf
aufeinandergeſtülpten Tellern die ſchon fertigen
Puffer; eben hob die Frau den oberen Teller hoch,
legte den zuletzt gebackenen hinzu und ſtellte mit
einem zufriedenen Seufzer die Pfanne beiſeite.

Jetzt trat ſie ans Fenſter und warf einen Blick
auf die ſchräg gegenüberliegende Kirchturmsuhr.
Sie hatte ſich gerade auf einen Stuhl am Fenſter
geſetzt und die Abendzeitung in die Hand ge
nommen, als es klingelte. Eilig ſtand ſie auf,
legte die Zeitung aus der Hand und ging auf den
Korridor, um zu öffnen.

Aus dem Dunkel des Treppenaufgangs kam
eine tiefe Stimme: „Guten Abend, Frau
Schwarz!“

„Guten Abend!“ gab die Frau, ein klein wenig
erſtaunt, zurück. Dann, nachdem ſie angeſtrengt
in das Dunkel geblickt und den vor ihr Stehenden
erkannt hatte, lachte ſie halblaut auf: „Ach, Herr
Wagner, beinahe hätte ich Sie nicht erkannt.“
Und während ſie dem Manne die Hand hinhielt,
forderte ſie ihn freundlich auf: „Wollen Sie nicht
ein bißchen hereinkommen?“

Der Mann trat hinter ihr auf den Korridor,
hängte, während ſie die Tür ſchloß, ſeine Mütze
an den Kleiderhaken und ging dann hinter ihr her
in die Küche.
und ſah ſcheinbar unſchlüſſig vor ſich hin.

Die Frau war an den Herd getreten und ſchob
die Teller mit dem Eſſen etwas weiter auf die
warmen Ringe. „Karl muß doch auch bald da
ein“, ſagte ſie halb über die Schulter zu dem ſtill
ſitzenden Wagner. „Schrecklich iſt das fetzt;

ſeitdem er auf dem Kran iſt, kommt er alle Tage
ſo unpünktlich nach Hauſe. Man weiß gar nicht,
wie man es mit dem Eſſen einrichten ſoll.“

Der Mann auf dem Stuhle nickte flüchtig.
Eine innere Unruhe ſchien ihn zu erfüllen. Er
fuhr ziellos mit der Hand über ſeine Hoſe, nahm
die Zeitung auf, blickte flüchtig und abweſend
hinein und legte ſie dann wieder fort.

Die Frau fuhr in ihrem Sprechen fort: „Heute
habe ich nun Kartoffelvuffer gebacken; die ißt er
doch ſo gern. Seine Mutter ſagte ſchon immer
zu mir: Mädel, wenn ihr erſt verheiratet ſeid
und du haſt mal irgendwas auf dem Kerbholz,
dann mußt du dem Karl Kartoffelpuffer backen.
Die ißt er für ſein Leben gern; da verzeiht er
dir hinterher alles

Sie lachte auf, ein halblautes, belnſtigtes
Lachen. Dann, wie erſchrocken über ihre Vergeß
lichkeit, fuhr ſie auf: „Aber ich rede hier und denke
ger nicht daran, daß Sie doch gewiß Hunger

ben. Ich werde Jhnen gleich Und ſchon
ging ſie an den Schrank, um einen Teller heranus-
zunehmen.

Doch der Kollege ihres Mannes wehrte ab:
„Nein, danke, Frau Schwarz; das iſt ſehr freund
lich von Jhnen, aber ich habe wirklich keinen
Hunger.“

Die Frau ſah ihn zweifelnd an. Da er ſedoch
beſtätigend nickte, ſchloß ſie die Schranktür wieder.
Waaner ſchien etwas ſagen zu wollen Uugen-
ſcheinlich wußte er aber nicht, wie er anfangen
ſollte. Anna ſah wieder nach der Uhr. „Wo bleibt
denn Karl bloß? Das Eſſen wird ganz kalt. Weiß
er denn nicht, daß Sie auf ihn warten?“

Der Mann nickte: „Ja, doch das heißt,
eigentlich nicht. Beklommen ſah er wieder
auf ſeine Schuhe nieder. Die Frau ſah ihn ver-
wundert und ein wenig ängſtlich an: „Ja ich
verſtehe nicht: haben Sie ihn denn heute in der
Fabrik nicht geſprochen?“

Der Kollege ihres Mannes gab ſich einen Ruck,
ehe er antwortete: „Ja, liebe Frau Schwarz, ich
wollte Jhnen nur ſagen Sie brauchen nicht
auf Harl zu warten heute

„Wieſo was iſt mit Karl?“ Helle Angſt
ſchrie aus den Worten der Frau, mit denen ſie
ihn unterbrach. Sie faßte den Mann hart am
Arm, zwang ihn, ſie anzuſehen: „Sprechen Sie
doch, um Gottes willen, Herr Wagner, was iſt
mit Karl?“

Hilflos ſtotterte der Gefragte: „Man hat mich
hergeſchickt ich ſoll Jhnen ſagen

„Ja. aber was denn, ſo reden Sie doch nur!“
Der Mann ſchluckte. „Ja, liebe Frau Schwarz,

faſſen Sie ſich doch Karl iſt Karl hat
einen Unalücksfall erlitten

Die Frau ſah ihn aus weit aufgeriſſenen,
ſchreckerſtarrten Augen an. Sie öffnete ein paar-
W en Mund, wollte ſprechen, dann keuchte ſie:
„Tot?“

Der Mann, dem ſelber die hellen Tränen über
das Geſicht liefen, nickte: „Auf der Stelle

em Herd lagen zwiſchen zwei Seb

Dort ſetzte er ſich auf einen Stuhl
m

Eine halbe Stunde
Von Walter Schirmeier

zwei Zir iſt er gek
rang zu; die Frau ſchlug wie ein Klotz,

ohne einen Laut von ſich z geben, zu Boden.
Einen Augenblick lag ſie ſtill. Dann drang ihr

Schreien langgezosen und verzweifelt aus dem
Fenſter und

ehn Minuten ſpäter ging ſie,
dem

ſtand auf dem

anne, aus der
Die Tür klappte zu; das ka

urch das Haus
geſtützt von

wordene Eſſen
rd; am Fenſter lag die Zeitprg

Wohnun

von der Straße her drang das Klingeln der
ahrer und ab und
pielenden Kindes.

der e Jauchzer eines
Uhr chlug halb ſieben
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eine halbe Stunde war vergangen
und hatte ein Daſein und ein Glück zerſtört

Mütterchen Feodoßjewnina triumphierte heim
tückiſch und hinterliſtig. Beim Mittageſſen ſaß ſie
chweigend da und grinſte. Gegen alle Gewohn
eit verſäumte ſie nur dieſes einzige Mal, Sohn

ling Kim mit einem Hundenamen und mit blauem
Dunſt ſtatt einer Seele bedacht worden war fürs

en.
Den Grund ihres Triumphes vertraute ſie nur

der Portierfrau Aue an. Am Abend auf der
Hintertreppe beim Mülleimer.„Jch habe den Säugling taufen laſſen“,
flüſterte ſie ſalbungsvoll.

„Wie Haben Pjotr Grigorjewitſch und
un r ihre Einwilligung gegeben?“„Denkſt du etwa, ich frage ſie danach? Jch
habe ihn heimlich taufen laſſen. Schlimm genug,

und Schwiegertochter zu ſticheln, weil der Säug- o

Dann

Eine große Aberraſchung

üſterte ſie eindringlich vor dem Bilde derDeren und Marja Semjonowna ſchluchzte

bitterlich. Am
vierten

und
terGregors.
Der Vater,

der WKP. Aber au
nicht aus

eiten Tage, am dritten und
ingen die beiden finſter einher, ſeufzten
teten ſtumm über dem Haupte des

Peter Grigojewitſch, war Kandidat
eines Kandidaten Herz iſt

Stein. ter e cheinen ſchwachen Augenblick. Er erkl rte, das Kind
ſei krank. Er wolle es in die Ambulanz bringen
u einem bekannten Arzt. Er müſſe es perſönlichn denn es handle ſi

um eine Sache, die man
Frauen nicht gut anvertrauen könne.Etwa drei Stunden blieb er mit dem Kinde ſtehe

Heimgekehrt, begnügteweg. ich Pjotr Grigor-
jewitſch zunächſt damit, zu lächeln. Dann ſprach

r

Hochgebirgstannen im Schnee

e

daß ſie ungetraut leben. Hol der Teufel ihre
Seele! Soll auch das Kind verderben? Jch habe
es Peter n z nach ſeinem Vater Petjenka.“

„Na, iſt wenigſtens ein rechtgläubiger
Name!“

„Der tn te aller er Pet-jenka das klingt doch anders als Kim. Pfui!
Der Tewfel ſoll ihre Seele holen! Mögen ſie in
der Hölle braten, die verdammten Narren! Aber
daß du S niemanden etwas davon verrätſt!“

M. Semjenowna Feodoßjewnina, die Schwie-
gertochter und KimPeters Mutter, trug ſich den

Tag mit einem Geheimnis. Am nächſten
orgen, als Peter m m ſich zur Arbeit

begeben hatte, hielt Marja Semjenowna nicht
länger an ſich. Den kleinen Kim auf dem Arm
ging ſie zur Großmutter, ſchlug die Augen nieder
und wurde rot wie Mohn.

„Sie können gratulieren, Schwie
ſagte ſie zaghaft und feierlich. „Seit drei Tagen
iſt er getauft. Er heißt Griſcha nach ſeinem
Großvater. Aber verraten Sie mich nicht dem
Peter! Es iſt heimlich vor ihm geſchehen.“

Die Feodoßjewnina ſperrte den Mund auf,
wechſelte die Farbe und ſank auf einen Stuhl.
Dann ſchlug ſie die Hände über dem Kopf zuſammen: t du Hundeſeele; Gott verzeih' mir.
Wer hat bich darum gebeten? Daß du verflucht

ſt einen Getauften noch einmal taufen
Mögeſt du platzen! Oh, daß meine

dein verruchtes Antlitz nicht mehr erblick
Mögeſt du blind werden!“

Feodoßjewnina fluchte kräftig und

en!
Augen
ten!

lange.

Ein nebliger Nachmittag.
fegt über die Geſichter der Vorüberge
upft ſie recht au rig Die Leute eilen raſch
urch die Straßen, ohne ſich umzuſchauen. Selten

rmutter“, ß

er zu Frau und Mutter:
Senjka aus meiner Hand
Senjka iſt geſund und munter.

Hier, empfangt den
Uebrigens: Euer

Jhm fehlt auch
nicht das geringſte.“

„Haſt du den Verſtand verloren? Seit wann
er denn Senjka?“ fragte grollend ſeine Frau.beiſt

jotr Grigorjewitſch entgegnete liebenswürdig:
„Seit heute. Mutter,
Jch wollte euch

aſcha, hört mich an!
eine Freude bereiten. Jſt's auch

eine Jlluſion, ein Vorurteil wir können uns
eben nicht ändern. Daß ich's nur getde
Ich bin gar nicht in der Ambulanz geweſen.
hatte mich bereits
mit Freunden vera

n mit dem Popen und
redet: es ſollte eine Ueber

raſchung für euch werden.“
„Haſt du ihn wirkli

el diefaltspinſel?“
er. „Hat ihneidniſche Gottesleugner!

taufen laſſen, du Ein
te kampfbereit über hn

taufen laſſen, der Sanſekerl, der
Jch konnt' mir's ja

denken. Da haben ſie den unſchuldigen Säugling
verunglimpft.“h mein
Mutter. „Und
die Partei auf!
daß er auf die Taufe
ſo unglücklich ſein!
dieſem Weichlin
muſchka, mein

Herz ahnte es“, ſchluchzte die
ſolch einen Kerl nimmt man in
Solch einem Kerl vertraut man,

verzichtet! Warum muß ich
Wozu mußte ich mich mit

einlaſſen? Getauft! Oh, Ki-
eliebtes, mit welchem Namen ſoll

ich dich nun nennen, du beſchimpftes Weſen!“
n Hilflos zwinkerte Pjotr Grigorjewitſch mit den

ugen.
rn Ruſſiſchen übertragen von Wan da Walde n

enden und mittelladen, blinzelt, lächelt über d

Der Hund und der Menſch
Von B. Gorozynfki

Et. rege Wind macht dieſer oder jener lt vor einem Lebens
oder

Eierpreiſe und eilt weiter. ahmeder Bettler (deren Zahl auch nur gering iſt)

alles in lebhafter, erwärmender Bewegung.
Eht auf. Weihnachten!

n junger v ſtürzt aus dem Büro nachgern an der Ecke an etwas Lebendiges.

Vieh hebt
ein Hund! rgendein elendesend die Augen in di Höhe, läßt ſich

faſt kraftlos ſinken und atmet ſchwer.
Da einer der Vorübergehenden haltmacht,

bleibt auch bald ein zweiter ſten ann ein
dritter, ein vierter und ſo fort. Obwohl es kalt

cheint esund windig ſt in der Anſammlung
wärmer zu n.

n 8 gi t an Trepie J
„Ach, ein Hund krepiert.„W chtigkeit!
„Sicher aus Hunger!“
„Die Leute haben alle ſelber nichts zu eſſen;

da ſoll man ſich auch noch eines Hundes er-
barmen!“ bläſt eine dicke „Gnädige“ J Rückzug.

Ein Teil der Gaffer zerſtreu Aus der
Gruppe der Zurückgebliebenen taucht automatiſch
die Initiative zur Hilfeleiſtung auf. Vorſchläge
werden gemacht: „Zum Bezirksvorſteher tragen!“

Der Deus ex machina erſcheint in Geſtalt
eine ha nkeiſter, befehlen Herr Wacht
meiſter

Se h beſehlen? Ich befehle gar
nichts. e Jhnen, auseinanderzugehen!“

„Hier iſt aber ein Hund, Herr WachtDir a, u Seh'“ ich. Die Rettungs
wache werde ich wegen eines Hundes nicht alar-
mieren!“

„vVielleicht würde ſich. aber beim Bezirksvor-
eher

„Beim Bezirksvorſteher iſt Platz für
bunden und Diebe, aber nicht für einen Hund!

„Wer ſoll ſich alſo ſeiner annehmen?“
„Der Eigentümer, verehrter Herr, der Eigen

tümer. W er für den Hund, wie es ſich t,
kt o 9Steuern

Die Quinteſſenz der Ausführungen des Repräſentanten der Behörde e im Lärm unter.

Nach einer Weile iſt kein „Herr Wachtmeiſter“
T da.
Der in ſeinem Mitleid für den Hund ab

ekühlte junge Mann klopft an die Tür des Milch
dens. Nach langen Verhandlungen bringt man

ein Töpfchen mit warmer Milch heraus. Sofort
wendet eine ältere, elegante Dame, gerührt durch
die Tat des jungen Mannes, ihre Schritte nach
dem nächſten Wurſtgeſchäft. Ein dritter wieder
eilt in den gegenüberliegenden Laden.

Fünf Minuten ſpäter ſteht der Hund e
und erwärmt von ſeinem Zufallslager auf, wedelt
n dem und beſchnuppert ſein g

e mitee. Dieſes wechſelt eine Reihe
freundlicher und höflicher Komplimente unter
einander, iſt gerührt und zufrieden ob der voll
brachten Tat und macht ſich zum Fortgehen fertig.

bin ich Jhnen ſchuldig?“ wendet ſich zurihrein der junge Mann, der glückliche
Held des humanitären Ereigniſſes.

z entgegnete die Milchhändlerin heiter.
„Jch bin doch noch in der Lage, einen armen
Hund vom Tode zu erretten!“

„Dann behalten Sie ihn vielleicht?“ ſchlägt
die elegante Dame mit mitleidiger Stimme vor.

„Ja, was denn ſonſt noch!“
Mit luſtigem Knall ſchließt die Milchhändlerin

die Tür ihres Geſchäfts. Die elegante Dame
räuſpert ſich leicht und wendet ſich geniert eilends
in ihrer Richtung fort. Jhr folgen auch die
anderen. Auf der Stätte des Mitleids bleibt
allein der Hund mit ſeinem Hauptbefreier dem
inngen Manne. Der Menſch blickt den Hund eine
Weile an. Aber er muß nach Hauſe; es iſt höchſte
Zeit; man wartet auf ihn mit dem Mittageſſen.
Der Hund wedelt in abwartender Haltung mit
dem Schwanze; ſeinerſeits würde er das gleiche
w n.

Eine Weile gehen ſie nebeneinander her. Auf
dem Antlitz des jungen Mannes wächſt die Be
ſorgnis. Er verſucht, den Hund mit gſittiger Geſte
fortzutreiben. Aber vergebens. Jm Gegenteil,
der Hund nimmt es als ein Zeichen beſonderer
Gnade. Bei der zweiten Berührung der Hand
des Menſchen bellt er freudig! Da beſchleunigt
der junge Mann ſeine Schritte, macht in einem

Augenblick eine Wendung nach rechts,
dann nach links, bleibt einen Augenblick in irgend-
einer Tür ſtehen, ſtürzt wieder auf die Straße
und eilt auf die andere Seite. Mit Hilfe eines
olchen Manövers verliert er den Hund aus den
Augen. Er atmet auf.

o findet ſich plötzlich vor dem Hauſe der Ver-
r slanbte als hätte ihn die Erde aus-
geſpien.

„Ah, das niederträchtige Hundevieh!“
Der Menſch will die Tür des Treppenhauſes

zuſchlagen, aber das „niederträchtige Hunde
vieh“ drängt wie Waſſer hinter ihm her.

Verzweifelt packt der junge Mann den Hund
am abgemagerten Rücken.

Ein durchdringender Schrei eines von der
gargen Kraft einer menſchlichen Hand auf das

rte Straßenpflaſter hinausgeworfenen Tieres
erſchüttert die Luft.

(Deutſch von Leo Koſzella.)
JèäèrJDeQa4— 7

rin dein Aufſatz über den Hund iſt wört
lich derſelbe wie der von deinem Bruder. Wie
kommt das?“ „Es iſt derſelbe Hund, Herr
Lehrer!“

„Für einen Geologen ſind tauſend Jahre über-
keine Zeit!“ „Um Gottes willen, und ich

be geſtern einem tauſend Mark geborgt!“
J Sohn war beim Nervenarzt?“ J

S er nun Fert von ſeiner Kleptomanie?“We iſt es ſetzt viel beſſer; er bringt

nur noch Sachen, die wir gut gebrauchen können!“
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Kundgebung in Daamstadt: Die Spitze des Zuges

Kechts
Keichstagspräsident Löbe wird vom Bahnhof in Darmstadt abgeholt

4
Unten:

Die riesige Reichsbannerdemonstration im Berliner Sportpalast

W

Infolge tage-
langer z2chwerer
Regenſfälle im

ganzen Ftrom
gebiet des Rheines

ist der Khein
Ende November,
zu außergewöhn-
licher Zeit, über
die EÜfer getreten
ancdk hat, ebenso
wie seine Neben-

ftüsse, weite
SFtrecken Landes
überschwemmt

Linkco: Ueber-
schwemmte Uſer-
strabe in Xöln

Rechts
Die Kheinüber-

schwemmung
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arbeiterfamilien würden dadurch obdach- Hof durch die Entlassung verjagt wer-
los werden. Die Hebel, die diese Zustände den, bleibt ja gegenwärtig schlieſtlich
beseitigen Können, müssen anderswo an- nichts anderes übrig, als in die Groß-
gesetzt werden. Der landwirtschaftliche stadt zu ziehen. Wenn von seiten der

Arbeitgeber müſtte verpflichtet werden, Regierung gegen die Landſlucht Maß-
sich um die Kräfte, die er im Sommer be- nahmen getroffen werden, so müssen
uötigt, auch im Winter zu bekümmern, auch diese von Jahr zu Jahr stärker
mindestens müßte er weit er als werdenden innerdeutschen Saison-
heute sich um die

zweckentsprechende
Unterbringung der
Landarbeiterfamilien

bemühen. Die Land-
gemeinden müssen die
Verwworgung der Land-
arbeiter den Winter

Rechts

Fine Wohnlaube im Rohbau

W

Blick in die Küche einer Lauben-notwohnung n eährend in vielen Groſtstädten Tan- über in n iegendeiner Form eicherstellen, Aonn die

sende von Neubauwohnungen Großsstädte können nicht diese winterliche Um-
leerstehen, müssen zu gleicher Zeit siedlung der Landarbeiter gutheiſten; es geht
Tausende von Familien in den aller- nicht an, daſt einzelne Städte die Soziallasten
primitivsten Wohnstätten hausen. ganzer Provinzen aufbringen; durch den erhöhten
Durch die Not der Zeit kampieren Satz der Arbeitslosenvereicherung wird der Zu-
jetzt sogar viele Familien in Wohn“- 2ug zur Großtstadt natürlich noch vermehrt.
lauben, die aus Kisten und Brettern Den Landarbeiterfamilien, die von Haus und
zusammengenagelt sind und mit Dach-
pappe belegt werden. Ein kleiner
Verschlag dient als Küche eng und
Kalt ist der einzige Raum. Neben
städtischen Erwerbslosen sind es sehr
oft Landarbeiter, die den Winter über
in diesen selbestgebauten Holzlauben
wohnen. Diese arbeitslosen Landar-
beiterfamilien sind aber recht unschul-
dig an ihrem Schicksal: Ihnen wird,
wenn die Ernte eingebracht ist, vielfach
von dem Gutsherrn gekündigt, und sie
müssen die Werkwohnungen räumen.
Der Großistädter ist meist nicht sehr er-
baut über diese Laubenbewohner, die,
wenn sie sechs Monate in der Stadt
wohnen, von städtischen Stellen unter-

Ait ihrer Habe eben in der
Großstadt angekommen

J wanderungen berücksich-
tigt werden. Ein Verbot der

Umsiedlung ist jedoch nicht
möglich und wäre auch
ungerecht, die Reichsver-
fassung bestimmt ausdrück-
lich, daß die Wahl des
Wohnortes freigestellt ist.

Vorraum und Schlafzimmer in
einer Lau

Keochts:

Küche in einer Laube
(Wasserw, Gas- ocker Elektrizitäts

leitungen gibt es hier nicht)

Unten:

Wohnlauben

n r. per mit e eke des
der Lauben ist es nicht getan, die Land-
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otz cles hetzenden lempos cler Zeit, mit ihren Zeitschriften und
Magazinen, mit ihrem Raclio und Tonſilm, hat auch das Buch

immer noch seine Berechtigung. Während jene doch nur auf Ab-
lenkung. auf Uebertäubung hinzielen, bietet das Buch Entspannung, S
Erholung. Im guten Buch vergiltt man alltägliche Sorgen. man wird sich

4 mit Problemen, die der Buchschreiber aufwirft, beschäftigen, wirch bewußt
andere als clie üblichen Gedankengänge einschalten. Das bewirkt jedoch nur
das gute Buch. Es gibt nun viele Bücher, die an unch für sich gut sincl, nur sind oft
CGedankengüänge uncl Umwelt des Buches dem Proletariat fremcl, werclen Fragen auf-
geworfen, die der Arbeiter lür seinen Teil längst beantworten mußte. Gewilt, der
Arbeiter will nicht immer nur in seine ldeemwelt sich vertiefen, er will auch darüber

Für einen
monatlichen

Beitrag von Mark
erhalten sie vierteljähr-
lich in freier Wahl ein
Buch und eine umfangreiche
illustrierte Zeitschriſt, auſterclem

ſür jedes Jahr der Mitgliecbchaft
clas Recht, für einen ermältigten Preis einen
fünften Band nach freier Wahl als Treuprämie
zu beziehen. Weihnachten steht vor der Tür. Durch
preiswerte, aber gute Bücher kann viel Freude ge-
bracht werden. Die Werke des Bücherkreises und clie
andlerer sozialistischer Verlage sincl ohne weiteres für
diesen Zweck geeignet, bei ihnen darf man voraus-
sctzen. dal sie Kritischer Priifung durchaus standhalten.

n r
e

C

III

hinaus Bescheid wissen undh sich weiterbilden. Dieser Bücher
gibt es genug. die wahre, unliterarische Ideenwelt des Prole-
tariers ist aber Stieſkincl der Buchproduktion. Hier setzte erst
die Arbeit sozialistischer Verlage ein. um durch gediegene Werke
diesem Mangel zu steuern.

Einer dieser Verlage. die planmäſtig dieses 7iel sich gestellt
haben, ist der Bücherkreis“. Nicht nur schöngeistige, sondern
auch naturwissenschaſtliche und historische Werke, Sport- und
Reischücher sind herausgebracht worden. Deutsche, russische,
clänische. hollündische und andere Autoren Sind vertreten. Wir
nennen Namen wie Max Barthel. Heinrich Cunow, den Holländer
de Jong. Wilhelm Bölsche. Hermann Müller- Franken, Bruno
Schönlank. Josef Maria Frank. Es sind nur einige aus der Reihe
der Autoren.

Der Bücherkreis ist eine Selbstorganisation der Buchkäufer.
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De stärkste Waffe der Ganclhi- Bewegung im Kampfe gegen die britische OberherrschaftDe neuerdings der Boykott. Man will den britischen Handel lahmlegen und ruinieren

und hofft damit, die Engländer zum Abzug aus Indien zu zwingen. Obwohl bisher nur eine
Minderheit der indischen Völker Gandhi Gefolgschaft leistet, haben die indischen Frei-
willigenkorps, die sich in den letzten Monaten in allen größeren Städten gebildet haben,
bereits beträchtliche Erfolge erzielt: Der Handel zwischen England und Indien geht merklich
zurück, wodurch übrigens auch die
Arbeitslosigkeit in Englands Industrien,
vor allem in den Textilfabriken, erhöht
wird. Die Boykott- Bewegung be-
dient sich solcher Mittel der passiven
Resistenz, die in Europa bisher nicht
üblich waren: nicht allein, daß vor
jedem Laden, in dem englische Waren
zum Verkauf geboten werden, Auf-
klärungs-Posten stehen, die den Boykott
mündlich und schriftlich propagieren
und den Zugang erschweren, die Frei-
willigen auch Frauen und Kinder
setzen sich oft scharen weise mitten auf
die Straſte oder strecken sich sogar hin,

Verprügelte Inder werden vom Roten Kreuz
abtransportiert

Darüber: FStockschläge der Polizisten sind
völlig nutzlos

treten ist, jedoch von den Gandhi-
Anhängern ebenfalls boykottiert
wircdl, genug positive Erfolge für das

indische Volk erbrin-
gen, daß eine

Beruhigung

Polizei vertreibt Menschen-
ansammlungen

Links

Kongreßanhänger fordern zum
Boykott englischer Geschàäfte auf

Unten:

Inderinnen
bei cler

um den Verkehr zu unterbinden. Die Polizei Boykottwasheversucht zwar, diese stehenden, sitzenden
oder liegenden Streikposten mit Gewalt zu
entfernen, aber die Säuberung der Straßen
mit dem Bambusstock ist eine mühselige,
aufreizende, und bei gröſteren Menschen-
mengen fast aussichtslose Arbeit. Oft gibt
es Verwundete und Verhaftungen, aber
bisher läſtt die Bewegung nicht nach.

Vielleicht wird die Konferenz am runden
Tisch“, die jetzt in London zusammenge-

der Gemüter in Indien eintritt und die
Boykoti- Bewegung abflaut? Das wäre
jedenfalls im beiderseitigen Interesse
zu hoffen, denn mit den Methoden
Ganclhis wird zwar England empfindlich
geschäcligt, aber Keinesfalls zur Aufgabe
Indiens gezwungen werden. Unsere
Bilder zeigen den stillen Kampf der Inder
gegen die britische Oberherrschaft. ff.
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die herrliche Reinheit der Luft. Namentlich in
den Gebirgsgegenden kommt das voll zur
Geltung. Im Thüringer Wald, im Erzgebirge
Kann man so recht einer wenn auch noch so
knapp bemessenen Wintererholung leben.
Hier sind es namentlich die von der Adefe

V V ahr zu Jahr kommt das Winter-

wandern mehr in Aufnahme.
Längst hat man es aufgegeben, in der
„schlechten Jahreszeit* in dumpfen
Stuben zu hocken. Auch der Städter hat
die Schönheit des verschneiten Feldes.

Dorf Allzunah am Kennsteig

des borriſt u Walde tod In e e Unter schwerer Schneelastseiner Freizeit pilgert er hinaus in die
winterlichen Wunder der Natur. Ge-
sundheitsgemäſt gekleidet huldigt er
dem Wintersport, stählt er seinen

v

lichen Betätigung den Wanderer ein-
laden; viele der Heime sind ganz
modern (Zentralheizung, fließendes
Kalt- und Warmwasser usWw.) ein-
gerichtet; und was die Hauptsache
ist: alle Preise sind in denjenigen
Grenzen gehalten, daßt sie erschwing-

Frauenwald mit seinen ausgedehnten Skihängen

(Adefe, Allgemeine deutsche Gesellschaft für
Ferien- und Erholungsheime m. b. H., Sitz
Jena, Marienstraße 4. Anfragen ist Rück-
porto beizufügen) bewirtschafteten Heime,
die zur winterlichen Erholung und sport-

Unten: Auf stillen Schneewegen

9

Skiläufer im Winterwald

Körper, frischt er seinen Zimmer im Kipsdorfer HeimGeist auf. Und es ist auch
wirklich eine Lust den
klaren. staubreinen Winter-
tag in sich einzusaugen.
Wie ganz anders schaut

lich für Arbeiter und An-
gestellte sind. Hier findet
er seinesgleichen: stadit-
müde Menschen, beseelt

clie Welt im Schnee- und
Eisgewandaus! Bäume und
Sträucherhaben, desl nubes
beraubt, ganz andere For-
men bekommen: sie sehen
schlanker, eclastischer aus.
Die braunenSſStämme. haben
Silberpanzer umgelegt, die
Baumkronen haben weite
Polster umgetan, die Zweig-
spitzen glitzern und blinken
im Sonnenlicht. Und dazu

von den gleichen Zielen
und I[dealen, die er selbst
hegt und hochhält. Und
diese Gleichheit wird be-
sonders wohltuend auf ihn
einwirken.

Wer also rechte Winter-
erholung sucht, dem wer-
den diese Zeilen und die
beigegebenen Bilder sicher
einen Fingerzeig geben
können.
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Das Haus in der Grabengqasse Erzählung von Arthor Jahr
Die Häuser in der Grabengasse sind alt. Sie

sind ungleich an Höhe. ie Zweistöckigen
überragt der verwachsene Giebel der drei-
stöckigen. Grau sind sie, alt und gehbrechlich.
Sie kuscheln sich zusammen und es ist als ob
sie frieren. Keine liebende Hand überwachte
das Wachsen dieser Häuser, keine zünftige
Sorgfalt legte ihre Seele in das CGestein. auf
daſt das Haus Geschlechter überdauere. Proßit
trieb die Mauern in die Höhe. Und so wurden
Mietskasernen,. Dutzendware.

Holpriges Pflaster deckt die Straſte. Bei
Regenwetter bilden sich Wasserlachen. IHei,
war das für uns Jungens eine Last. Wie
planschten wir darin herum nach Gewittern
und warmen Sommerregen. Am Himmel stand
eine schillernde Regenbogenbrücke. Da
länzten die armseligen Schmutzpfützen wie

Id und Karfunkelstein. Und inmitten dieser
Farbenpracht fuhren unsere selbstgeschnitzten-
Schiffe aus Borkenrinde.

Die Grabengasse ist meine IHeimat.
wuchsen wir auf. Ewig hungrig.Abenteuern, immer unterwegs. net vor den
gestrengen Vätern und e Wir
prügelten uns auf der Straße und kamen
abends mit Kratzwunden. mit schmutzigem
Gesicht und zerrissenen Hosen nach Hause.
Kletterten hinauf auf den Schieſherg. immer
in Rudel und Banden. Wir versuchten die
ersten Zigaretten mit wenig Freude dabei und
lechzten nach dem Tag. wo wir encllich, end-
lich nicht mehr in die Schule zu gehen
brauchten. Kinder haben das Recht, unver-
nünftige Wünsche zu haben.

Heimat, ach Heimat! Im Hause Graben-
gasse Nr. 12 bin ich geboren. Etwas plötzlich,
wie die Mutter manchmal den Nachbarinnen
erzählte. wenn sie glaubte, ich höre es nicht.

Eine Toreinfahrt, drei Reihen Fenster. eine
Haustür mit abbröckelnder brauner Farbe.
einige Stufen aus Sandstein. verwittert und
ausgetreten: Sonnabends mußten sie immer
blankgescheuert sein.

Der Hauswirt. mit Käppchen und Patriarchen-
bart. Immer schlurfte er durch die halbdunklen
Günge. Wir rochen ihn schon von weitem. er
war ohne seine lange Reservistenpfeife,
Weichselholz und Meerschaummundstück und
einem Pfeifenkopf, der fast ein Viertelpfund
Tabak verzehrte. nicht gut vorstellbar. An
ihm nagte ein geheimer Kummer. daß gerade
sein Haus so viele Kkinderreiche Familien be-
herbergte.

Hinterhaus. Dort blühte unsere Welt. Unten
der dampfende Pferdestall. der kleine Garten
mit Zwergſguren aus Gips. mit den durch
Tuffsteine umränderten Kieswegen und der
Laube. an der die Winden emporkletterten.
Zur Herbstzeit darinnen die Georginen, mit

Da
immer auf

lodernden Farben und in steter Angst vor den
ersten Frostnächten.

Es war eine Kleinstadt. Enge Gassen, stille
Winkel. steiflederne Förmlichkeit. Kastengeist,
Unnahbarkeit. Solche Umgebung zeugt Sek-
tierer und Originale. Wir hatten derer genug.

Draußten, vor den Toren,. wuchsen die
Fabriken und Bergwerke. Tacktack hämmerten
die Brikettpressen. Fördertürme krallten sich
am kohlenreichen Grunde fest und reckten sich
und wuchsen. Höher als der altersgraue Turm
der Kunigundenkirche. Eisenbahngleise zer-
schnitten die Felder und Wiesen und um-
spannten das Städtchen gleich Spinnengewehb.i großen Baggermaschinen fraften das Lanch,

G. Wunderlich: Straße im Winter

wühlten tieſe Schluchten und die Kleinbahn
fuhr Schntt und Erde hinaus auf die Kippen.den künstlichen Bergen. Ein richtiges Sebirge
umsänmmte die erschrochene Stadt. Dämpfe
zischten. Lokomotiven heulten, nachts glommen
auf den Schächten Lichter auf. wie Kerzen am

Weihnachtsbaum. Vorbei mit Ruhe und Ein-
samkeit.

Alles. alles für den Proſit.
Die Männer der Grabengasse waren Berg-

leute. Häuer und Wagenschieber. Frühschicht.
Mittelschicht. Nachtschicht. Oft sahen wir
unsere Väter nur Sonntags. Ungeschriebenes
Gesetz war es, daß auch wir Bergleute wurden.
Unsere Väter arbeiteten unter Tag. Immer,
immer. Fern von Vogelklang und Sonnenlicht.
Und im Gehänge lauerte der schwarze Tod.

Nach Schicht kamen sie heim. Müde., mit
Braunkohlenstaub auf Gesicht und Händen.
Die Ledertasche umgehängt und in der Hand
die Kaffeeſſasche. Dann schliefen sie, nachdem
sie gegessen. Oft, an heißen Sommertagen,
brannte die Sonne unbarmherzig auf die
Schieferdächer und ließ sie nicht den
5chlummer finden. Und bald rasselte der
Wecker.

Die Grabengasse wurde älter. auch wir
blieben nicht Kinder. Bald kletterten auch wir
hinunter auf den Leitern unter die Erde. Wir
arbeiteten vor Ort. Eine neue Jugend stand
bereit, uns abzulösen.

Die Straße unserer ersten Jugend hat sich
wenig verändert. Steine sind beharrlich und
geduldig. Schmerz und Leid gingen durch dieHänser. Selten ein winziges Restchen von
Freude. Menschen kamen und gingen. Einst.
vor langer. langer Zeit plätscherte hier der
Stadtgraben. So berichten die alten Urkunden.
Heute wohnen hier die Kumpels, Proleten, nur
Proleten.

Doch, etwas hat sich die enge Gasse ver-
änclert. Die Filzfabrik hinter dem Hause
Grabengasse Nr. t2 wurde pleite. Ieute ist
dort eine Automobilwerkstatt. mit Oelstation
und groſten Schildern aus bemaltem Blech.
Dem Fckhaus tat man Gewalt an, es wurde
umgebaut. bekam ein neues. hellfarbiges Kleid
und große Schaufenster. Es nennt sich jetzt
Kaufhaus.

Aber sonst ist alles noch wie einst. Die
wimmernde Klingel drüben beim Krämer. Das
Kinderkopfpflaster. Die schmutzigen Häuser.
Die Kräuterliesl lebt noch, die Heilkräuter.
Maiblumen und Pilze sammelt und Krank-
heiten bespricht. Auf den Dächern siehst du
einige Antennendrähte. Durch den Aether
spricht die neue Zeit. Zeiten und Menschen
vergehen.

So wuchsen wir auf. wir. die Jungens aus der
Grabengasse. Das Schicksal warf uns aus-
einander, wie die Spreu im Winde. Wir waren
zäh und kämpften für eine gemeinsame ldee,
für die Menschheit. Jahre kamen und gingen.
Und hinter uns blieb. was wir einst Kindheit
und Jugend geheißen.

meine ßenennung Europas.
3. Stadt in Württemberg.
4. Eine Erſindung. deren

Magisches Figurenrätsel
m

a a a Die Buchstaben dieserFigur sind so zu ordnen.E a ſaſajaſa b b 4 r einchenden senukrechtenI 4 e w337eichlautende förterE e h c e S S J J Poigenuer Bedeutong er

s h gebenirre 7] 1. CGesteinsart, 2. Allge-
n

endgüliige Lösung derE S h u S J Funkindustrie gewaltigen
a J i t Aufſschwung geben würde.

Zahlenrätsel
1 2 3 4 56 728092781010Asitronomischer Zeit-

unkt; 2 53 8 56 Männlicher Vorname; 3 2 10 7Bimterponmers-her Küstenfluß; 4 7 8782 Säüdkfrucht;
5 6 3 7610 Alittelalterliches Hinrichtungsmittel;
6 7 810 2 3 Marokhanische Hafenstadt: 7 5 62 38
Blumenart; 8 7 1 2 Nebenfſluſt des Rheins; 9 77 578
Hühnérartiger Vogel; 7 10 8 2 5 Weiblicher Vorname;
s 761 7 68 Bihblischer Prophet; 10 2 3 7 Deutsche
Stadt. Sind die Wörter richtig gefunden, so ergeben
deren Anſangsbuchstaben, nacheinander gelesen, das erst-
genannte Schlüsselwort.
Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:

Diamanträtsel: 1. v, 2. Lei, 3. Lenne, 4. Venedig.
5. Indus, 6. Eis, 7. Silbenrätsel: l. a2. Internationale, 3. Turin, 4. Gerok, 5. Ebro, 6, r.
tam. 7. Edam, 8. Nesselsucht, 9. Technikum, 10. Ella,
11. Italien, 12. Lukas, 15. lsolde, 14. Gogol, 15. Erfurt,
16. Nase, 17. Alpen, 18. Narew, 19. Salbe, 20.
21. Cheviot Mit gegenteiligen Ansichten kommt man
selten weit.
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Schachaufgabe Nr. 576 C. 12. 50)

Rudolf Büchner, Erdmannsdorf (Original)
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Daumengambit
Gespielt beim Bundeskampf in Magdeburg, Pſingsten 190.
Weiſt: Schlesinger, Breslau; Schwarz: Scheuschner, Essen.

t. d2 d d7 2. St. c 5. 204, Los4. s5b1 e7 Du. Das 6. e2Sgs fo 7. Leſ--d2,. Sbs d s. Taſ-et Die damit

beabsichtigte Aufläsung im Zentrum, mit dem schein-
baren Bauerngewinn, fällt nicht einmal zugunsten von
Weil aus). 8. Le e7. 9. c4 d. eb X10. s03 S DhS5 ds, Lfäeb (Womit der
verlorene Bauer zurüchkgewonnen wirch; t2. Du.
De7 ab. 13. L LebXu2: 94. L. 0 0.15. 0-0. Sd47 16. f. La2 e Dem Läufer droht
ducch b der Rückzug abgeschnitten zu werden):
17. Tflet, b7abe (Die Kunst der richtigen Bauern-
führung ist vicht leicht. Jetzt fängt Schwarz an, seine
Bauernstellung zu schwächen); 18. Las e. a? a (Den
ersten Bauernzug konnte man sich ja schlieſtlich noch
gefallen lassen, aber as hätte nicht geschehen sollen. S
und Abtausch auf c3, wodurch zwar die weiſen Bauern
auch besser wurden, “Schwarz aber Freibauern und das
Läuferpaar behielt, war mehr zu empfehlen): 19. e3-es,
böehä, 20. d4 d. Leb d d mußte natürlich ge-
schehen. Schwarz übersieht, daß er auf 21. dXc6 mit
LXc6 nicht wieder schlagen darf. weil er nach 22. LXſ6
mit 23. Txc6 den Läufer einbüßt): 21. d5e6b, Le
22. Ld5xb5 (Jetzt hat Weiß zwei Banern mehr und den
Gewinn in der Tasche). 22. Sfö-es: 23. Lhb5--a4Ses-7: 24. 542 7 25. 813 Le6--f::26. Le d2. Tf s 27. Kgſ-rht, Le7-db: 28. Lä2-es.
Lf7-es: 29. Tel-dt. Tas ab 30. Sd44 f. Läbrub;31. Les--c5. Lba4 C 32. Tet c. Sc7 e 33. La4-b3.
Les-- f. 34. LP3e6, Le 35. S. Kgstf:36. Se7 C. Leo 37. Tdt-ds, Tabas; 38. Ic5-h5s.
Lcs ab 39. T as, La bs; 40. c und Schwarz
gab auf.

Lösung zu Nr. 575 (Schiſfmann): Ka?, Dfs, Tds, h4.
Lbs, 8d5. e. Bbé. es, f2. g5 (I1) Kda4, Dhs. Tg7. Laß.,
St. Ba4. c5. d2, fo, 7 (10) 2. 1. Lbs5-e8s! Dr. 2. Ses-.
Ein echter Problemschlüssel verhilft den beiden weißen
Baiterien zum Schuft!

Schachaufgaben sind zu richten an G. Letzin, Veukölln,
Elbestraſte 15. Particsendungen an G. Buchmann, Neu-
köllin, Friedelstraſte 26.
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e nd ignöbscheAuss und dertierousgeber(Reichs-

ſond: r r r s

choſt

mit Kindern wandern muß. Der i
Berlin SVV 68, r

logsonstoh, in
sowie durch die Por
-Speditionen Preis 50 A.) zu beziehen.
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Die Ortsgruppe Magckeburg des Deutschen Freidenkerverbandes hat
auf dem Westfriedhof dieser Stadt durch die Stadtverwaltung einen
eigenen EUrnenhain zugeteilt bekommen und daselbst ein Denkmal

errichtet 60. LebensjahrUnten: Start zum Reigen in Dippoldiswalde der Motor-
rad-Mannschaft Arbeiter-Radfahrer- Bundes

IIIIIIIIIIIIIE

Denkmalsweihe der Freidenker in Mlagdebu

vSolidaritäts, Ortsgruppe Kreischa

II IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII u
Gruppenbilder können keine Aufnahme finden. Bildern aus dem Organvisationsleben moß die kost
von Volk und Zeit, Bern Lindenstraßte 3, zu enden Einsendungen für eine bestimmte Nummer sind 5 Tage vorher einzureichen. Redak

rendungen ist anzugeben: Ausgabe M Druck und Verlag: Vorwärts Buchdruckerei und Veriagsanstalt, Paul Singer
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Rechte (Kreis)

urlh. Schmidt
lang jähriger Ge-
schäftsführer der
Leipziger Buch-
druckerei G.
vollendet sein
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Rechts
J Robert Straubel

n Hohndorf b. Chem-
nite, der ein halbes
Jahrhundert in un-
seren Reihen stfeht,
wurde 75 Jakre alt

Links
Wilhelm Uhlich
in Parteiveteran in
Grob-Gera, wurde

70 Jahre alt

9
t

t

c

ift
F.

Links (Kreis)
Hermann Leber

unser thüringischer Partei
führer, der sein ganzes

Leben in den Dfenst un-
serer Rewegang Festelit

khat, wird 70 Jahre alt

Die alte und die neue Zeit in Neuruppin
Oben: Die alte Schule (ſetzt nicht mehr für Schulzwecke im Gebrauch).

Unten: Die neue Schule, ausgestattet mit Brausebädern, Werk-
unterrichtsräumen, Küche, Nähstube usw.

e

ne

enfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskripte sind nur
Mulirose (Mark). Bei allen Einter Lessen,Co. G. m. b. H. Berlin SW 68. Lindenstraſte 5
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